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Die europäische Besinnung 

Von Karl Heiox Pfeffer 

D'u> militätischen Ereignii»« dei Jahre« 1944 haben eine neue politiadic 
Lage gcidiaffcD: die erst« grAfie Chance An Zu«animenwadi«ens der «uro- 
pinfben Völker uolrr dea Fahnen Aer sliirmiidheci deuisAca Siege der 
«nten Krifgajabie ist lU Ende gegangen. RegieiUD^en rind geiliirzt, Mei- 

Duiigcn hallen t'idi |;eäiiclcM und nodi einmal geändert, Fronlen aind prwfdiaelt 
worden. Der Bürgerkrieg zwisdien den eurapÜi«diea Völkern liat iiih ia die 
eirmcInCD Volker selbst hinein verlagert in dem Aiif;enblidi, in dpin die 
ediiitiende Hand Deulichland! zitrüdi^czo^eii werden muSte. Die grausige 
Viiisn t,enina, daS der nBA*le europai^clie Kriej( ein Bürgerkrieg »ein werde, 
atheinT wahr werden lu wollen. Der IrB"^ ^" curopäiichcn BUrgtrkrieie wird 
«UM k(tniin«ulwfiten uod lum loiglrn Biirg'M-kriee. Der Friede in «iner feilen 
Ordnuni;. den da; liegiretdie DeutBichlind hol. !sl n'iAt mir vna auQen erneol 
ECrhrDtiieD wnrden, sondern er wurdp andi Tnn vielen, 7U dentn er kam. v«r- 
•diiDÜht und niiiil vcrtlandr-n. Gewiß, in drn Gefangnigaen dei ciirnpa fremden 
De>ii1{unginiäiiite, in den Gräbern der Mordopfer, in den Flüditlingglagern, im 
Kern der europäischen Fulung und ihrer Webrmaiil. in veräteiklell Bergen 
der Heimat finden »idi noib immer die Männer, die sdioa vor dria Eiiiztig der 
jrultdirn Truppen wußten, daß ei in dicaem Kriege um melir ginn *'' '"" ^"' 
alten Parnlcn der FHnde Di^nliditands, die während der drulirhrn BcBegiing 
ndpr wahrend des deulurliii'n Bündni«F:es furdtllof für Am neue Europa einiral-en 
und deren Treue !m Jahre 1914, dem Jahr der groBen Bewahrung, nicht (u 
aerhredien war. Aber Irotj der Trene dieier Minncc walit litJi di?r Krie); nviji 

einmal Übrr Enrnpa, dem er von Rou^n bii Bukarest und von Tromaö bis 
Flareni neue Narben edilügl. Der Krieg versucht anr/.uheben, wst vier JshrB 
an Frürhtharen Aniülten neuen Werdron gFsdiaffen haben. Mit den alten Namen 
der PalitiLer er^dieinen uralle Parolen wieder. Sollen die jungen Männer aller 

europäiarhen Völker, loHen Deuifdie und Franavceii, Griedien und Rumänen,. 
Finntiu und Norweger, sollen Sluwnken und Kroaten, Serben und Ungarn. Mieder- 
landet und Esten gefnllen leiu, damit aller wirre Creuibaß B.n allen Cremen 

Zellaclicin tili Politik. M. ^^ 
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inaerhalli Afn eiif«n und kleia«ii Europa wieder aufloden. damit Are tnleregten 
volk^fr^mdFr Mädite sd der Glut diecei sianloien na»cs ibre Suppe kochcD 
könneii? 

"Vai die erilen ricr Jthit diciej Kricgeg gebradti habe«, kaan der Büdccug 
des fiinflcn Jahres nicht ungeschehen mitiieD. Die deuUchen Soldalea halien 
von Nnrvik bU Athen uod v-oa Bi^rdeaux bis Reval eine Bol«haft gclragou, diu 
Didil tneihr unlergehen kaun. Europa vreiB heute, daß es luiaDimengebörl. Ein- 
t^üdie der Fremden von lufieu, Bürgerkrieg mit dca Gcftrigen im Inneren 
könucii dieaea Titwn DJdii mehr toten. Europa bat ein gerne insamea Ver- 
leidiüuDgisyetem, ein gemeinaimeB VerkehretyElem, den gemeiutamen EiniBg 
Ton BoJenaihä^cn und ArbeJlBkräften, die leolrale Bindiinf; der VähmDgen. 
es hat die gemeiniame Gefahr, e-i hat die gempiusime Tradition, cb hnt eine 
gerneloiamc Ide-e Jahre hindurch sm eigenen Leibe gcBpiirl. Die Sparen diescB. 
gemeioeamet) Lebern sind nidtt mehr auitulÖBdien. Sie tind uDlerfepDiigt wor> 
dm yitn einer neuen Pllugst^ar dci Krieget. Aller unter dra Schollen der neu 
umbroihenen Erde liegt die Saat der Zukunft unierstÖrbar. Das ajle Unkraut, 

dm auf ihnen lu wuchern beginnt, wird üdi nidit halten koanen, wenn die 
Saal aufgebt. 

E» komnil also darauf an, den gegcnwarli^cn Angenhlidc der europaiathen 
Centliichte niiht il» Fndr, sondern als lleifezeii Bufiufai^en. Im ernten An- 
nxrm Bind Müglidikciten aiia geworfen worden, die zanadiit ni<ht reifen konaleu. 
Sie werden unlergepflÜKl und damit dodi auch vor Vcrdorrun; und Vctnichlung 
ge«(hü;)t, Nndi den Etfahrunt^eu dcs «tümisdien Früblin^i kann die kotn- 
niende Ernleaeil besser geplant werden. Die gegenwärtige Pau^e Ut keine PiSUie 
des Verzidila oder der Verzweiflung, londern eine Panie der BeBianang unil 
dca neuen besseren Anfangs. Wen der Rütliidilftg dteeea Jahres nitLl iltD- 
geworfen hat, der iit durdi ihn iliJrker geworden. 

Diese BeaiDauiig ist jedem eoropÜiachen Volk nufgegehcn. Es gibt keinesi 
da* ni-tlit Felller gemadil hül|e, Ea f;lbt keines, das nicht dnrdi bilterile Er- 
fuhrnngrn ieioe lllixiauen loswerden muß. Ea gibt aber aud) keinrs, das uldit 
gerade in diesem Jihre schwere Opfer Cor dag gemeinsame Neue gebradit hat. 
Unveratändnit und Enge, Rüdtwarlsgewsndlheil und Ungeadiirkliilikeit. Zan- 
dern und Bequemlidikeit werden aufgewogen durdi die icralorlcn Studie, die 

bei der Artieii getöteten Mannet und Frauen, die im Felde Cefalleaen, die 
von Banditen Ermurdeten, die vom Staadgeridil Ersdiotseneii. Die Zerreiß- 
(irobe die«eB Jahres hat übernll Sdtvadie gefunden. Kein Volk hat das Redit, 
auf ein anderes mit dem Finger lu icigen und c> eine Kation von Verrätern 
SV nonaen. In jedetn Volk httben (idi Feiglinge und CberUafer gefunden. 
Aber in jedem Volk haben sldi Münuer gefunden, die unverriidd die Fahne 
der Zukunft feilhielten. Sie lind in die Fremde, in die Cefangnias«. in den 
Tod geawungen worden, sber ile haben ihrem Volke diu Rethl an der gemein- 
samen Zukunft geiichert. 

Um dieser Zukunft willen ial ec D&tig. daB mdil diesem oder jeitcm kleinen 
Volk dai V«riagcu vor dieser oder jenct Aufgab«, daß aud) nidti dieter «der 
jener RegieTung diese oder jene Fehlcnlidieidung vorgeredinct wird, Bartdern 
daB der gemeiutame Wille zur Zukunft bcBtimmle Grundergebniaae »einer ver- 
gangenen erBtcn ChaU'ce klar erkennt. Auf Grund die«er ErkenntniBsc kann 
er dann lu einer poUliadiea Llnogruppierung kommen, die wie eine mililüriadie 
Lifidgruppierung am Ende der einen und vor BeginQ der nadislen Phase des 
Kampfea notwendig iel. 

Die et«ie Grün der kenntnia gilt der Unentbehrlichkcii de« curopäitidien 
NaiioualiiTntii. Das gemeinBame Europa darf den NatioaalifmuB der enrn- 
püisrhen Vülker nidit vernidilen. aber ei muß ihn „aufheben" itn negclnhen 
Sinne dcB Warlea. beitehen lassen und aU lebendige» Element in ein« gröllere 

Einheil einführen. Die Feinde Enropsa puitdien den Nalioaaliimua mandter 
Volker tu aeUiiunörderiidieni Vahnsinn hodi und lasten ihn aidi ?erbluien. 
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hewlhen Feind» Europa« «erküDdrn bI« Kriegadel ili« An«lo«d)iiiig ganier 

rolkcr, Aiis rational« 0Tg2ni§at lon dc& EnlleilB ohne KÜdkAioit auf Dationale 
TrAililioDCiik sie fordern vod Jvli «igrntn Vcrbiiiiilcttii die Aufgabe ihrer EcLb^t. 
Die Vertreter der europniadKii 2utiunfl dige^ea sind weder bereit, cinra 
aiiNrdutcJiFa rftlionaliMons di« gem«ilia«iue OrdnnDg icHiredieii u la»c[i, nodi 
«ia Europa obne ttibe aational«» EI«[h«oI» uifjiubjii«D. ä'ie hatlen es in dt« 
VcrgaiigcoliFit ofi cinfi<Lcr habea kÖDiiea. weun de wie Ibre Gegner obne 
Sdiam dir Veroicbtung^inelinkte des zudilloKm NaiionalUmus dec «uropäitdwn 
Anardiie für (idi mobilitierl oder viraa sie ubne Sor^e um natioDale Gcfühk 
nud Empfindlidikeiteo iraditioDtlo« Crt^nzen eingerUeen uoJ Mfnnii*a ver- 
pflanit hallen. Sie t.ind d>rn Wrg ßeganf;rti, den ibnfn ibr Gewi»Hit vondirieb. 
Dte t erginge neu J^bre habe» gezcigL, daß aar dieser Veg in eine europÜUflie 

Zukunft führi, daO ein AbwriiJirD ««n dieser Giundliaie nadi dei einen oder 
■nder^D Scilla tödlith« Gefahren in tidi idilieSl. 

Die Krim dei NationaliernuiL in Europa ergibi ai<ji Bclbttv^iitünJUdi im 
Zeitalter der enger werdenden. Räume und der auBereuropaiidien Scanlinetilal^a 
Za^amm^n^dilÜK^c. Dnt Redil de« NaiionnliMDUs in der (^uropnisdieji fie<diidilR 
muB neu geprüft werden, wenn d*r Luftverkehr »on piiMrm Ende de» Erdteil« 
■iiDi aoileren nur Slunden brnudil, wenn der RundfonL: jedes europäie^^eit 
Landes niüheloa in jednn andereo ^ehSrl wvrden kann, wenn die abeolutra 

Wiritdiafief rcQzen die wirtudiaflli-die Vemiilitung alUr brdeuttvu, tveno niu 
politiiihe Zuamumeoidilüi^e mti Eroßen MeDtrlicnballiJngen in der Weltpviitik 
nodi Sit) »fid Stimfiie haben. Die Pariier VotoMiliktite voo 1919 haben Eutopa 

■eritUdicIt, indem li« dem NationaÜMnu* vemieiritlidi Rcdil fiabcn, indem «ie 
anp;ebUili jiede IrrrdrDls heimkehren lieBen und jeder Völkeridiaf I einen 
tifiincn Stint hcadirrten, Dir'e Gurfirnke der eiiropa fremden Diklaioren Ton 
1919 wa.ren DanBerseadienke. Wo den Inhabern der Mftdit die völkitcbe Ord- 
nung Europas nicht in ihr Spiel paßte, da tdiiiren nie kürith'ihe Volker wie die 
„Tfdiethoglowakcn" oder „Jugoilawru". Vo die Volks^renzen ifareu Etrate^^i- 
•dicu IntGrci»eii niilit cnlepradicD, zwangen sie fremde Völker in künellidie 
SlBil4gehilde hinein oder verkündeten sie da« Redil auf hitlorisdie Cremen. 
Edite gesdiiditlicfie LebenigemeinaiJiaften iwitdieo \ ölkcm nnd Väikeradiaflrn 
aber riiEen si« auseinander. Ibr Nj)tioaallliit<f;odan1ie war nidit wie <ter VolLa- 
tumsgedanke ein edilei Ordniiog^prinzip, «ondern «in Mittel zur medxaniidiien 
Alomiiirrunx- !?■> Zcilatter. ia dem dm SrlbntbeiliminunpEredil der Völker 
triuniphicTffn eoüle, wurde zur Zeil der wildeilea Nuiioniililätenkäinpre. die 
Crenieu itanden in Flammen, nur inDercuropÜEdM RÜBiunsen koimten „Sidier- 
bcil" gewahren. 

Die medianisdie Verwirklidiun; der Antpriidie dea europ'äi«ihen Naiio* 
Dalttmiis hat (.in aaldiea Zerrhild -des peschidillidien Enropa peicbBtTeu. doB 
man den Nalionaliimiiü »ernicbten zu müssen gtauble. Audb dieser „ioter- 
alBlionale" Gedanke war mecfasaiidi und ge§diidilftfi-emd. Da* Genfer Mehr- 
hcitnpriniip und der Plan der ,.InleniBlioaaten Poliieitruppe"i, die Sanktion«- 
«erpflidiliin^ nnd die Fixierung des Slatua qoo, der KriegtiiiieweiiUDeBWille aiid 
die ideenlose Cleidue^ung unvergleicfabarer aoxialer und kiillureilrr Cegebea- 
keitea lai^len dabei nur die Taliadie, daß in Vahrheil der Nation aiianiu» dnrdi 
dra unbediaglen Madilau«prudi weniger GrofimädilD nübrnninden" werden 
•ullte. die uidil krsft Berurung führen, lODdern kraft Midii berr«dien wollten. 
Der anardiiadic Nationaliimnt von 1'919 und die ebcnto aDardiiK.die und 
tncdiRotadie «Überwindiiag det Nation aÜttuui" von 1919 hoben gemeinsam 
Europa in den gegenwärtigen Krieg gestürzt. Der rabiate und geadiiditB fremde 
Natianili&uit« der Polen hat gcmeintani mit dem Pakt media nisnius der Ve«t- 
mücble den AnlaB iii diesem Krieg gegeben. Der cdite enropäiadie Pfatio- 
•■liami» geht andere Wege, 

Er iat ila fevdiidillidie Kraft enl ISO Jahre alt. Di« Levre en niBMe der 
rranaoaen, der Volksauf«tand der Spanier udkI OculedicD gcfcn Nnpoleon. dafc 

.34" 
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itaÜFnieijie Bisorgimcnlo ■t^hcn an icincm Anfang -rlienao wie die Kampfe de. 
■üdoitpurap Bischen Vötker gegfn die Obcrhphell dcB OtmaaeureicIiM. In dn 
leftli-n Jabrzebalen det 18. und den eriten Jahrzehnten de» 19. JahrbuDderti 
wiirdcct die europäitdien Volker actbit in die Kadrca der «kliv«'b Cesdiichtta 
trüger rinhezo^«!!. Die Maa««nheete itü^lcn lich auf daa Volkiaufgrliot. d« 
polit iicfiip Wille Budilr eich in der Slimme iia Volkes zo begründeo, in d*^t 
Fabriken mirde die Volkjkrafl plaDmaBig und digziplinicrl lur Erwcllcra 
de« I.ckeairauinef elngctcßl, CeburI und Tod kamen rar d» Augp der Ci 
S'dliaiK, indfon die ZniaTniDCttbülipc YQD Zeu^un^« ForlpAaniung ufid Tod mi' 
Naliniti^ lind Arbeit, mit Krie^ und Frieden gnehen wurden. In dieser Zeiti 
in der die Massen zu wiegen beR^nnen, in der di« Völker wadi wurden, be- 
K^annrn sie nedi sidi aelhsi zu fragen. Sie »ndilen nadi den Grenzen llirei 
Leihe« und ihres CeisteB, don Wirknnjpii ihref Leiiliin|;. den Ce^eljen ihm 
Cesdiidile. Die Dcutiflien erwachten zum ßewuOliitin Ihrpr Volkheil. die Fran- 
(Oten begriffen liili hU Nation, andere Vcilker gaben aidi andere Nonnen. Jede 
Volk glaubte, jcuBeili der Grenzen a«iner Bclbal abniichc 'V/etr.a za Erben, di 
Deulsiiien jähen neben tidi Vülker. die Franzosen Nalionpn. Es ist viel gei 
idirirbea worden über den Untcratfaicd den deutidien Volkihegriffes vom fran- 
loaisdien NslionihegTiff. Ooa Ceutlirle.tK.-ne in ridilig, loweit es ddi um ein 
dogmaliadie Deutung tändelt. E« war audi notwendig, weil uneihic Über- 
lagerungeii und iinbefründcte HeTradiafnanipriidte abgewehrt werden muSleiL 
Aber et hat heute wenig Sinn, am Vorle zu streiten. Sowuhl die Deultebei 
all aiidi die Franzosen üLertrugen den Begriff, mil dem sie sieb lelbil lev 
ttanden, auf ihre Naijibarn. Nur wenige Nailibam waren stark genug, un- 
b«kÜDainert um dieae Ubertragun^rn nur aicfa selbst treu rM bleiben und eigen' 
Deutungen ihrer icidiirhllicheti Exittenz zu fiudeiL. Viele nuhmea die Über 
Iragutigen an und wollten Volk sein wie die Deulsdieti oder Nation w!e dt 
Pr anzogen, obwohl HeTkunft, Arl oder UniBlönde |;anz anders waren als b^ 
PeutQtlien und Fr^nzoAcii, Ji^deufnlls wurde kljr, daU Völker, Nationen^ VolkS' 
tüoier. Völkersdiatten die Gesdiichle ui Irngen halten, dnD eine fcsic Ordnun 
er<t dann sii die Stelle dea Eerbrediend'Fii europäisdien Staat ciisy<>tetne treien 

kfinne. wenn der Drnn^ der Völker und volksbnllilien Gemeinsdiaften natb 
gesdkicbtlir^cr Integration erfüllt sei. Die Einigungskriege der Deuls^dien uriti 
Italiener beatiromien einen guten Teil der europaisdien Ceadiichle im 19. Jnbr 
hundrrt. Itn ernien Driiteil des 20. Jahrhunderts Tollzogen eidi weitere Vulk- 

werdungen oder tnindetlens Sannnlungen von Völkern in polllisdiea Gebilden. 
Die endgültige geiamtdcutiijie Zusammen faaiung konnte erst 1940 vollendet 
werden. 

In drrtelben Zcit«pa.nnc, in der ein nmionaliitnua erwacfale und als Kraf 
die eiJTopäi8.iJie GMdiidite in ihren inneren Auscinander^eCunffen und Grent- 
bereiiiigungcn tu treiben Iradilete. schien dodi dieser Natiniialismus, der den 
kleinen Kontinent Europa in aidi anfspjillele, «dtna unzeiigemaS. Die Hialorike. 
nennen die Zeil, in d«r er«l eigeotlitb der ^''olitrndlLsinuii gcine großen Siege 
erringen j44iien, das Zeilalter des Imp^irLaliiaiU!, Der kleinrüumige INIationsIii- 
muB. der in Europa ait^i in Fr.i^en der Naljonalilal, Minoriläl und Irreuent 
ersdiopfle, führte sfliaD] um 1890. a\s der .\ufniarAch der GroBmÜ^te nur ent- 
VllieideDdeil Au&eFUlinder^e^ung begann, nur nodk ein Stiieinilflsein, Die Fran* 
iDken. die gerade noch inil Gcbit'Isbcfreiung und VölkeTbegliiiicuDg die geitlign 
Kriegs (iihrung von 1914 bis 1918 tu hesireiten TPr«udit hallen, sehen tidi ge^ 
nötigt, in Genf ein „Paueurupa" zu predigen, und verkauften sidi und ihn 
Sdiuflbefohlenen dem luedianisdien. Iiiternalionsliamiu. Wenn die Deiilschen 
dan Redtl der Volker auf Selb^tbeetimniung, dai vom WeilcD her vcrküadei 
war, in Amprudi nahmen, diiiin glaubten die .. Siege rmaditc" die Allgemein 
gülli^keil dicsc»^ ReJ^tm wieder abstreilen lu können (<o wie heule Churdiill 
)s Busdrüiklldi die Versprediun^ en der Atlanlikerklarung aU für Deulailie niiiit 
güllig erklärt bal). So bli^^b der Veiten dem verkündeten Nalionaliimui uidit 
Ireu. Wenn ein Zwerfatanim ein alles Reich imgetilraft apreogea konnte, indem 
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«r tiat nur lum ,,v olk crklHrtf , dann mnnleD ibrerBcilfl am bndc 
Dcutfdien^ der VolkabcgrtfF känae Qirlil allgrniFiD ariu, fondcrn mÜBae iviedpr 
ie an Hcioein Anfang nur auf sie »rlbsl bccogcn werden. Der Naliaualisniai 
'et »nderen kam bei jedem curopüiidieD Volk in MiQkr^it. Wenn maD von 
der Überwindung de* Nation all «niiit aU ourapäiiche NatwcDdigbeil «piaiii, 
meinlc man mrial den PTationallsini» der underen. 

Zwei Erkenn-lnisBe ergaben stdi aut d«r Ge«diidite der 150 Jahr« von 1790 
bis 1940^ Der Nationilicnius war eine waenilicbe Triftbkrari d«r eurap*äi»dien 
Cesduilite geworden, und der iingeiiJBelle NationaliBniu« drohte jedc§ gemein- 
caropäiadle SyBlem lU tptrogfa. Die Fehler in den Vem-udieD ruropüiidier 
Zuiatnmeaarbeil «eil 1940 ergeben Birb darsm. daQ nur die eine oder nur die 
andere dieur ErLennlniite |;«t«hen werden. daS der innere Zutnmmenban; von 
Freiheit und Ordnung, dieier CruadzusaDimenbaitg allen poüliacJien Lefaena, 
niiJil g»ehcQ wird. 

DiT Naiionaliemui des 19. Jahrhunderr« fing in Frankreidi von der Cleitli- 

e'iUl(^bre nile und verfiel ihr in Dt^ullrliland Weni^ttena naftilrnglidl. Im fitbü- 
Irrnden UoccbeiiiBiidFr der Bc|Eri(fe segtir er Volk und Nation imntrr -wieder 
pleidi Maaae. Er verband Btdi tnil der liberolen Bewf^un^ Je« Rür^crtuin« und 
nberlngette die von ihr behercsibten poltliadien Kräflc der Aibeileridiafl Im 
Weilen, des BeuerntniD* im OitiPD Eurnpu. Er gUubie. liJ] gegen Führung 
und Ordnung im Zusammen leben der Volker wcndeK %a tniinen, UDd tprengtC 
ilte Reii^e auseinander. Er genügt uidil. 

Noch vfenicer genügt seine AblehnumE. Dip Völker Eiirapus wisien heule:, 
er üe lind. Sie laBien itih von keiner Überredimit zur Selbilauf^ahe brineen. 
er aie veinicbieD will, [ntiElte Mann Für Mann bis zu dem letalen, der dann 
immer nodi die Fahne seioei Volke« hodilialt, vemidilen. Europa gebt unter, 
wenn re nidit auf stldc Völker [Eepriitidei wird. 

Ea itl oft gesagt \vorden, der NAlionaUaEialiimus hab« den volkiadie« Oe- 
danken verraten, als im Miirx I93Q leine Regimenter nach Prag niaitifierlrn. 
t)a> Ccgenteil iit rifblig. Der NatioDBliu)aiali»n3Ui hol damaU den allein inÖK- 
lidien euroiiäisdiiMi NalionalieniuB, den gcadiidillidicn, gfigen den dvklrinäreii 
und damit anarrhitihea ges«l(t. 

Der deutithe Volk «lief rl CT ist urspriinglidi niilit egalitär, doLtrinür, un- 
getibi^htlidi (gewesen. Gr iat viel zu >ebr aus der Erfalirutif des nm aein Lehen 
kämpfenden Volkea (teh'Oren wnrden, ala daB er den Anaprudi einer sllgciucin- 
(iiltigcn Theorie balle fliifstellen wollen. Ein Müon wio Ernat Morig Arndt 
hat *eht klar um den Ziiaauimeubang von Oednung und Freibeit. von Lebeni- 
redil und Madil, vun naturgegebener und nalurbe^limmler Ei^raheit and Pfiiilit 

KU getdiiditlidier Bewührung ijewaßt. Ancii in d«n, aiHlemi Völkero iat diu 
Wi^i^n um ihr geichichlliebca Dawin ih Grundlage des bewuBlen Nullotialittnui 
nieht all doktrinärer Annprurh entdlinden, aondern als funktion«>lle Waffe im 
«igenrn SelLi^lbeJiaupt ung^kdmpf. Wenn der liberale iValionalistil114 den Vol- 
kern ihr 5eli>iibewuQljein enIriB und e« in einem doktrinären Spreng^IciFF 
Regen die curopaisdic Ordnung tiinforinlc, dann trifft die tÖlkiidie Idee kein« 
SiJiiild. Die e-dite völki^di« Idr-e weiß, dnQ jedes Volk Europu eigener Art 
iat. damit au<ji ieinrn eigenen Plsg im Ganzen haben mufi. Die Voller iclli&t 
gäben dieselbe Antwort, wenn man »ie unmittelbar und ohne Umweg über ihre 

uherfreoidetfn Doktrinäre fragen würde. 

Dee libernle NaIionalismuB will nur die eigene Nation, damit die Ver- 
nidilnng der eurapaJicben Leben^welt, in der allein die eigene Nation weiler- 
lehcn kann. Der völkixlie Nalianalismua will Europa, damit die Garantie de« 
Weilerlebem »eine; Volke). Er will die Nation in ihrer gcsdiitiilliiiieii Wirk- 
licfikHt. aUo eingeordnet an ihrem Plag in di)> europtisdie Lebenagemelnüdiafi. 
Der edile tidtediiadie Nationaliii kann !i<4i Bühmen nnr in der Leb^ntordnuA^ 
_de» Rri*bea vonlellen, er will dae Reltfc, wtil er dsF Leben M-inee Volkes will. 
er daklrinür-liberale „Patriot" Tcrkcufl di« Znkonfl (einea Volkes den Frem- 
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den aus kleinem RfHenlimeiit gt^tn dir groBc ürdnanf, in d«T allein teia Volk 
leben koan. Der doktrinar-libcTale „Pilriot" Frankrcidu «li«rt iuf alte Ct«ok- 
linicD unil mordet VolksKraoiM» um län^sl vergangener Fragen wilUn. [)«r 
rdilF fraaiöii^ctie Nationalist fiiiilpt die Sidicrbcit für die Zukunft Mine« Volk« 
im Frieden an der Ott^rense und den großen ^emeiuAaniea AuffiaLeD der eon^ 
päisdi«!! Zukunn. Der anardiisiiscfae Naijonalid, der aidi gern .tPatriol^ 
nenn), adiidii die Söhne ReiDi^s Land« in dnt Maicfainengcwehrfpurr der Dril- 

bungsmadit nnd läßt a\e morgen duitli die Fremdm, deren InlfTesBen mie ge- 
dient baLicn. admiäiiiidi verraten. Der editc Nationalist kämpft um dcu Frieden 
für tcine Ueimal. 

Em kommt darauF an, daß Atr Nationalitmui der europiNchea Volk» er- 
kennt, auf weldie Seile er in dietem Kriege gebSrl. Er gehurt in Europa und 
nidil zu Well-eo, die in Volk oder Nation nur Phant-astcreien oder Betrug tehcn. 
Er kaiia eeiii«iu Volke nur ditaen, wenn er £uropa dieal. Diese« Geeetj gilt 
für di« großen Völker Europas ehen»o wi« für die kleinen, für die ,^Nalioneu*' 
ebenso wie für die ..Volker". E« gilt zuerst für die beiden groQen VälkrT, dl« 
■idi im 19. und frühen 20. Jahrhundert, wahrend riesige Gefahren für heida 
am Himmel, j^tan^len, die Führung Europas Btreitig maditen, für DctBladie und 
FraniOBen, Sidwrheit pegcn da* Reicfi gibt es in Europa nidit, nur Sidivrlieit 
mit dem Rvtdi. Der europätiehe NaliotiBlismus darf nichl vemiditet, londera 
er niuQ „aufgehohen" werden, er tnuS b1> Grundkraft unseres Erdleili bleihcli. 
iodem et eingehl in die europüJBdie Ordnung. 

Im Zeilalter des Hodikapitalinnui- war der liberale yaiianatiganiu in wirt- 
»diiftlidien DingiMi bpEnndern em]<fiiidlich. Die Stialpogebrilde dei Vertailler 
Syilems versdianzlen sidi hinler }]u<li9d>ugwül|pa und l>emühlen nA, nadi deoi 
Hiuler der britiicben lndii8lrLege«ella.cltuft ein eigene« Industrie- und Kommers- 
•ysleoi «n mioialure lu crridilen. So wie jede }inupi^ladt ihr „i^'t^" und ihr 
„Briitol" hatt«, lo wollt« jeder Kleiniiaat eine wirUdiafttidi« EifcnmatJit« 

•lelluof wie die Englands. 

Das Cegenmillel ^egen den srlhstmörderiiijien Irrsinn der kleinilaallidieti 
Autarkiebemühungcn adiien nur ein radikaler Abbau aller Wirtidiaftsaiiiraiikcn 
*a »ein. Die Forderung nadi GroQwirlsdia Eisräumen, erhob iidi und wurde oft 
■a begriffen, daü in ibaen nun eiidlidi die Eigenaüiiite der nalionen vernichtel 
«rerden «oHlcn. Eine Ecntrale t'lannog aollle nadi Ce»itiil>punkteii wirtsiliaft- 
lidier Ralionalität ohne Rüdtsidil auf uitionalc .^uapriidie Arbeil und Reidi- 
tiimcr des Ces«mlgebiet* einlegen. 

Gegen dieje Forderung lutlen die Kleinen Bedenken. Sie fügten eidi nut- 
gedningen, aber murrend. Sie nujjtea jede Gelefenbeit xur Sidierung eigciter 
Stellungen in dem werdenden groBen Gebilde. Am Ende bekttaen audi di« 
Großen lelbiT Sorge und flauten nadi den Itüd(.Bid]iten nuf ihre stritpgitdien 
nnd sozialen Notwendigkeilen in der lentral geplanten, arbeitsteiligen Groll. 
raumwirtfldiad, die auf dem Programm stand. 

GraBc und Kleine hüttera Bllcrdings Grund eut Soc^c, nähme man einmal 
an. die Pline der Feinde Europa« würden Wirklidikeit. In ihnen hebt mlM 
den Nalionalismu« niiJiC sul, sondern nian vernidilel ihn. Dort ordnet man 
nidit die europäischen Nationalwirticharten, sondern man zersdilagl »ie xu- 
guiHlea ciaes cuediBiii »dien Syitema. Ent wenn die Friedcn^pUne der Konfi>> 
rcnzen, die in den Yercinigteit Staaten einander ablöwn. einmil 'Wirkliihkeit 
werd«n könnte», müßte der euröpäiidt« WiMst^aftsnaiiauBlismUs einsehen. 

weldie Freiheit ihm eelhsl ddiIi die Krie^twirlBdiaft des Rcidiei gielassen hat. 
Nut eine europäiBdie Zugammenarhcil gibt dm nationalen Wirtadiuflen 
EnTopat ihr« MÖglidikeil. Ohne >ie verkümmern «ie entweder in kleiner Enge, 
oder aie werden zeradilagcn in den daklrinüren Planungen der europafremden 
Wellorganisatorcn. Die euiopäiidie Ordnung ist umgekehrt nur müglidi oline 
dat Prinzip der Auabculung einer Vulkswirlsdiaf I dnrch die andere. Sie muS 
düe Cetimdiieii und i«U>gi8Ddig« Kraft ihrer Glieder wollei). nm aelbit leben 
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lu känDen. ao wir ein Slant auf die wxruAtaitHA» EigeuJitüniligkeit lUiJ Krafl 
seiner Lonilidiaflen und S|aJ[e snfQwicMa lat, 

In Jifitr Paute Aet Bfiinnu»^ mufl siiii ttUa Europa Jaraaf betinnen, daB 
et poliliadi, geiillg und winsdiaftlidi ahne den Naiionolumut »einer Völber 
nidii Utien fconn, daB abvr diefer Ngtionatiimui aufgehoben tein muO in der 
gröäertn Einhrit Je.r um die Mille des ErdUils grordnetrn Lftensgcmeintdialt. 
Vai ilit> Predigt der Üeut^^dien nidil vennorhte, vai der Zwanf dei> K-riege« 
oder mcnadiliilip Sthwiiclie versdileierlf^. wa» «larre Blindlieil nidu eelien viulEle. 
wird *iellei<jil »iditbnr werden, wenn die trenwien OkltupalioDahecre Politik 

und Gciai und Vinirhsfi Act durch sie von der Mtlte abgcriMeoeo Völker 
■erilärcn. 

Die zweite Grund^rkenntnit in Jer Paust der BfNnitung gilt der Vnaus- 
ccpidilic/ih-eil einer loziattn Neuordnung. Es hat nucfa 1939 und 1940 laliJreidic 
bürgertiilie Kreise bii tieit \u die ^ut bezahlte FadiaTbeilertdiafl in vielen 
Lindern Europa« ges^brn, di« glaubten, die listige Släruag d«a Kriege« werde 
bald vi>rübnrziehrii und danadi köimn die alte Well so weite rieben wie vor 
dem Kriege. In England aelbal, das als Vormadil dieser bürgerUdien Veit galt, 
■crbradi die lllui>ioii von der Viederkebr dei Paradieses bald naiji DUakirdien, 
•jiilcilciu im Wintrr 1940/41, alt unter der Virkiin^ di^r deutidicn Lufiancriffc 
da« laiial» C-efüje der Insel auf die Prube ^eilelll wurde und ila klar wurde, 
dnfl die Maiioer und Frauen, die iio Luftkrieg kiimpfleTi. nadi dem Kriege ilire 
Forderungen gtellen würden. Jabr um Jahr verging, ohne daß die erhofft« 
Wiederkehr des Allen einirut. AU sdilieBlidi die fremden Heere wieder Idiidt- 
irn, ttügtea ele sidi nicht auf die Bürger, die für ihren Sieg nur g«betr[ halt«n. 
fiiiEiJcm auf die bewaßnele Unlerwell, die lidli die einmal geWonnenftfl VaDTeu 
ni()it gulwillig wieder BUi den Händen nehmen liell. Die ErtdueBun|> vun 
Pudieu in Nordafrika war ein klaret Sigaal d«3ien, wsi kommen mllie, Bütger- 
krifg im Südaslen, in Frankrcidi, Italien icrttört die Koffnung auf die WiedM* 
kehr de* Verfa&geneb. In EngUnd wird Wintton Churthill invmer lauter be- 

aiJieinigt. er dürfe i.-war den tCrieg führen, aber oidil mehr die laaere Neu- 
ordnung int Frieden in die Hand nehmen, Länder, die uidit hereil waren, 
luit loiialiiliBiiier Uarle in den Alltag ihrer Bürger cinrugr-rifen. erlagen dem 
Aiictuna der Gegner. Die großen Mii'CDwanderungen det Kriege«, der Luft- 
krieg, die Blutopfcr der Familien, die fCriog^J^tr-uern, die Varenrerktiappuug 
haben eine Umwertiing und Umiichichlung der Vermögen und der Verdienst- 
und Anftlie^BiDÖglidikeitco eingeleitet, die «Idi in einem sozialen tlmsihwuag 
■ URwirk^n niuB. 1940 war der Krieg wie ein »chncllca Cewiller über dir alle 
Well gejagt, die sidi atdi ihm Wieder auriurichleD venudite. Inzwisdicn bat 
er vier Jahrs idbwer und formend gelallet. Wenn Bcin Drudt vers dl windet, 
steht keiner wieder so auf, wie er vordem war. 

Der siltgewArdene Kjpilali>iinui ist ideenarm und wciS über dürfligEs Flidt- 
werk einielner Soiia Ire formen binaua nidit, wie er den Ruf nadi Neuem auf- 
fangen soll. Aus der volligea Ideenarniul der Feinde Europas im Wellen er- 
klärt nicfa. daB die Ralloiigkeii nadi dem Gedankengut dc4 BundeagcDVtaen im 
ÜMen grrift. Selbst in den Inseln der bii rgerli dien HofTniiugeu, die atdi «n 
einigen isolierten Punkten der Welt gehalten haben, wird din Be«<jläftigui]g 
mit sowJDlisdien Gedanken und Ciperimcnlen Mode. Die Sowjelunion bat ge- 
acigl, daQ tie mit den ihr eigenen Mitteln ein« sdilagkiüflige Wehrwirltdinfl 
aiifbiurn kann, alio bewundert «ie d«r Bürger, der dna mit «einen Mitlrln uidit 
konnte. Die nidtit« Frag« wird dann Idulen: Da wir dadi die alle Welt nicbl 
wied erb erel eilen kSnncn, du wir dadi ein paar Sdirilte cum SozialiamuB gehen 
miieflen, — wäre es dann niiiit das besic, wir gingen glvidi den gaaxen Weg? 
Mit SoiialismuB it\ dabei nidil die brüderlidiB Gemeinschafl und kimerMt- 
adtafllidie Ceidilosaenbeit geraeinl, die man darunter vertlehen kann, nodi 
weniger eine soiialdemokratiadie SaBialreform. aandem ein autoritärer Elnaag 
de* geaunten Wirlailiaflaappsrate«, dai beiSt am Endo alter Arbeitskraft, für 
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die von eiii'er klrin«n Fiih.rungsadii'ijit befnhlPDCD Zwedif. Wvno rnan sdion 

nicht den Brii^itum besi(|l, d-ea man Amerika nnJitagl — und oian be!i()l ihn 
niilil — . dann, glautit dibd. eidi in der ^elt nur mit iitwjelisdien Mclhuden 
bcbsiiptcn >u keanen. Der Itc^ktiootir *on grtlem wird sum Bolidiewitlea 
vDD heule. 

llipr wirkl im SoxiHlen ilie i^lcime gcidiii^tfiferBe Heilung wie im Natio- 
nalen. Mb» kennt RiiBland aidt und glBubl, die kalonisleci Mü^lidikeiten 
SowjetriiSlnDda, die allciD die Wirtidiaflskrafl der Sowjeluaion prmojilitiileii, 
in d«m kompliiieTlen Apparat einer klciuräumigeu eiirapüiBdien Volkswintdiaft 
Iieriiielleti eu köfinfft. Wetiii ftiao fdioD nicht iädividuali-itiiehpr Farmer bleiben 

kann, dünn will man Matmjer eines großen KolchoBbelricLei werdien. Wenn 
1U4U fchon Didit die eigene ULreDfflbrik weilerfii Liren darf, dann eehnt latn 
tidi imiji einem Dirtklorenpoilen in einfni K-uoiliinat, dai altrrding« für die 
Augen eines Maanes am dem Kucnenkßi'biel ebcnio tädierlidi winzige AuimaBe 
haben diitfle wie ein franoBi icher HnndwrrkBliecrteli für einen Btnerikanischeii 
Eisenbohnkönig. Der liüi-gFiliche BoUdiewijRiu» dei Venweiflun^ hringt die 
editen Kapililistcn ebenso wie die editeo BoliiiJicwiiten nur cum Ladicri. E;* 
gibt nur eine Antwort auf ihn: Sein Ville zur Seibit aufhabe wird cur Kenntni* 
genommen. N^ai^ dpr Kapalulption werden dann die kolotiLalea VorBilA»e^ttl1' 
gen dafüf g;cg<JiaSen, daß ein balsdiewisillsiiier Apparat erFolgrenpreiJieDd 
arbeiten kann. 

Du« aber bedeiilel die Vernidilung Europas. Dan Eigentum und di> lelbu- 
VPranliBorlticiie Arbrit lind die Gtundpjeilfr der nuropaUdtvn Ge.iittunif gc 
leejpn. So «obr »ieb die Völker untereinander lickampflen, so sehr waren ilinea 
dodi beMimmte Grundformen den sozialen Lcbeni gemcinnBEn: die mit Ver- 
niÖKen begabte Fniuilie und die Arbeil »\y rr^udigci Tun eigener Berufswahl 
«jud Wirklichkeit oder Oiiudesten« 'Witiiidibild beiiii tinnisctien Bauern und beim 
ilabeui^chen Arbeiter, beim □lederländiscbeii Ktutroann und bcioi gdediisdien 
Seefalirer. Wer dieae (^rundpFeiler aufgibt, gibt Eur-upa auf. Er tragt bei zitr 
Verileppun.g de» lotiBlen Lehen». 

Sowenig wie der cdiie Nation alieinuis veruiditet werden darf, sowenig dürfen 
die bürgerlidien Tugenden verlurengehen. Was die biirgerliiJte Welt zu ihren 
CroBen l^iristungen, eu Er&iidung und Enldedtiing;, zu Aufbau und Durdiformiingi 
lU Verdienst und Erfolg befähigte, ist niciil abiiili-hnen, sondern ..oufzuUeben'\ 
So wie der tialionale Gedanke de« 19. Jahrhunderte nidit ver-sdiwinden darf, 
•ondern eingehen mul! in da< neue Euiopa. so darf auoh die SitdiEhkeil der 
eurnpiÜHrJien Bauern und Arbeiter, Induattiellen und Kaufleule, Beamten und 
Gei'iRfnrheitcr. die im 19. Jahrhundert die große IndiisiTiegcselhtiiBfl und ihre 
Auswirknng über die ganse Erde aufbauen könnt«, nitbt untergehen. Sie hunn 

nar bewahrt werden in finrr neuen Sozinlordnun^, die bei aller Vielfall der 
europüisijien Völker die Grundidee eines nationalen SoaiBlitmus feelhölt. Wenn 
dicic Sitllidikeil, die Keimzelle der CröBe Eurapaa in der Well, etarr an ihren 
libersl-kapitalisli-idien fJberfengungen feitbüll. verkommt sie allmählidi oder 
geht sie Im Sturm des »nBeren Angriffs unter. Wenn sie glaub), sü mit bolsJic- 
wiatiidien Methoden wehren in müsasen, und melnl. den ßaUdiewiMDUB dann 
Ton sich DUs durthdrinpen in k<>nnen, Ternidltet »ie Sldl tclbtt in einem lÄdiei^ 
lirfaen und kleinen Ahklalsdi der koloniakn Chancen RuQlandi. Sie kann nnr 
bestehen bleiben, wenn lie ihren eigenen "Veg. drn europüisdirD. den nalion«!. 

Bozialuliachen V^eg gehl, niilit den Weg ins Muquü und die Sabulagc. dl« 
Zwan^ivoUatrerkun^ und die Slaatsfabrik, sondern den Weg zur verpflidilctcn 
Wirlidiafl. 

Der NaliunaliaziiltFfnnf IcJinl jede Romantik ab und bekennt sith inr Tceh- 
nlk. Aber er will die Tecbnik nidiit zum Herrn, toiidern zum Diener derMcnadien 
niadien. Der Nalionalaozialisiiiua ninunt aeioe Fabriken in PSidit und erhall 
doch die UDlerD«hmeriiiiti3tive, Der Nationalboiialismu« will sein Bauerntum 
niehl m eintm individualmladieii Mark if arm erlum verwildern laisen. e« aber 
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aadi nidil in der Ko1f4ioic vcmtdilen. Bonjcm c-i auf freien Höfrn nis Lelims- 
irjger VÖ-lkhtJirD ErllffS UoJ vijlkisdifr Verpflichtung imfliauen. Er glnilhl uidil 
nur. Bonilrrn er weitl c«, A»S ein frccwilligcr Soldat bc«scr kämpft aU rin f,r- 
iwnngener, daü rin freier Ariieilrr beiccr arbi^licl all ciu veriblsvlcr. Er will 
«eine VoJkKarJnuDg auf di-e Ehre und die Silllidik^lt. den Lpi«tung;Btricb uiiil 
die innere Rinilung Iiadiwerti^er Mentchrn, sufbiaiieii find niiiii auf Jie mem-dien- 
Tcredilfindm Bcrcdinun^cn dm ADtreibcm. Gr ruft die DicD9tpfli<jil.igen luf 
aad licht die Verpllid)l«l«n ein. aber pr cnlläBl uie miiii wieder nudi Ali- 
leialiing ihre« nienile). In den kommen rlen JuKrliundBrtEn der großen iRler- 
konlinenmlen Kraflprobrn knnn Cutopa tiih nur hüllen, wenn ei nichl nur in 
boiirgeoiser Müdiglieil Terweictlidil und ni*^t in b-iirokr»li»<Jier MensAein'er- 
idiiiini; vergewnliigi wird, sondern wrnn seine «diopfi^mclien Kräfic tu (reudbger 
Leittunp ^clöit. dahn al>«^r tofh |tlannäBig einit«i«St werden. E4 handelt «ic4i 

dabei wenig^er um ein Programm einzelner Maßnahmen. Ja« von Land zu Land 
TerHi:bieden sein miiQ, ala vielmehr um eine aoaiale Idee, nm die Voratelliing 
einer ioiialeu Lelienaforin. die «Ilen soiialen Sdiidilcn und allen völkisiicn 
Gruppen un«erM Erdteil« ^teidi «eriländltdi iat. Um sie ^elil der Knmpf. 

In den let(leii vier Jihren hal man der« DeuttcJien ofl »orfieii'orfen, daQ 

(ie ktriae enrop-äiidie Charta vrrküodcleo. Sie m.üBtrti ein Programm aiif- 
•lellen mit hctnkret'^n YeriprediunfSen. um Anhanger in Europa zn ^elviiiiieii. 
PJe DtiilsiJien haben J'ii A-gitat'tan mit Zukunf t»mli.»l! ikr^n Cegner-ti iihprlatten 
und die Weil tijier die. Schwierigkeiten, die :u ühermlnden lind. ntdit mit 
filheinen Warten betrogen, SjV 'lobert für Efiropa weniner ein Programm oli 
vietniebr eine Ider. Dict^ Idee iji die fUropäi*die Idee selbif. nichts anderen. 
Der MensA Europn* kennt all hödisien TFeft doit Wcien seirM Volkalun», in 
dem Glaube und Sille ebenso gtboren wie da» Bewulloein der hcimatÜiiien 
und^iiiall^ der ßroBen Ge^diiiiile und der siikünftigen Berufung^ Der enro- 

pälsdic MaiionalismuSi kämpft in jcdom cinr.elnea Manne für diesen bödiairn 
Werl. Er ist dat; eine Kernsiiick der europäischen Idee. Def Mcnidi Europaa 
leht seinen AHlag oidit unter Zwang, Fondern in Freiivilliger Leitlung tim den 
Lohn des FigeutuniB und der Familieof lündunf willen. Der europäleclie Sozialii- 
IIIU9 kümpft um die Erheltuiif; dietea alllüglidieu Lehenvg runde). Er i«l dal 
•ndcce Kcrnatiicii der europiitdien Idee. 

Die NaTionaliilcn, die ^e^en Europa kämpfen, das von «einer Milte aua 
ftcilaltet wird, kämpfen fiegen eidi nclbat. Die Soiiatitteti, die dem kolonialen 
Ausheuterkapilali^mus oder dem kolonialen Planslaal dra Oiten» den Weg in 
iin)«re Helm&t bahnen uollen. verraten ihre eigenen Ideale. Die NoI der kom> 
mendca Jahre wird bringen niüsHen. wan die Iciijilere. ente Chanre Her cum. 
piiisilien Zusarnraenorbeit nidil jebradil lial. Im Feuer der ErsihieBungskuni. 
mandoa, in der llürie der Enteignung und der Zwangt! arbeit, in der vcraländnUlasen 
Zerilöning der Bauten und der Familie wird «idiibar worden, wofür DeutadiUnd 
knmpft Ulid wofür Ftan«0<r«n und Norweger. Kmalen und Letten an allen Fronten 
Je! europHiaiJien Kriej* neben Walfen;enr>*^en an» allen Völkern alerlien. Deiit^Ji- 

land selbai wird si-A in diesen srfiweren Monfl>eii nidii nur (eiaea Willen» und der 
Piolwendig;keit lu eiaemer Rückikiditilaiigkeit bewußt, «ondero aiidi der cigEenl- 
lidien GraJIe leines Anflriga. der mandimial vom Rausch des Sief^ei nmncbr^ll 
■cfaien. Wo seine SnlJalen nidit mehr Überall in Europa Hieben. wrIB es um ao 
eher, daß e« mit seinem Kampf um die eif;ene Selbslbebauptong um da) Fort- 
beliehen Europas kämpf I, MÜnner aller europaiidien Spraiiien arbeiten in 
»einen Fabriken und an teiner Erde, kämpfen und sterben neben seirien Sühnen 
'In der Scblathl oder erleiden den eintamen Opfertod füi ihre europjiisdie Ce- 
ainnung durdi die Kui;el des Morden oder de<s Henke». Arbeil, Kampf und 
Tod in der europäitchen Gemeiniamkeii vtin heitte ttnd die Cdronfien ilafür, 
daß marpen endgüliig alte Männer Eurapai. die iiir eigentM Vollt litben uitJ in 
10 liatiiliifher Bereilidiaft da* Neue bauen u'oll^n, lu Ufu gehören uerdtn. 
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Ideologie und Außeupolitik der USA. 

Von Ingeborg Riifian-Simont 

Ende Man dieies }tihree hat Sliatiackretür Cordelt Hutl sidl TCraolaSl 

gesehen, D^didem Churchill im rnglUdien Unterhaus die AilaDiik-Cbana preii- 
gcgeben hatte, eine Etltlsruiig über die Ziele und Zwtike Atr aöidimteik»- 
ni9<tien AtiBenpolilik aLiugeb-cii. in der er versu<^I hal. datzulcgen, diB die 
USA. imnKT Dodi nn itir reBlhaiten. Damit hol ec die Aurmerksainkeil wieder 
auf die meiLwürdige Neiguag der ^«rJamerikBiicr lu mtfcalielitdiCD Argu- 
menten, EU Ideologien gclrukl. Dieie Neigung Lonnle ihr PriTatTergiiü)i<'n 
bleib«», wite lic nidlt tuA auf d» Cebiel ärr AnBenpolitik übertracien 
wordrn und lialte dort viel Unbeil angeriditet. Denn aÜ-c NoTilaaierikancr 
haben ea verdandeii, in Memdien aller I.ünder und Baaien die VnrElellung 
MI rrwedtrni ah hatten eie eine „neue Welt" ficadiaffen. in der nidil mir für 
den einzelnen, »andern au<ii für da» Leben der Staaten uaiervinander neue, 
bessere und gcreiJitere CrB^t^e auf^eatelll und verwirkli<Jit worden aeien^ Oi*? 
wirklidie Cesdiidilc der USA. aber iil ein Beweia dafür, daß die USA. sidi 
niemala selber du»th d«C Prinripien g^ilUndvR gefühlt haben, dio ilc da 
„amrrikanisdic Ideale" proklnmieren. 

Di« rVordameriknner fassen diese Ideale vor7.ngi^veiAe io die Worte tbret- 
UuBl>bäiigi);keilserklBrunp, daU alle Menadiea ^leicfa geichalTea seien und dir 
l^lcidien unveraiißcrlifhen Peitte beaüßen,, darunier Vifh^n, Freiheit und 
Streben nidi GlUdi. Diese VorBlellunfien wurden atidi kiirtcrtiind in die 
AuBeU|iolilik ühertrs,g;en: alle Slaalen sind gleidi. jedei Volk hat daa iiiiver- 
iuBerlidie Rc±l. »ein Stjiidsai «elhst au heBlimmen. Die Politik soll dem 
Kcoit, die Außenpolitik dem ^'o1kerre<4it untergeordnet werden- Die Dord* 
atnerikanitdie Einatellung zur Politik iiC gewiiacrmaBcn juriBliidi-morBlisdl 
von Anbeginn an, gelreu jener FoTderunf; der Verfaaiung ■on MasiadiilBctta: 
Government af lawi and not of men. In der oordimerikanii^iien VorBtellunf 
ist iLre ftevalulion auiji eine ItevoluIiOD gegen die poliliaJien Doktrinen 
einea Macchiavell, durdi aie soll ein neue«, ein morslisdie* Prinzip in die 
Politik «in);erührt werden, Ana dieacm OniDde haben eie audi ao wenig 
Ventänduii für einen Mann wie Alexander Hamitton, in deasen Ablehnung 
Voodtow Wilion eo weil ging, daß er sagte: ..Er war ein großer Slaatl- 
tnann, aber kein guter Amerikaner." Damit wiederholte er übrigens our eine 
Erkenntnia, die Hamillon aelbEl gehabt halle, aU er in einem Brief vom 
27. Februar 1802 edirirb: „Jeder Tag zeigt mir mehr und mehr, daß idi für 
diese amerikani^cJie Well niflii geidiafffn worden bin." Warum aber ist 

HumillOD „unamerlkauiadi'*? Weil er kein Anbünger der Ideologie i«t. 
londem caaiUdi und nüchtern, ein Realpolitiker. Er stellt offen an die Spi^e 
«ciurf Überlegungen das paiionale Intere«»« leineB Lande« uud greift nirl)!, 
wie Jeßrrton, vom Inlellektuellen her in die Politik ein. Deswegen iit Cr 
naili nordamerikanitdier Anaiiiauung ein neuer Mac<liiavell, d-tr mit dem 

MaiJit gedenken redinel und alles MorHliaierea au« der Politik hernualüBl. 

Podi baben die Nordameriknner stell ao gehandelt, wie pie efl Haipillon 
vorwarfen, ihre Sprache über blieb die elnei Jeffergon. Die ..amerikanitdicii 
Ideale" haben keinen geBtiltenden Einfluß auf die noTdamerikaniidie AuBen- 
polilik gehabt, sondern als Dedimantel fiit einen seit dem Entstellen der 
Vereinigten Staaten ungehemmten EtpanEioniamuB gedient. Dieser „mate- 
Tiali»li*(he Myatiiismuft", wie ihn ein Kritiker der n'Ordaniefik anisdien Ver- 
hihniise naDOt«, hat den nordameiikanem das Erreichen Tielec weltlidicr 
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Güt^r crlridilcrl und ^^Icidiceilig ihre Selinsuiiit Biifa nioraliidiein Zweck aaA 
.monlisdier ßciiilfcrlieuitE beruhigt. 

Gründer einer neuen Weil? 

Die N«igun^, ihre Politik Tom B(^Ii|;iÖ6pn, IdcDlogiBfJieii, MorMtistJicti der 
ni begrÖDdcn, ilitcn Miaiianierungudrang, haben die Nordamerikaner Ton 
ihren i^nglisdiea puriUniediea VarfahrcD ge«rbt. Di jpder Puritan-rr glaubte, 
iIb> Wort CoitF9 «pILst Rutlpgeä jtii düffcii und «o riue iiniTrrBBl gvl')e> 

Wihrheit au Enden, peadiali Pt nur lu oft. deB der einzelne beretiiligl KU 
«CID filiuble, efjn« Wahrheit ■ndcren uufiuzwingca und SrklPD odpr Vereine 
lu gründen, die nur dirsr Wahrheil aDeTkinoten. Unduldsamkeit und frv- 
Kelytenmadierei wbfeh K.«nnzei<JieD dei Purimn-pn. E» wäre aber rio Iirlum 
lu glauben., daß iieiraigca. die aaA Amerika autwanjErlea, llUr Vütt ideolün 
Mnliven ^eleilel wurden: aelien der relißiiiECii Freiheil luJilen sie audi freie« 
Land und wirucbafllidic Freiheil, die sie audi in weilestem Umfing besiQen 

in den 180 Jahren, wahrenddcticn die CDgUidirii Kolanicn in Amerika xum 

Hulterland l^rhö-rtea. 

Aber habm sie decwcgen wirklitii eine „Dcue", eine „beaaerc" Well ßr- 
gründel? Oder haben die ersten englischen Auiwanderer, die ni<h riord- 
amcrika gingen und Europa dea Riidten kehlten, nitfal in gewiaier WeisR vrr' 
iiidit. auf dem neuen Koatiocnt einen Zuilanil tu verewigien. der ihnpn diirdi 
die Enlwidilung im allen gefährdet ersthieii? Die „Veatlidii- Hemisphäre" 
■tand damals wie heute in Opposilion EU Europa, tu einem elth wandelnden 
nnd ai(h enlwidielnden Europa, dem aie doniats wie heute atarieB Feilhalten 
an iibrrkomtncDen Dogmen cnl; Cfengc|jte, 

Venu die furilaner ansgezoecn waren, Freiheit lu nudieo, so bradilen iin 
jedenfalls Unterdrückung. „Dan von einer hibliB-di-hebrainchen Wettannciiauung 
int|>iriene Puritanertuin"'') ging gegen die Einceborenea de« nordainerika- 
niidicD KonlincDl» mit derselben unbe«djreib|i»heQ Gran«anikeit vor, wie 
nie kunt vorher die Eoftlündcr cur Unttriadlnng Irland« anjcrwandl hnllm, 
Ihr iltteatamentariiiAer HaB gegen ihre Feinde, die sie kurzerhand zu Feinden 
Colles madilcn, paBle aufifteieichDet >u den cngliadien KaloniBationieeaefi'-n. 
naiii denen da« Land nidil, wie im epaniadlen Rolonialreich. Eipeatiim d-ra 

Königs und die Indianer andi «eine Untertanen wurden. *vndeni dem sufiel, 
der ei ah Beute nahm. 

Et iat beachtenawerl und nadidenklidi, daS Enßlünder nnd Angloamerikaner 
«dioiii damals eine Politik anwandlen, die ihnen «pster nodi of( |i;iite Dirnale 
letftcie. Si» bcadiranklcn aich nicht auf die blutige und milleid^lotie Aiis- 
rotlung der Indianer in INordamrrik», sondern sie begannen mit der syste- 
ualiBidten Diffamierung der apani«dien Koloniiitlonapolitlk in Süd- und Millel- 
amerika, um Ton ihren eigenen Methoden ahEuleakeo. Sie haben die Auf- 
fasioDg propagiert, al« »b Spanien in Amerika nur aU Goldsucher, Kultur- 
xcralärcr und A'u«raller der Indianer aufgeirelea sei. 5<faQa die Taitaehe aber, 
daß auf dem nordamerikanisdien Konlinent die Indianer bi* auf die kümmcr- 
lifheii Reftte in den Reaervalioiiea anbgeroltet «indi, wehrend in Süd- und 
Millelioierika die Urbcvölkening in groBem Umfang erbalten ßeblielieu ■•<t. 
aollle stufig madien. Engländer und Anpluanierikaaer haben Dur eine Potillk 

gegenüber den Indianern gekannt: Ausrottung. Sie belrathteitn Amerika n'a 
eine Eroberungakolonie und deren Einwohner all ihre redillo«en Feinde. 
Englünder und An^taanienkaner haben damaU das Wort geprägt: ..Every 
■ndiin ia a bod indian, ouIt a dead indlan i« a good iudian**. dieaea Wiirl, 
dai tic in tpäteren Jahrhunderten auf die Bents^hen angewendet haben. 
Bei dem Beilreben, die«e« Postulat zu Terwirktidien, madilca sie keinen Uuter- 
«dijed iwiichen Mann. Weih, Kind oder Grei«, denn sie kämpften iciioii 
damal« gegen das ganie Volk, iiiilil nur geg^n ein feibdlidtei Heer. Die 



*) B. G. Scheffcuer: Da* gcidigc Amerika tiw heute. Berlin 1925. 
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engiitAe Pc^crurii^ Hc^t« KopfprFifle ans für ^ndiTB^fBe Indiflrtcr« flu 6p' 
wciB. dafi r» aidi um rine Bmtliclir! Palllik (iphandrlt bal. njchl uin ÜticrprilTr 
eiat^Tncr- Die S^^un^ cn der Zivilimtion, wcldie die Dordamerikanlgdic JJt- 
bevölkFrang von drn rogliBtiicn Kolaniiltn, von dicscD purllanisdicD Frei' 
h«>l»rB.naiikem FmpFng;. hicBro Toit und SkUver«!. und di^ Miiitl «1>E1|J 

Pcuer- und SlahlwifFcn^ Branntwcip. Krankhritpn, Huni;rrsnol. Cirwalt anc 
Brtrug, und xwar bis in die Grj^eiiM'A.rt hiDpin. denn die Ip^Fen Kricg'C tinc 
SlrBfrxpcdilianra der Union prfcn die Indianer iiif ihrria Geliirl reicht 
bii ins Jahr 1691*). und iibrrlrefFpn on Grausamkeit. BliiIRier nnd Vcrniffc- 
loagBwillcii die caropüiitjiFn Kriege des 19- Jahrlitind^rU b«i V■^it«I■l■ 

Demokratie und hontinertlale Expantii^n 
FandPB die Piiritinpr tn ihm RtligiDO die RcditrertiRnne fiir ilir* 

Nirdcrlns&ung und AiiilirEilung auf dem nordamprikanisilirn Knnlinent, so 
habpD ipätPro neiKTnltanen die Domokratir cn i'ineEn [{rlipioiiscraiit( ^rnndil, 
der ibrc Handlungen in pilridier Weite redilferli);lc. Typieib dnfür i<l 
TAomai Jfffenon, der bi; auf Ata ]iruligen TaR für die polilisdie Vcirttellungs- 
welt der Nöl-damerikaDer Ubd für da» V«i^lübdaU ihrer NfigUilig. MaihtliEflilik 
idealo|-!Ecli zii verbrämen, von auGscbla^gebrnder Bfdeulun^ ifl. JcFTeriOn ist 
der Begründer der nordsmerikanisiiirn Driuokralie und des nordanie>ik>' 
nindien ImprrialiFniuB. iind zwar ging rr in vÖlliKer Verkcnnunfc und Ab- 
lehnunE allpr iiet^iiiidilliib enlBtand^ne» UindunfieD. die ja iii den VrreJDigtm 
Stallen audi fehlen, in seinem polilie(4iPn Denken vom einzelnen Mensciien 
aus. der. wenn man ihn nur in Freiheit lirSe, vemunfiTE genug «ei. um ohne 
Führung, Autorilär, Cesel) oder Zwang in Frieden und Ordnung tu leben und 
glüfklidi zu »ein. VoraUBsegune; ist für ihn allfrdln^a. djiB dicker freie Menicfi 
in \ineiikn lebt. Mo Ps im Cegon^aQ eu Europa keine großen Städte, keine 
IndueVrien gab, denn ciiir dort konnte er i^ul sein und demenlipretf rnd fähig, 
•idi selhsl XU regieren. Ans diesem ideoIogtEtJi verbrämten Grund war er Ex- 
panaioniEt; neues Land sollte auf dem amerikaniBdicn Kontinent erworben 
werden, damit immer neue Farmer dorthin itröiuen könnten und io die «irt- 
«diafllidie Struktur Eeitier Demokratie erhalten bliebe °|. Aber njdit nur 
ans diesem Grunde: Jr>fFrreoa war auiJi der Vorllufer des MrBSioatgedankeD* 
fiordaiuerikanitdier PrÜfEung^. Wenn mir in Amerika der patadiesisdie Zusland 

dri idealen, ^erniinftigcn, de oiokratisdien Stoslcs, in dem alle Mcnsdiea fr«! 
»ind, verwirklidit ist. eo ist dieser Zustand audi eitie VerpBidilttng;. Amerika 
hat eine MiBtion KU erfüllen, eine utn^diheilliiiie Mi^giort. Die Vereinigten 
Staaten sind in JeffersooB Worten „the World» besi Jiope". die beste Iloffniing 
der Well. Diese VerpHidtlung gegen die Mensdilieit, welAer sein VaierlanJ 
dient, wächst eiib bei .IdTer^on ea rineni bemniiinf:» losen ExpaosioniBnmt bub, 
einem wilden lmperialiemuF>. der «eine Rechlf^rlifiung ündet in der Vorslel- 
lung, als Streiter Gottes KD bandeln, niijit für gi(b selbst zu erobern, »andem 
da« Rcidi der Frcilieit und Vernunft aiisiub reiten. lum Segen der Be- 
Bieglen sellnl*!. 

Aus dieser Geitleshalluag tutstehl uidLt nur die AntnaBun^, tTbcrhcbUdi- 
keit und VerslEndniEJoeigkeit, mit denen norji heute die Vereinigten Staaten 
den eiiropäiseten Problemen gepenüber BteTien. daraus enitteht bei JefFeraon 
die Ablehnung der allen Well als der Heimiit der ..eurapÄischen Verbrecher", 
ab dem Kontinem. auf dem „dicEc Klsshe von Löwen. Tigero. Munimuts in 
Hencdienge«talt, die man Könige nenat'* regieren, knnucn, die giSiue Tee 
fttinologie. die dann Lm Weltkrieg 1914/18 gegen den deulsdieo Kalter UB 



■ 



') Vgl. hierzu audi G, JeittKh: Die USA. al« Gewalietaat, it. Ziedir. De 
»eralier 1942. 

') Ch. A. Beard: Tbe idea oF national inlerert, an analylical itudy li 
american Foreign poliey. 1934. 

*) Vgl. 0. Voatier: Der Nationalgedankr von Boaeseau bia Ranke. 
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den preufileiliCD MililAriimua ond ipäler segea die aatantären Staaten und 
ibre Fübrcr vrirder hervorgeholt wurde, 

Weiler entsteht «her «uh die»eai konatruicrten Gegtiiitati imIbiIifd curo- 
päiadier Uoterdrüduiii; und amerikaniadiet Freibeil die ia eine politiidie 
Doklrin gcLlcidete UniluldiainkFil puriUnieiliea UrtpruDgi; die Monroe' 
do/ttrin. Unter Jeßenona und Madinona MiliwirlEung ealslanden, verEueht «ie 
den idefliij gießen Crj-ensaB Ewiedien Europa uod A*erik« £U rerrvtigcn mit 
dem Si|s: ,.Die Vereinigten SlaaieD lehneo für eidi und den guten Konlinenl 
ein änderet ili iht demokralisdie« RegierungaByetem ab-" 

DcDD die Vorslellung, daß CerrdiligLeit und Freiheit, so wie die Neue 
Well nie sidi ({liuble erworben zu haben, überall durdigenrljt werden sollte, 
finden wir «udi hei den übrigen „Griinderrätcm", den Founding, Falbe», die 
■ chun den An^prndi erholten haben, lie nidii nur innerhalb der Grenaen der 
ebcoialieen englisiiieD Kolonien, sondern lunüch«! auf dem ganien ■meriki' 
aitdtrn KonlinPiil durc)iiu9e|[eD. Die DordametikaDiache Uaal>ban|;!gkej| war 
urapiüDgtid:! kontinectil gedadit. Aus der Zeil, da JeBenoa bU 'Gesandter 
in Pari» weilic, (1766) staipinl seine Auficruug: „Unitcre Kanfoderatioii muB 
ak dis Neil beimditei werden, von dem aus gani Amerlk«, Nord und Süd, 

bevölkert werdeo roll. Wir Ballten Sor^e tragen, nidil zu (rüb auf die Spanier 
einen Driidi auszuüben. Jene Lander konnea nidit >a beaieren Händen «ein. 
Meine Angst ist, da& sie in acbwadi aiiid, um sie au ballen, bis unsere Be- 
välkriun^ genügend vorgcidirilten ist, um sie Slüdi für Sliivk von ibnen zu 
gewinnen." In dieser Beitiehtine war Jeffenon aucfa mit ieinem Cegner Ha- 
milton völlig rinij;, der sdion früh erkannt halte ,.We are ihe embryo at 
a greal Empire'^ oder, an anderer Stelle, im „Pöderalialen''': „Duriii aletig;e Ao- 
hüufigkeil an die Union können wir bianen kuriem buiTen. der Sdiieda- 
ridit'er Europas in Amerika lu werden und lu vermögen, dai Sdiwanken der 
f-egenseitigen europüisdien Begeh rlidikeiten iiD diesem Erdleil iQ zu neigen, 
wie unser Intereasc ei diktieren mag." 

Das InlcresBc aber war rüumlidie Expansion. Nordamcrikaniidie Co- 
idlidilaadireiher behaupten oft, die Gesdiidile ihrea Lande* leigc, wie man 
audi auf friedlidiem Woge aidi ausbreiten, neue (icbiete erwerben könne, daß 
■ie ein cinzigarligea Beispiel dafür nei, wie ein Land aeine Grenzen dnriji 
Kaufvcrtrüg« erweilert habe. Sic Ter^eEsrn dabei gern, daß diese Ka.u[ver- 
IrägL- dnrdi Methoden cuatande gekorunicn sind, die in keiner Wei»c ibren 
politiaWien Idealen enttpratlieD. aondem aui- Gewaltanwendung. Betrug und 
Madtlilmbung he.ilandco. Als die Vereinigten Staaten in ihrem Friedensver- 
trag mit Enjclaoil 1782 den Teil Louiaianas erwarben, den Frankreidi diirtfa 
den Friede« von Parii 1763 an diese« l>iDd verloren hatte, handtllen »ie eitl- 
pegen mi^driieklidien VerpflidiluoKen. die eie gegenüber ihrem franzÖP-i»Hien 
BLinde«genai4!en bui dem Berreiungakrieg eingegangen waren, nümlidi keinen 
Separatfrieden m scbließen. Außerdem betrogen sie ihn um die Früdite. die 
er )idi von dem Krieg erhnffi halle, denn der Verluat aeine« amerikunisrhen 

Kolnnialbctigca an England und dcfi-cn VerbiindeicD, Spanien, sdimerate 
Frnukreidt lief. 

AuiJi h«t den Kauf von Florida 1819 handelte ti aidi um kein« fried- 
Itdie Erwerbung, wenn man herüJisidiligl, daU die Vereinigten Staaten voll 
Anfang an enlsdiloaaeii waren, es bis mm Kriege kommen au laaaen, wenn 
Spanien daa licgebric Gcbiei oiilii »freiwillig" abirai. 

Das Vorgehen der Vereinigten Staaten gegen Mexiko, dem «ic im Laufe 
der Jahre mehr als die Hälfte acinei uraprSuglidien Slaalsgehietei ahrtenommeii 
haben, enlflpradi auiii in keiner Weise ihren angeblidien VorstellnngeD. über 
die Beziebungen der Nationen untereinander anf der Grundlage von Freibeiti 
Gleicbbeit, Gerecbligkeil und Slltlichkrit. Entgegen den mexikanisdien Ge- 
s«tien wurden aua den USA. Siedler nadi Texaa entsandt, ebigegen dem uord- 

ajacrikamadien Neutralitälsf^eaeQ r-oai Jahre 131S vfurden die rerolutionüreD 
Uaruhco dieter Siedler g^ges Meaiko mit Waffen und „Frei willigen*' unt«r> 



hmnSimon; Ideologie und AuBenpolilik Jrr 



alüKt- Mit ^ibmn B«tfU§ wUfde dem norUanirrilcaDiadic^D Konsi'B 1845 me| 
cndgliltig« Aufnatunp von Teias in dir Union Bdiioadiliart gcinsi:))!. indc 
naKiUdi Prisidcnl Tyler ItunerhsDil brhauptelE, Texas gehöre eu Louisiana, 
«ei ilai) mit diF«em edion 181J3 crvrorbcit und es bnadcle airfa nur darum, rin 
den USA. längst gi^härißcs Gebiet rndlidi in Besig tu nehnien. üi man aber 
nidil nur Teiai lisbcn wolltic, BomlenD audi Kalifonilen, provoKicrte m«n 
Mcsiko to lan^e durdi methoda Ehorl of war, bis laaa lidi, als di« Muiksner 
■iicj) welirtvii, für angegrifl'en erklärte. Dum mbni m-ao iluct) in „cinmi 
der unj;cTed]tciten Kriege einer alarkcn Ballon gegen eine idiwadie*', wie> 
der ipüiere Präfideni Gram tagte, 1846/'1S nieht nur Kalif omieti, »oadem 
audi Ncvnds, Utah, Ariiona und Ncu-Meiilio aL. Die« allei. irogdcm riu 
SdiiedegetidiUi'cclrBg twitdicn beiden Nalioii«a Leitand. Ebcafalla biadert« 
ein ädiicde^cridtleTctirag mit Coglaad die Noidsmerikaaer niiiiL, unter hädiat 
erprejiei<miJi»u UiuÖvem diri Land tn iwiuBen, iboeii das Oregon gebiet 
1816 abzut cetea. 

Bei diesem gautea \ nrgclieii aber handclle ca eidi Dsdi no rdaiuerilca> 
niadier Lfesri aidil um das sggre8«Lve Vorgehen einer landhuagrigeu Macfat, 
»»□dcra dici war ExpaoaioD r<ir Sicherung dirr DordameriikaD iadien ZivilisBlitm 
ond des demakraiisdi-rGpublikanitidiFii Gedanken». Denn aus JefTerBoui 
Ideol-opic war inzwisdien — am die Mille des vorigen Jalirtiunderti ^ die 
Theorie de« miaifrat dettiD; eolslandt^D. Eine Form dea palitiedien. Idcalia- 
BLus, die für die Veit sehr geführlidi »ar, ging bIc dodi von der hel)r8ii<b«a 
Vor»lcl]uiig Aui, daJi Golt mit «tineui Volk beHonderca Torlisbe. 

So war bit zum Auebrudi dea Bürg erkrieget Eipantion ilea palilikdin 
Sdiingworl, nidit zulel|l. weil mm damoli gerado »•> wie heute Ri/o*et'*ll -waa 
deit ininerpplitisclien Spannungen durdi außenpolilisdie Abenteuer ableoken 
wotllc. EspsnaioDialirn wie Polk und Burhanan waren Praaidcnleu. die 
Annexion Tueitant, Niearaguaa. eanz Meiikos, Kuba«, Santo Dontingoa, Ka- 
nadas-, wurde geplant, gewünsdil. eratrcbl, veraudil. Die Talaadie. ala& 
■wiadien 1814 und 1860 da« SlualBgehiel der Vereinigten Stnateo aidi um SO y* 

vergröBeri batie, geaügie uodi nidii, dodi kam ea erat padi dem Bürgerkrieg 
lu einer neuen Gebietserwerbiing, uSmlidi dem Kauf Alnakaa von Ruft- 
lud 1867. 

Alte GehielserM-erbuDgen aber worden gemadit ohne Biicksidil auf die 
TatsBcbe, daß die Gebiete, die man erwirb, ja nidtl uabewohDiee, herrenloaea 
Land waren, sondern daß aie im lalaadilidi'eD Beeid der indinniadica Ur- 
bevölkerung waren. Die Verträge mit den einjelnen Indianert lammen wurdcB 
Aar zu deren Nadilcil geadiloisen und audi d^nu wieder gebr-odieh^ div 
Indianerkrte^e aber im "ver^sD^enen Jabrbaudert mit deraelben CtauHamIkeit 
und demselben HaB geführt wie wahrend der Kolonialzeil- 

Diese Form dea Krieges, in dem Unmenidilidik eilen aller Art audi gegen 
daa, vai man beute die Zivilbevölkerutig neuDen würde, aucgeübt wurden, 
in dem man Dörfer, Volinatüllen and Vorrote ayalcmalisdi vemlditcte, diene 
ganze Kriegführung wurde übrigena audi im noTdaaierikaDiEdien Scie»ioaa- 
kricg angewandt, der ja nidil lu Ünrccbr, da er »idi snSerdt^m audi nod^ der 
wirtidiaftlidien Kriegführung bediente, aU ein Vorläufer dea modernen talatcn 
Krieges beieidinel worden ist. 

Moral und Welthemdiaftfaniprudi 

„G«gen dieae wi>hliil> erlegte Heimaudinng uaadiuldiger PJiditkämpfender 
mit Leiden, geeen aaldie Znfludil zu Mitteln, die die Slimme der mensili- 
liden Ziviliaation verdammt, gegen die (grausame Verwendung von Feuer 

und Hunger, um auf nnaldicre Weiae mittelbar in erreidicnt wai der mili- 
tärisdie Arm uniDillelbar ru erxi«len anedteineDd maditlo» Ist. ist der Prä- 
sident geiwungen, im Ntmeh d^a amr rikaniscben Volkes und der gern eint am CD 
Hensdilidikeit ed protestieren." Dieeer Sag alamml nidit etwa aua einem 
DokoRicnt, daa die modemen Vaffeq der Hungerblodcade und it» Luftkricgca 
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Boih clwa ilie rben ge»diil'dertrii nordsmerikaniiidicn RricgBmfttiodFn der 
Vcr|ciingcnh«it venirteilt. Dieier Sag »leht in einer ilcT avhlreidlcD ?IoleB 
TOD StiiUBckrclär Sherman au die apanisdie Regierung und dieulc ali Bc- 
grüailune für die iiaFdani«rikiai»dit EinmisiliUDg in die VerhÜltniBae auf 

KiUia. das Ende dea vorigen JahrhuudctU nadi (ipanlfijie Kolonie war. 

Eb ix elwis verblüfFeDd. daß auagerciJiQFl die ^aomengcbliilie Krieg- 
führung" der Spanier ia Kuba dirscn V*rwai»d liefern null, im übrigni ist 
ea inlrreaiant. daB die ucue, iinpcria]Uli«dic EpodiE d«r nDrilatnerikanii.die[i 
Ccii^idite aitih von Denen S<iilagwi>rtem begleitet vird. 

Diele nc'ue Epoflie wirii ciugelettel durdi Prütideol KeKialey. diesen 
SlaalBsekrElär Sherman war. Ilini geliührt die Ehre^ ouob ein neuea Element 
in dir Ideologie cingefübrt zu babco. Nadi Bcinem Biograph Ch. S. Qlcatl 
war Mi'KtnIey der erste DordamerikaDisdie PrÖBideDt, der crk-annle. dsQ die 
USA., nun eine atatlce Nation, „dit Pflidit liütlen. die CebrrciiUulikeilcn der 
S<^ws<Jieii auf aifji au DchmcD"'). Aus die«er VorMelluog enlatand auJi 
jeoeH berüh.mtF Gedidit von Kipling an McKinle}, in dem rr iho (uffoTderK:. 
die Bürde de« weißen Manuee auf tldi lu nrhmcn. Von McKinle; uod sdnen 
Naibrolgem wird die nordanierikiDisdie Auücnpolliilc vonupweiae mii mora- 

ligajiea PBicJiteii und Erwaguugen begriiodet"). Man epriifit von je^l alt fceme 
im Namen der Mcosdibeil und der Zivilisation, im Namen der Moral und der 
Silllidikeil, des Friedens und der Cereditigkeit. 

Dieae neue Fonntilieruni in der außen polilitdieii PhraarototsiG fällt lu- 
aanraen mit dem Beeinn der itoperialiiiiadtea Auibreitung der USA., wenn 

man darunter nicbl •□ sebr die BeeebafTung billiget Arlieitiltrüfle ala virlinelir 
die Oevfinnun^ neuer ItoliMoCT^eliicte uod neuer .^bea^gelrgealieilen veraleiit. 

Die klsMitdie Begründung für den Erwerb drg KolaniBlreidica ^ali Prä' 
■idenl McKinley in jener zwir b-ekanalen, aber durch ihre kaum za Lib«r> 
treSendc Sdieinbeiligkeil doiii immer wieder enlaunlidieD Erklürung am 
21. November 1899 vor einer MelbodistenkonferenE, über die Gründe, die iliu 
lur Anneklion der Philippinen bewo^CD haltrn. Er aagle: ,,Die Wahrheit istt 
idi wollte die Philippinen nidit haben, und ala sie an uns kamen ala ein 
Ccedienk der Götter, woBie idi nidit. wa» idi mil ihnen anfangen «ollte ... 
idi 6udite Rh von allen Seiten . . . aber bekam wenig Hilfe, irb lief im WeiBeu 
Haas Nadit um Nadit auf und ab bis Mitlemadil, nud idi acbäme midi nidit, 
Ihueo, melDC Herren, zu aagcn, daQ idi auf die Knie fiel und lam Allniädi- 
ligen Gott lim Erlenditong und Führung in mehr ala einer Nadtt belele. Und 
«inea Nadils kam eg zu mir auf diese Weiae, idi weiB nidit wie, aber es kam: 
Er^lcoa, daB wir aie nidil Spanien, zurüdtgehen köunlen, da«, wäre feige und 
ckrloa; cweilFn«, daB wir sie nidit an Frankrcidi oder Deuladiland geben 
könnten, unseren Uandclsrivalen im Orienl — das wäre ein 6tJilGditei Cesdiüfl 
und EU unterem Nadileil; daB wir aie aber audi nidit BJdi eelbii überlasicn 
köliaten, aie wären nngeeignet für SelbBlregicrUnig und «le würden, bald 
Anardiie und MiBwirtadiaft haben, adilimmer ala jemala in ipauitdien Zellen, 
■o daB Qni vierlengi pidilg übrigblieb, aU aie alle xa aanekliercn, um die 
FilipinoB lu rniehen, emporauhcbeD. zn ziriliaierrn nnd tu diriatianiDicrcD 
Dnd durdi Golle) Gnade das allerbe&le: au tun, was wir ihn«n aU unteren 
MitmenB-dien antun konnten, für die Cbriatus audi gealorbeu iel. Und danu 
ging idi lu Bett und adilief ein und adilief fesl." 

Damit war der Krieg mil Spanien, begonnen, um Kuba die Freiheit zu 
bringen, auf eine für die USA. sehr vorletlhafle Weise beendigt worden: außer 
den Philippuien erwarben aie audi Puerto Rico lind Guam, dazu einen aua- 
•dilaggehenden poliligdien. Einfluß auf die kabaniedien Angelegenbeiicn, der 
•idi mit uad ohne PUtt-Ainendineiit bi« auf den beutigeii Tag erhalten hat, 



') Zitier! nadi: Ch. Baard: Tbe idea of national inlereat, an analfttcal 
todj in american forcign policf. 1934. 
•) Vgl be». Kap. X bei ßeorJ. a. a. 0. 
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■udi w«nQ Mr. Hüll lidi ld der oiDgangJ üticrlPD ErklüruDg all ein GegM 
von. EinßxlÜBpli)ür<MI brkpnnir 

AuiJi Theodore Rooh^vfU. fajt und Wiltoa begrün de teu c. B. ibr Vorgebe 
^fgenDbei- Mexiko. Miilelamerika unil Weetiodien ^luDriliBifa". Ruofevetl ci 
klarte 1904: „Jed«! Land, dceaen Volk eidi gut brnimml, kano mil unserer' 
hcrzltdieti Fieundsdiad redioeo. Wenn «ine Malioti zeigt, daB sie weiU, wie 
(ic vrirkaam und anstÄndig in coiideEi Fragen lu handeln bat, wenn blc Ord- 
nung bält und ihre Sdiulden kezsbll. braucht tie keine EtnmiiKJiung voa alcB 
Vereinigten Staaten zu fürchten. Ständi^^ei Uareclit oder eine Unfähigkeil, 
die in eine atlgcineine Auflö»ung aller Baade tiucr tiviliAierlrn Gtsellsdiafi 
ausariei, muü In Amerika wie inderawo ziileB^ *'0- einer Interveniion durdij 

einen anderen zivilisierten Staat führen, und suf der vrestlidien Hemitpliar 
kann die Monroedoklrin die Vereinigten Staaten, wenn audi wideririllip, da 
lu teriiola«iFt;D, in DfTeDkuiidigcD FÜllrn soldien Unrfdits oder Unrühlgkcit«! 
rioe interna lioiiale Poliieiniadit auaiuüfacti." Vilson balle rbenfalli „mo-l 
raliadie Gründe" für sein Abweidien ton der iriditianellen Politik der USA., 
die in der Anerkennung jeder de faclo Regierung beMand, und aeiner oeu 
aufge?telCten Forderung» J>ede ftegÜerung müsse, unk anerkannt eu werdeDf 
TrrfasnuneBiDÜtlig an die Madit ßckonimea Bein. Wilson wolllc Dadi seiner 
eigenen AuBeruag „die SüdamerikaneF lehren, gute Männer lu wahleD". 

Diese Politik, sei es die des „großen Slotkca" oder die „Dollardiplomalie*** 
lief in Wirklidikeit auf swei Din^e iiinuu«: den Pananiaikanal Htrategiicb tn 
eidiem und die Ausbruitong des aordamerikaDiBiiiFn wittscbaftlidten Ein- 
Hueaeg zu fördern. 

BetrAdilet man dle&fla Bestreben, die ■iissiilielllidie VorbcTracJiBfl iid^ 
karkbisoieri Raum zu crreioien, eo kanri man der nardamerikaniB-f^en Dae- 
at«llung nkdil fol^en^ dal] die entge^en^esc^Le Politik der Unverlet^litiikeit 
nnd Offenen Tür in Cbin» beaonderen Voraiellungen idealer Gercdiligkeit ii 
Leli«n der Vülker «ntepradie. Man maß lie vielmehr all einen Sdiarhiu^ dei 
USA. im politiicjion Spiel mit den übiigen Mäeblen betradilen, insbesondere 
im CegenssQ tu der Potilik Crofibritannien», daa aict aeiuerzeit im Opium- 
krieg einen grvSen Voripfan,^ gc#idb«Tl halle. 



Woodrow Wilnan aber tat den entidieideoiIeD Sdiritt: war biahcr 
DordamcrikaniAche Ideologie in creter Linie in ZuBammcnhon.g mit der Politik 
«uf dtm ajucrikatiisdieu Konlietut eatwickeli wQrdf^n, »« war er der ersK'i 
aber nidii der letzte Präsident, der ile cum Vorwand oabm, «idi in die Wrll- 
palitik eiDiUiicIialtea. Das ii«rdaaietikaiii«(be Volk wurde 1917 in den Krieg) 

bineingefübtt, „um die Grundiülte dea Friedent und dcT GcTechligkeit S1l| 
tdiuQen", in Wirklidikeit aber um die nardamerikaoiadieii Anleihen BD dll 
Alliierten su niiiugen und au siibem. 

Alle die hier geediilderten Elemente der nordamerlkanlsdien Idealagil 
ulid AuUcMpölilik kehren hcnte bei Franklin D, Rooi6vt:lt wieder. Die Übe 
aeugun^. im Alleinbesi^ der hei]brin|£;endeu Wabrbeit zu sein, iil verbundeal 
mit der Uaduldsamkeil ge^epüh^r Andersdenkenden, die aup dem Feind pidal 
uiir den Feind, loudern gleidizeLtig den moralisiJi Verworfenen madit. Cegci 
einen loldien aber ist jede« Mittel der Krie^gfühning zuliiftiig. Die Methodei 
aud den lndimierkrleg;en, aus dem SeErsaioniskricg, von MclCinley ohna 
„moruilibme'' Bedenken gegen die Freibeit^kämpfer auf den Phihippinen gc 
ridilel, von Wileon ohne QemmuDe zur Uulerdrüdiung nalioualer Bcwegungea| 
in Haiti und Santo Domingo angewandt. Lehren beule in der Form it 
lerroristisdi gefühTten Lutlkriegea wieder. 

Inimer vorhanden aber war die \ orsteliun^ der nordamerikanisoten Well 
herrsdiaft auf moralischer Basis, das ßestrcbcp, Über dag Amt einet Siltenrl 
riditen die Beherridiuag der Vell tu erlanget]. In gaDi anderer Weite nodlj 
eU VIlaon itrebt RooaAvelt danai^, bcKMeo von Act Voretellunfi, daB «o wi< 



Sm, Dat Deattt/ie AatlandtuiiueiudtafilUhr fiutitat im Jahre 1944 
im Aliertnm das Minelmetr ZcniTum der Well war, der Aildtilik » heute sei 

und mor|;«n der Pazifik. Die Vercinigteo Slaaten. iwixlien lieidvn liegend. 
Lallen tifji für auserwäkU, beide za beberrsdhen, so vri(^ eie idion drn Konal 
liehe na dl CD. der Leide vcrLiudct. 

Id diesem Kampf lipfert die Ideoloitie Leuie wie früLer die Redil- 
ferligun); für «ine LeDimungalaBe Eipansioo. tie iat ein Teil dii^se« KaiDpfei, 
«ine Waffe de« gc!iti([ru Krieges, nidit aLer ein bildcnile>, formeu de«, 
ordoeiLdeB EicniFot der Polilik. Auch hier ^ill daa WoFi von Mai Wticr: 
..lulercBBen, uidit Idecu, beLerrBdeo uamillclbor don HaDid'Cln der lUcnsdieD. 
ALer die „Weltbiliipr", weldi« durch Ideen gfmbattin wtirden. haLen «eiir 
oft ala WeiiJien sieller die Balinen beslimint. in denen die DynamiL Jec laier* 
raaen das Handeln fartbewegte." 



Daa Deutscbe AuslandswissenscliaftUcbe Institut 
im Jahre 1944 

Voa Franz Alfred Six 

De* lahr 1944 hat den deutadien Volk in dem Bercidi aller leinef Lebecia- 
furmen Liiid LrbeiiB gebiete idivieTe Entsdieidunßen auferlcpl. Alles lln);esuuilc, 
Sdiwadic und Uabeolüiidir^e vcrBBok, alici Zukunftalrächll^e uud Bewühric wurds 
durdi die Laet neiirr Auf|;aben rrneul erprobl. Farderungrn des Tage« weckten 
dea Willen eu ihrer Erfüllung, Funktionen wuchsen, ua sie gebraucht wurdea. 

Dieaem JaLre hat daa Drutsdie AuslandstriEaeascJiafdifJie Institut niaiidge- 

iLallen. Es hal die Sielaralungen ileii LuflkrieKea in Berlin, überdauert. Ea tial den 

Blen Teil pcioer Sludeuleu tind einvn großen Teil seiner Mitarbeiter tum Ein' 

in der RiiMung»produkljon freigegeben. Es hat tiogdem erhöhte Aufgaben 

traomiuen und erfüllt. 

f. Die Lekraufgabe 

Der LeLrbelrirJi verlief planmaEig. Im September und Oktnber fand ein 
WiederholiiDgakurBM» (iir Knrgsvcnelirl? «talt. Zur Au^landEwisaenadbafttidieiL 
Fakultät Lählca jr^X etwa 1000 feriiininiotriku[i>crle Fronlatud^nten. im Laufe 
dfn Jahrei legten 49 Studierend« die akademiecfae (jbergetterprürun^ (früher Prü- 
fung für äai spraiJi' und laudeekuodlidie Zeugnil} ah, uud xwar 
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BerKmaon. Vera W. 8. 

Ze[tactir[h tOr foDllk. 34. 



Boeker. Maitu-Frauka S.S. 
Grape. Traud 8. 8. 
Hilpert, MarKBTete W.S, 
KleiDiik«. Brltcilte w, a, 

Msht-kenn, GiMln 8. 8. 
PrnelHcb. Bath S. S. 

Sprash«: Schu-tiliicli 
Bnuac^henberser. Eligabetb S.S. 

» Sprache: FolHiitH 
OaHdcznk. Bobdui S. B. 

Spraebei UngarUch 
LDbbert, Irniela 8. S. 

Sprschei RainätiiseK 
Saner, Inotried-n^inz S. S. 
Tnr«ZTiiBki. Emaonel 5. S. 

SprÄChe: SerftdcÄ 
GroM. Aniia S. S. 

Spraobe: Eroallteh 
Dörfler. Leopolditie S. S. 

95 



394 ^i*> ^1 DeuliAt AuMlmdiwiuenidieftlithe liulitut im Jahtr 1944 



äiirnrlir: 'liiTkUth 
UolKi, nidharil W. S. 
Heuer. Ilni; W. a. 
M^yer, Ursul« W. S. 

Spruche: Jaiianitck 
Ktwl. ÄuDeliesB W. S. 
KluUv-KriiiirnJünü. Joe W. 8. 
tleucer, tlvlDricb S. H, 
Kbcti, SuEiioDe ä. ti, 

Kok, llilileKura W.Ü. 
Schulle-EloUe}-. Gubnele B. 9. 



Zlnuueioiaiin. Ituiti K. ä. 

Spruche; Su•^^ltli 

Kifüler, OHwin S. S. 
Merki, Jan S. 8^ 

Sprache: i)eul*cli für jiaildntter 
AI tJniNiii. Mnmuii W a. 
»chliiuhtiti, .SiegfrieJ W. S-. 

FYouiiiiJfaB, ItetlriH ä. t^. 

I..e«»:iulc. t>oiioal U.a. 
Morki, Juii S. 8. 
Ükic, jDsiir iS. S. 



Die OijiUmiloltnrliiJictprüfuag wurde vdb 15 SludierendeD abgelegt: 



Na« 



T>o1 inetacherdicli 



Süvlifa^b 



I- Ursula Rooiiijulli 

I. Ilolj,''« Biiuicke 

4. Kvu KiDk 

&. Frivierike ^oLilenLer 

t, ll'LriBlu Ilriinill 

K, liiilli H;iNiut'.li 
!i. Elfrldil« Leiulsr 
M. Aoiietuiirie TIiL(<ki9 

II. UrHulu IjUHue 

12. Irene ilemiBnn 

15. OiHelu V. HoHiiuiud 
II. GDi!>rie[0 van l>orp 

16. AnnvlisHe l'flerü 



AuieriliAniticti 

A NientiniBcb 

K^allzüaiH1^Jl 

Friiniöaiacli 

lluJleiilsc)i 

ll.iilienlacii 

lljilieDiBtb 

lUlieaUcli 
UulieDisch 

Ariibisob 
J'^raisch 



rolitiNcli« OeHcbichte 
AuBeuwirtMliiiU 

AuüeDwirTschafr 
VolkätuiiiBliunile 

V«]liHlU(llBltlindB 

Auütmpfililik 

AuÜt'TIlHllililc 

Aullönn'irlscllllft 
AuUiiliuirlUL'hnft 
AuUüDii irlsrbnfl 
Aulleiiriolltih 

(AimluDÜnii leeMt) 
Aft()iifU«»riän'tiuH 
O^opolitik 
A u Be 11 IV i r1 Hüll u ft 
AuQenwirlKcliaft 



6 KnndLitiiEiaDea halicu sii^h (üi' des DeMmberleFmin IHM zur Prüditiic ceinetil 



Das Diplom il«r Auilandawiiient duften h«I>eti 22 Sludiercuile erworkeiii 

l. 'GUfln tlloiid: Die ea ropidbclia Idee Maitioie. 

E. ClirLülel Bulluer: Der Orieiii im WirUchBllHkauipt iler OruBinäohte lelt 

1. Liüulutip Dox: EngLiiDil und dt'r rnrnticBkansl, 

t. Urnel Aluuder: Der EiulluU der üuainwheD Wcbrtruee auT dio rIantBoh-düiI 

Bcülebuu^fn seil IIKIL 

V Gerda La-iBPi Der L'iiA.-KurzwBlleiitunk im Dieoül« dar iiunAinerlliBiiiBi^.haa 

6. Willi KLei:]|iii.-: Ilio Graudiüilxe der HaudolxvertrHespDiilik der ütidsfiibuDlsebvn 

Llniim iintuT besoQcleTeT BerilukiiiGlitiKUQK der dournob-BitdBrrikantftpben Uftn- 

delhtiunlfbiuigea. 

T. ADD«riinrie Hurst^li, E'eli. VoKt: JCDKlaada iuteltelilu eiler Marzlainns um Belsph 

loo Audün BnU CripiiH, 
S. Lore Mnhler: Dio Enlvlcklanff der fraiizusiachen Eison- und Stabllndaulrte 

dem crslao Wellkrletr. 
B. UrniilQ tieutiTi bar »oiialptiritinphe Oehalt in den Werken Bernard Shaws. 
lU. Bohdan (Wclciuk; Diu Prcnsewciseii d^r tvarpulhaniikralDe. 
II. Alinelit«» Ho-da: D«r enfclUi-be I'ublir.isl SetoD U'bIsod uacl aelne SMIaiig 

Siid-nnleuro Pil- 
ls. Erikii Scliriidur. Krsir D^t- NiiniilHchi). EtnlliiQ In Kalifornien. 
1.1. EUbelli Cluunn: B'iK iWnt-,rh-iitiKnr\fLehea K ul lu rbBEiehunKea »elt 1934. (Ersat 

nrbell für rt'rbnmiilcs Ma^uhkrlpl.) 
H. Ineeborx CreuU: Das Wirken des lirfllcn CsHaru Balün liir ein oeum Italien. 
IS. Si)[rid GoKarlon: Die »"Senptihlifclien BMieiiUDKen RuB-lunilB lar Türkei. 
]S. Gerda Orolbc: Da» Erlebni» den WellkrieEW hei Dubuinel. MonlharlaDl ai 

Rayntil. 
IT. löBeliorR- Bossow: roteriiachuaKea eut FrsKS de* Bealobcna eines KrciÖEerm« 
Hoiien Einhollae^iHlRnhena in Bcbweilen Eur Zoit Karl X, Qualov |lfi.'i4~l66üt. 

18. Annvinnria IIuriiUiiaDn. licb. Krebs: Die roasiiiubG Orierilpolitik uuter Mlkolau* 

vm ims-iHH. 

19. Murin Orlli: Die rutiKUclie AudenpalLtik in EuTonn unlsr AlaxandBr 111. (IH 

hij.lH'JII, 
10. Ilrllii ^pabn: Die Hui-h^tbulea In der Sawjelunion. 
lt. .Ii^iifritieii HaaEB: Die vallooiecbe Frn^. 

at, lliiiii-JoBchiin W Utitenbi-iK': I^lain und tiHtiuuiill«>uius am Belapiel dr-r Türkl 
4 KnndidaliDaaa ua4 «In K^adidal bfib«D elcb für den Dezemberlerniln IWK b| 
Prütunt! Kfliueldet. 
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Def Promolion haben »idi 10 Studie Trade unlenoeca: 

1. Uhus iiadec: Lina Üfutachlua) in Kinniaad im iO. uad 30. Jahrttanriort. 

2. Uuuiuii aJ Hatiiui: Uit jVnwteQiijQe aeb MuuilnUibytiieuui, 

S. L>(liii Uum&i^Ucil: Die iioauulujiir liur UiHuiJirclutütiBa A aQeup«IIUk tür die [ran- 
lubL^ulis huluiiiuliiu-litik l!>?n/lociIi. 

4. Üerün Klein: lue ichhiiuil-iiUiuIib Eniviokl iine der europaiucIieD Kolonlea m 

liuyuua. 

5. UUi> niitoll«: Strukliir uQcl ProduklioimkapAxlIät der LiaudwLrAohaft Im itlbiri- 

acbcD Kauoi, 
S. Ilorrit J urK«u Beoker: Dia tStieBakautereni 133L im Bahmen der llallenisohen 

AuU«n|>aJULt. 
T. ttrlellte Lotiiiieyisr: Das. DeutEcbInndbild der PrnasoBeii im IS. Jahrhundert. 

H. Lbuxloiie li.eiDrir.'lui, t'iaa: Land wir tei-WilLcbä EneaKunjt nnd Bevulkerunfs* 

beA'etfiiQg In FrunliHiah. 
9. Kurt LrjHt:«: HuDdlunkkriuti imd Vi'ilkurrcolit. 

lu. (iiiuilitir Hvliuben: Uer cliin»at«c<li-ju|jiuiii>abe Konlllltt und dM Problem dM 
Ki'iäKsiunlBnilL's lULlBt tiBdüadoTor brruL'liBlchtl?u&K dar Jaiiiuilsotian Vülkar- 
[ rtMiIiLiiUteraluT. 

WeGeollidie AnderuDgen im Lefarplan wurdi^a nidil mehr vorgenonuncD. nadi- 
dem die Erf^lirungen der Vtjrjaiire den Cruiidplan der rakuildl bIi ricnlig er- 
wieten liallru. Der Lehrkörper wurde weiter ■usgebaut. 

Ee habililiertEtt iiib in der AusUud&wiH&enBdiafllidiea Fakultät: 
Am 2. 3. VJ-H Ur. ^Vvcnrr ädjmidt-Prrtoria, Legaliontiekretiir Im AuiwSiItgen 
Amt, für da« Fmii „Volks' und Laadtittuodti Stidafrikaa". Ddt Thcbia acintr Ha- 
bililii.tion6».cJirilt iaulelc: „Deul&ijie UBoderung nsdi Südafrika im. 19. Jabr- 
buuderl". (WiBSeniiJialllidie Aumpradie: „Jan ämule"J; 

am 20, 4, 1^44 Dr. Albio Eduard Audrcsi Ötta aus Coiiubra/Pnrtugal. Da» Thema 
teiucr HabiliuiiuiiiSidifili Uuiicte: „Dai poriugietiadie Natiuualbewuliucin. Dil' 
düng und iLntwkkluiig." (^iascDtrlialllidie Auaipiacbe; ^ic Hau pt probte nie det 
purtugleeitcliei) AuUenpolitlk'^); 

(tut 8. H, l'i-Vi Pr. Hans PoeiQFr- Da« Tbvtn« seiner HabilitationisArift lautetCi 
»Südamenku »wiidicn USA, und Europa, 1913 und 1943." (1V'it«Miädiafiliche AiM- 
•pradsri JCrdölpolitik der Versinigltn Sliaten tm Nahen Oslen".) 

Zum Dorenieit für Vulki- und Landeikunde Arabirm wurde Dr. Ernal Kling- 
müllet eruantii. Zu llanorarprofetiorcn in d«r Aualandswutenidiaftlii^eii Fa- 
kullül vrurdtn crnaiiiil: 
Mini&irrJjilTai Dr. Kursiedt aui dem Rridiiarlieitimitiiateriiim nnd 

ObcrregiurungAral L>r. Scurli aus dem Iteicjibminiilerium liir Wisienicbart. Er> 
«ebiiug und VulksbilJuDjj. 

Her BuBprplaniDiiliige Profeasoc Dr. Alsdorf wurde mm auBcrordentlidien 
ProfcBsor erninni. 

Am 1. 10. 1911 wurde in der Deutjcbcn HetniBdiule ta Templin ein Octatien- 
au|; unter mallgcbcDder Milwiikung von ftÜtaibeitem dea Deutstiien AuiLauds- 
wiseensdiafllidlien Liiililula eröffnet. 
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II. Di* FoTichuagiioufgabe 

Di« F^rsf^uiigfarb^ilrn dvi ln«lllut« ^iiipen planuntiSig weiter. Die grofien 
Handbiidier iiiid Ecrii^geaiellt. An IS(uerad]ciiiun(:ca waren txi verzeidiDen: 
Klein« Auslandskunde; ..Ägypten". Von Erunt Klingradllifi. 
SdiriFien rur U'eltpoliük; „Der Paiifik und «ein Uoikteia". Van Joief Mara. 
Europa-Bililiograpliic: „Schweix". Band 2, Ueft 1 — 3. 
Poraiiiim^en; .^üic Führung)« diidiien Frankrridw Ti>a 987 bis aur Cegenwirl". 

Von Ern^t Wilhelm E«cbiD4ian. 
Dokumente lur Länd«rkuude; „Dokumente britischer Paläilina-Politik". Von 

MainuR aUH^iniui. 
Dokum<'T>te d«r Deulsdien Polxlik: Band 8, Teil I und II. Band 9. T^il I und II. 
Sprsdjenkuudlidie Lehr- und Worte tbüdier; „Praklisdie Grammatik der Tstoil- 

Spiachp". Von Hermann Bevibon. 

Prakliiche Crammalik dei Altanitdiea. 
«TÖSenllidiuagen: „Europa nod die Welt". Ceaamnielte Beilrage. 
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Slnditn i.Dr .4uttindskunde: ..Polititdie WiMCiisifiafl*', HrrauEgegeben von Gc 
■■ndtt-n Prof. Dr. F. A. SJx. Bind I (1943), Liercrung I— IIL Band II (I94i)J 
H«fl I/IV. 

„VorderBiiea". HrranigF-jeli«!! von Prof. Dr. Coltliard Jäidike. DinJ 
LitrernnK I aad 11, 

..Oacaiicn".' Hcrauagegeben von Prof. Dr. CIeiacD& Sdiartdimldl- Bind 
Lieferung IL 

i.Diie brilisdic Empire ud-J US.\.''* Heraus^ F|;i^lien von Prof. Dt. Karl Hfiitl 
PfcETcr und Prof. Dr. Friedridi Sdhoncminn. Band 2, Lieferang 1 und IL 

ni. Die kulturpolititche Aujgabe 

Daa tneUluI eammrlte mrxtlra^tfem'iä die kulturpol iliidien Krmfle ier i 

bell WieirBsdl»/ 1 ; Ijp April fand in Wpim»r pLpb Arbeitsbcepredmiig der I 

[adieii WiM«i*di>rtlcr vod der Ibcritdien Veli alitl, im Oktober in Pirna riuf 

Aibeilibeipredmng der deuUdien Ottiiienwigienediariler mit dem beKonderen 

Ziele der Vorbereitung des Letirplanca der enlen denlst^en Japan^rtiule in 

Tempi in. 

Die: wisivnsdiafllicfi« Betreuung der Deutschen Wisecnadisfllidien Instilntc 
im AutUnd wurde dem losltlut n«n übertragen und loforl in AngriSr genommen. 

Die Iplematiooale Arbeilsgemeinsdiaft für PolilisJie 'Wieacn^dtaft wiird« 
■ufl^ebant. Sir hat nunmehr Vrrbindnnf; rnit etwa 3(10 nLaB^pbenden Männerri der 
politiadirn ViisensdiBfl in Europa. 

Im Dezciober hielt dag Institut in leitgemaB adtliditem RahmeD aeinen Atta- 
lünderkurtni in Teimar ab, der von 120 TeilaeliiaerD aus 26 Landern beBudit 
wurde. 

Daa Institut wirkte in der Dffeatlidikeit dnrdi erhotileu Einaag seiner Mit 
■rbeiter mit VorlrSfcn. aui}«rdein durdi g;eadiloAsrne Vortriga reihen. 

Im Febraar 1944 fand im DeuledieD Ausland» wiEaenaiiiafllidieii Inatitut einC 
Vortra^srcibe ..Der europäiadic Arbeila- und NabrungBrium" statt, in der folgende 
Vorträge gehatlen wurden: 
6, 2. 1944 ßeidiFlisokdirelitor Dr. Eicke; .J>ie AuBcnliaDdela- nnd FinanEpalilik 

im europäischen Bereit^'*, 

13. 2. 1944 CeaerBlrefercnl Dipl.-Landwirt F. Muller: ..Die europÜiailie Emali- 

rungfiwirlaiiiart". 
20. 2. 1944 Minelerialiat Dr. Stolbfug: „Der europäitdic ArbeilBcintstl" 

27. 2. 1944 Profcaaor Dr. Kieicweiter: „Grundfragen der wirttdiafllidien Nch- 

ardnuiLg Europaa**. 

Im Rahmen der „Wiltbrit" zu Bremen wurden unter dem Thema: „Die pulitlsiliea 
Kräfte der aiiBprcuropäitcJica Well" vom Deutsdien Au(ilHndewi9BeDSih>flliciiPn 
iDElilut BUS fulgcDdc VoTliäge gebillcni 

14. 1. 1941 Profeefeor Di, Ludwig Alsdorf: „Indieti". 

28. 1. 1944 ProrcaBO)- Dr. Friedridi Sdiönemaon: ,.USA.^ 
4. 2. 1944 Ptofeaeor Dr. Otto Quelle: ..Spaniedi- Amerika", 

11. 2. 1944 Dr. Carl-HeinaHunadie: „Brasüirn", 

18, 2. 1944 Professor Dr. Karl Heine Pfeffer; „Die bnli-dirji DoiDiuieii". 

25. 2. 1944 Profeiaor Dr. Gerhard v. Mende: „ZeDlriluieD". 

3. a. 1944 Profeisor Dr. Walter Donat: „Japan". 
10. 3. 1944 Profesaor Dr. Coltbard Jäsdike: ..Die palitiatjie Entwidilung dt 

Türkei seil Beginn dieaes KriepcR". 
Im April wurde eine Hodisdiulwodic ia Celle veraaatallcl mit folgcndeti Vo 
I fragen: Ceaimlthema: „Europa"'. 
*S3. 4. 1914 Profesaor Dr. PriuendicDsl: ,> Wesen deacaropäiadicn Staatcua^*'"'** 

24. 4. 1944 Professor Dt. Kieseweiter: „Cmndfragen der «uropäiacben Nenar 

atmg". 

25. 4. 1944 Professor Dr. Grewc: „Die europäiadie Nidikriefaorileung in. dea 

KriegstielprogTamtueik unierer C«Et><'*'T 
S7. 4. 1944 Profeaaor Dr. Pfeffer: ..Europa und England". 
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28. 4i 19'14 ProfciaBor Dr. StfaänemiiiD; „Eumpa und Amerika". 

29. 1. 19-14 ProfretoF Dr. Wugiiei; „Id«« und MyilLot Ar» Hpi<ji«'*. 

In UiLz VTan^tah c1« d^i Dcul4<^e Ati^lHnd^vn^stuftr^iifllM^iA Vti*ttitul eine 

Vortragsreihe, difi tfolffcnd« Vortrage unifaUtc; 

25. 2. 19-14 Proftg»or Dr. K, C. lon Loetdt: „Die Völker Europa» und die neue 

Ordnung". 
31, 3. 194-1 ProFri^or Dr. KbiI Heim Pftfftr: ..Kii^tuiul luiil tiui'iipA'". 

26. 4. 1944 Professor Dr. B, Kieirwetlrr; „Cruiidfra^Fn drr wirl^diartÜWicn Neu- 

ordnung EuropjB*', 

2S. S. 1944 Profesior Dr. F. Tagn«r: „Idee und Mytlii^B dca Rtridio", 
7. 7. 1944 Profeiior Dr. W. Friuendienal; ..Veten des rurnpindien Staalen- 

10. 10. 1944 Pri>rfaiar Vit. V. Dnnat: ..Europa und OitiBirn". 

34. 10. 1944 ProfoeDt Dr. F. Sdiöneniiiiin: ^Europa und Amerika", 

15. 1. 1941 Professor Dr. W. G. Grrvfe: nEnrapäisfhc Nadikripgsordnung in den 

Kriegszielprogramicrn unccrrr C(^)Uirr". 

Einen Sondervorlra^t liicll am 19. Juli 1944 EiefIIcdk Professor NiitiFor 
Ctaicie, Bukarest, über das Thema; ..ßumänien und das Nrur Europa*'. 

Dad Jahr 1944 hal die Rldittfkeit der ^eiBli^eu Criindtinie liewiFiFii. auf der 
J» Imliiul von \ntttog an «eine Arheii auait-cridilfl hat. Es kummi darauf a.D. die 
SlelluDK <i's itritfaes in Europa und die Stellung Europas itt der Weit geietig «u 
bei! runden. 
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Collaboration ? 



Auf dem Hintergruudr der militärtidicn EreignUse der Monate August 
und September 19-1-t Hellt lidi di« Fragie: War die europäiidie Collaboralione- 
hewe^ung der let|ten Jahre eine Angelr);rnbeii von no-fliefersnteD. SykophaDIen 
nnd Rurtfsanen. wie v< die fciiidlifJie und neutrale Prente darstellt, oder 
drängten ediie pulitisdie Kräfte i» ilir ana Lidii? W« Kitni^e auflrelen. Kolla- 
gen 'Wedisler. Zauberkünstler und Bänkelsänger ihrr Tiidie und Buden auf. 
Um jede Madil bildet Mdi ein« Zone des feiUilienden Geat^üfts. und «elh«! 
dem WiAsendea fällt ea oft achwer, die Crrozen zu erkennen, wo nid) lelietidige 
Politik BiiB Halbdunkel nnterirdcai^en Intereaaeiikampfe« verlhert. Amerika- 
Englaud, RuBUnd wünstiien ein sdiwadieg Europa, auf dcaecn Sdiadibrett »Ic 
die Figuren nadi dca Pliincn ilirea we1tpn1ili<diea SpieU helirbi;; verschiehm. 
Europa ist i-diwadi, wenn seine Nationen ttnterein ander rerfeindel. im Inneren 
von SlirKerkriegen verheert sind, «eine Wirl«cliaft von ■ua'H'Brti|E;en KredJieu 
und Auflriiiien abhÜn^i^ am Boden liefit» Europa i^t «cJiwatfi. weon ca nia uji- 
■n^ländii; eilt, von den politisdien Gesr{|en dieses Konlinrnt» aua die Vell zu 
denken. Ob die Gegner das Ziel der putititi<4ien und wirtadiafllidien Sdiwarfinn^ 
d^a Kontinentes rrreidif haben., wird die Zukunft lehren. Zur Zeit adiicken 
aie aidi an, die moraliarJien Grund ta.ee n des europaiidien Gedankens zu jLer- 
alören. Europa aU politiacbe Einbeil soll dem Europiier überhaupt nidit mehr 
d-enkhar tria. Wie wird diesej Ziel errri<iit? Dcut^diland ist es geweeen. di:< 
in den letzten Jahren an alle Länder, in denen e« politisdi oder mililüHseh 
auftrat, den Appell cur europiiachen Zuaammenarheil ri<jilete. Dem froncöfi- 
■ehen Beiapiel enlspredend wurde diese Politik mit dem Aiiadruiji ..Collabo- 
ration" beicidinet. Man leradiicbl nun die Aiaoziation ..Cullabcraiion avee 
rAllemanil" in der Riditung „Inlelligencc avec rcnnemi" um ein Weniges und 
ruft die itärk^len Reaktionen, die im rhrüebendtn Staatehürger fr^KTt Verrat. 
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KjitAerei, Simonie und «halidLCa Bililuiiiitieni, mf den PIar, Die SdtiVfriir' 
riidiea [llusirierlen aeigcn iIb Vcrtrcler de* franiotudieii Call^liarationistriiu 
Freudcnmäddien und Batkeeper. Ln FranLreidi aelbil (ührrD die vofläuBgra 
Sit|er den Begriff „ciAlioiiBlp Unwürdisl'cit" alg GruDdsaB dei offrullidtca 
Reäil« eiD. „nKlionil UDWÜrdig" ist naili der Verordnung vom 26. Juni tVH 
aui Algier jeder Fraaioae, „.der freiwillig in PraDkreicb oder ini Aualand Arm 
Deutsdien Ketdi oder leinm AllüertcD eine direkte oder indirekle HiUe Kt' 
leittet oder >idi freiwillig gegen 4i» Einheit der N^ijpii» oder gegen dit Frri- 
heil und Gleidifacil der FranzoBcn versonE^n lial". Unter die Vergehen falliB 
„TcÜDalime an dra Regierungen, die in Frankieidi leit dem 16. Juoi 1940 rim 
lia<Ji1 autgeübt haben; die Leitung gewi-§ser Dien-ü zweige dleaer Regie rungm; 
Leiliiiift von Abteilungen cf es KoDimiar^arialA für die Judcnfragc^ TeilaAbme aa 
allen EinrtdilungcQ, die t'idi für die CulbaboraliDn cingetcljl babeni Ttilnabni* 
tci künslleriidicn. wirlidiafllidicn und lilciariichen Kundge-bungeo luguuiitii 
des Feindes oder zugunsten der Callaboration oder dti Raciainiu'*. Es weiden 
Sonder iiericjile iiir UnterdrüdLung der ColUlioralion eingeteßL. die IcKwisAeo 
ihre Tüligkeil begonnen hobeo. Neben Todeattrafe, ZudilhauB, Au&Bi^hluB vuQ 
ofirnllldirii ilmlcrn, Geldstrafen wird die bcaoivilcre Strafe drr »aalionalrn 
Degradierung" ringeführt, die den Verlust der bürge ilirhßQ Ehrenredile be- 
deutet udJ nidit weniger als fünf Jahre diuem kann. Ver in Ftimkreicli In 
Jen ]i?t[iea Jahren an ein neues Euro|ja geglaubt uod dafür gewirkt bat. iit 
«ogelfrej. Die eurpjiäi^AG Pprlei »iiil voa ihrer Gegnerin ab Partei det poll- 
titdten Untcrnieutclientunia verfolgt. Zwar spielt li-di in allen von den siiDct- 
europai»(^«n Märiilrn tiRse^Icn Ländern henle dleie Men«(#ienjftgd in nhnliilier 
Weite ab. Aber Frankreldi hat das Verdien&l, ta'n eeinem diikriiutn irrenden 
Denkvermögen die Poailinnen bcfiondera tdisrf heraus^eboben und gegeneinander 
abgegrenzt »n babrn. In dqr Geae^gcbung der proviioriedien ßegicrnng wird 
der TrennungsMridi g^zogira iwifldteii europäitdiPin, die Lehre vom lü^rbfeind 
iihervindeudera. politiii(h«ni Detikea und batiAnaliatiidi-reaktioitäter Ideülocie. 
die dieeoial mit deu angelajichilatlien und hol ailiewitiiii dien Kräften eine geiile«. 
palilisi^e Alliana eingegangen ist. Die Frage, weldie Kräfte im Eweiteo Lafser 
die cigentlidi treibenden waren, ob der T«aklion«re Naiionaliamui die Antiel- 
«aditcn naih FFinkreidi zurückgehalt oder die Angehadihtin den franiötiichm 
NationalieinuB gegen Europa hoiiigelriebrD haben, IHBl eidi hier niiJil beanl- 
Worten. Die Eliuethcilen der Verhandlungen in. London und Algier sind no<n 
■n wenig bekannt. Die Kenntnis der mitspielenden Peraunen laßt ober »ertniilen, 
dafi diesmal die imperioliäliaifi ^ciinnten Kräfte dei ollen Frankrtidi dru Wiril- 
inäcbteD griindlidi Ins Csrn gegangen aind. 

Wer eind nun die im Sinne Algiers ..njitional unwürdigen"? ftekniticce« 
lic aidi in jen«r Zwiedirnftdiidit yoo Politik. Grsdiäfl nnd Erotik, wo die 
gegnerisdie Danlellung ei-e vor altem finden mödiie, oder war di« „OollBbo- 
ratioti''' eine edite iiölithcie Bcw^giin^? Zw« Taltadien iiii*fen bei der Be- 
antworliinj: dieser Frage nidil vergeasen werden: daß in iler fraDEÜsiai-tieti 
CesAithte neben dem üiiBerslen Nmionalismus Bucb eine eelite europüi<>fir 
Trüdlllon iiitage trill und dal^ Irol^ der durdi Juhrhnnderte gepflrglen E.rb- 
feindtheorle irainer wieder Strümuniien für diie Zunammenarheil rwiirihen Dcutiih- 
land lind FrankieiJi aiifknmnien. Die politisdie Spekulation hat sidi von SiiI1t> 
„CroBem Plan"*, von den Entwürfen einen enropüijdien Bunde» Dadi den» 
Musler der Verfassung dea ^Heiligen Rüniiidien Beidics deutscher Natioti"* 
durdi den Abbi- de Saint-Pierre über Saint -Simon, Huro. Lomattine. Cvinle, 
Cnnüiderant, MontFKut und fiele andere big su Ari^iide Briand bin. imnipr 
wieder mit der Blldnng eine« ))c>lili«di lusammengeflcbloBsenen Europas be- 
•cbäftigtt Per frgnEÜsttcb« llniveraaliemi» drängte geradezu daiisdi, die fur»- 
pHiidten Volker aut Ibrer Eijtrn^laallidikeit ta erlosen. Gewiß sollte Frunk- 
reidi die Führung dieaes Staatenbunde« Übemebmen. D«t Europagedanke war 
ein Teil seines inipcrialislisdien Konzeptes. Europa lollle, wie im lÖ. lulir- 
hundert geiatig und unter Napolean poliiiadi, franzöaiert wcrdes. Aber la dem 
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franiDKisdiCB EorapBgcdBnkrD war dadi tnA eJD Elcmeiil verborgen, du 
■of i^dile poropiiadic GriiiFiDidiafl zirll«. DeulHtfalandi Appell Enr fiiro- 
paudien ZutBmmFDJirhFit brachte deshalb im rraniöiiscfarQ Weern Sii(«n Eum 
Klinicen, die lüo^al gcgtimroi waren. Di^r Grinndisme hstle no(4i ein }atirf:ehot 
»or drr franiosisAen Niederlage str«dc in den Krri^co Ar.!t kleinen Bürger- 
Inms virlr Anhänj^er. i.GDropa" war cm Gedanke, unler dem »idi der Franxoie 
iwar bildlidi niditi voTstell>en konntE. dem er aber in leinera Inoem längit 

WoIiDunp ^ef;elieo b(tte. 

Hbenso war ei mit der Forderung nath einem fcldigen und pvlilisdiea 
ZniBinmeniEchcii iwitcbcn Deulidtlaad nnd Fraalirciili. Alt UulcnirömuDg be- 
■land lu alUn Zeiten eini^ naifa Dputürfiland ^erii^kle^Iei B^w«^»^. Sie wut-de 
Ton den ßessenlLmetits und den Radirf^erühlirn zweier Kr!c);e in Arn legten 
Jahrschnlen unt«rf:epdiigl. Aber weun «lle Stunde ihr (i;ün!.tig war, braili sie 
immer wieder nStfitig auf. K«ln Vundcr. diB ein widiliger T«il iei frao- 
EÖsitdien IValion, auf eine eiiitEiilli!!c Lösung des ruropüirdien Problems ver- 
trauend, lieb 1Q40 Dcutsdilaiid «ugepcllt«. Die ..KallabornliaDiAten" Reliörlcn 
cur Elite der Nation; Ideali«!» aller Stande und Bcrnfe, angenehene Verlrrler 
allringeg-estener Familien, Randvierker, Kaufleute, Lehrer, Professaren, die 
Meljrzabl der lebendigen Verlrrler FranzÖiisdicr KunM und Lilerainr — dai 
(Tistige Bild der Ditsidenz wahrend der verRiinKenen Jahre war klä)(lidi ^, Stu- 
denten und S<liül«i, die deü tapferen An^uf der Zeil vernabmen. Himderttauieude 
landen atcn in den veri^irdenen Gruppen ciieammen' Millionen »vmpathii^ierleB 
mit ilrr Bewegunft- Die Reaklion der Dissident wiire nichl «□ tieflig. wenn nlo 
nidil die ^Indil dietei Ceiitei apiiren würde. Die Behaitptuni;. 95 v^ Tl. dea 
rranEÖsi«dien Volkes wäre |;eg:en Deuudiland und die curopäitdie ColInbD- 
raliDnE.polilik ^e^lanilen, ist falsdi. Man knnii die Meinungen rinei V'nlkra 
niijit lalilou, hÖdisletiH vielleidil wiegen. Un liest reit bar abirr iland auf curo- 
pai^ijier Seite der geirlii; gewiditiRerc Teil und, da das Bekenntnis luoi neuen 
Eurapa übe twin düng alter Priaxlpien und Sd^nlnirinuniien verlangte, nut^ die 
bewe^lidheren und in teil lt>en leren Krüfte der Nntion. Man brniidit bloO die 
Pbyeiognaniien von de Gaulle. Oiraiid, MsbiirIi. Philip. Msuriac, DiihuDirt und 
anderen Exponenten der ßi^aidenz der Galerie der Pcrsünliilikeilen des col- 
laboralioDiiliadien Frankreich )EFgenühcrziiatrMen, um in dem Starren, Geihrn. 
Galligen, Uniugendlidien der eraleren den TJnterarhicd der politiHtfaen Well* 
anCfllaUUni! zu erkennen. Im übrigen beweilt die Dia&idene mit ibren per- 
•onellen irnd aacJilidieii Maßnahiaen seit Ende Augnal, daß ihr eigcntlidiea 
Weien Restauration i>T. 

Velrfae Krüfle Blanden im Kampf )!e|i;en die europiii«ctie Solidarilül auf 
ihrer Seile? Eine Antwort liiBt ait^i nur andrutungsweite g«ben. Die pAlill- 
*dirn Slellunß»kiim]>re gingen mitten diirdi die überkoinnienTn Gruppen durdi. 
Sdiwetpiinkle de» Widerstandes lagen redila bei den Kreiden der kalholisdien 
und prateätButiftlifn GroBbür^rluma, bei einem Teil der bäheren Bramien- 
idiifl lind des Militürg. bei den wiasensdiafllidien und literarjadien Körper- 
■diaflen, bei einem Teil de» Lehrkörper« der Hodb- und Milleliadiulen. links 
bei der Arbeil erei^afl, bowfiI aie früher herrita den radikaleren Bewegungen 
augeborl halte, koDimuni>liEtii-)>oKiali!ti«d eingesletllen Inlellekluelleneruppeiii, 
Tor allem unter der VoIkttduillehrerBdiiifl und fewi«aen Claus der Wisaen^diaft 
nnd Lileralur. Der Maciui«, der durdi die Zerreißung Frankccidia in Ewei Zqnen 
IQ-IO bis 1942 vorEierritel worden war. im Zuge der palilisdien unJ militari- 
üdlcn E.DIv;iJ(Iun|[ 1912 bis 194-1 sidi dann ver^stärkte. gab ein ziemlich ge- 
ireuen Spiegelbild dieicr GeselUdiariigruppen- Man traf dort neben arheils- 
adieiiem Getindcl der GroBBtädle, kommimiHtiBehen Tolsditügem.. Arbeilndienat- 
«erwei^ererti. berufsmiilligen Agenten, MünAen. Offiziere und Stndenlen aua 
den Oiiliinalcnfamilten dea Landeii. Manehe halle die Lual naiii Verbredieti. 
maodie der Reie, anf diese Weise ED Sprengstoff «u kämmen — ■ wenn man 
•dion oidil in regulürcn Beeren kümpfeD durfte — < mandie der Gedanke d«i 
vom „Erbfeind" beaebien Vaterlnndei den unterirdiedieii Verhändcn lugtfühiti 
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Oic peiBtigeii und polilisdien Bewfggrüude der Maquiairds wann io 
itfaiedtn wi« ihre Hprkimfl. Die DissJdeni wir eben, wie die Reaigt^ncf. B* 
eine im Negitiven geeinte UeweguDg. Selb»! der Mytians dei „Liii^rBlion** war 
im licreren Sinne kein einigendes Band. Von Cliarl» Maurrss iinil Piitl 
Dcroulede führt eben kein Weg zu ThareK. Dies wird lidi — auUerhnlb drr 
beginnenden Sdiarmül(el zwi^dien den rot^Q und weilleii Banden — -- a«(ir bald 
in Jet PoliliV erweisen, 

E} wird dann aucji Zulage iTcten. daß man dpm Programm puropaiactirr 
ZuEAmmenBrbüil krijien rranEÖbisdien PLan, sondern nur einen boltriiewiBLifidiiTtk 
oder iHKElaüdiBiBdien enlgcg^niusetitB hol. De Giulies aiiSrnpolilisdieB PrO' 
grjmm. mil einem madiligen KoloDialreidi im Rddcen der Sowjelunian zur De- 
herrt(Jiiiag der in Klpinslaiiien infReleillrn euro|iiii<!c)ien Mille rin Itttndnis an- 
EUlmj^en, Ul eioe llluiion. solange dicket Kolonialreidi tarnt (teni MullcrUnde von 
il«r »nii^ri|,nDiecli-rng]J9<;lien MililHrmidit be^efii igt. De Oairlle Diag mil ««inrr 
inlriniigeni manriten innen pol iiisdten Gegner aut dem Saitel geworfen h«ben. 
Er mag «iiit aurji mit Hilfe dee wiederaufgenommenen repuhlikanigdien Zahlen 
■ |>ielt noch eine Zeitlang an der Spi.fie hallrn. Eb wird jedodi auf aeineni 
Wege hald an eine Mauer geraten, auf der nidil melir steht „La Franre Beule" 
«der „La France d'abord". sondern in großen Letlem ..Collabaralion avcc qui?" 
Die Wellmadil Frankreidts ist int Sommer 1942 in den HoteU von London. 
Algier, CdtiblanCa und Daka^ vei-äpieli Wärden. Heule gehl ea deshalb nur 
tioAt lim die Frage; In welcbem SjAlem sind der franiiösiadien Nation die besten 
MöKÜdikeiten der Entfaltung geboten? Der tapfere Drieu La Roibelle wurJr 
während vier Jahren nidit mijdc, aejaen LandsleiueD die Nolwcndi)(ki:it der 
Wahl twiiditn d?r SowjelunioD, Amerika iind einem im Bunde m'il Deutsch- 
land genebatFencn (Europa zu predigen. Wie viele der bebten Geister hat er sidi 
zur Collabaration bekannt. ■!■ der aucji franzüaisilien Losung des dentiiii-rrBn- 
xijtisdien Probleme. Von dm Sdiüsaen. die Jean Jaures niederelreikieni führt 
eine gerade Spur zu den SdiÜB^en. untrr denen heule die Callab(iraliaDi>ilen 
luaatnmrnsinken. Man wird nie vergeEeen dürfen. daB biet vielleidit enm 
erstenmal in der franzöhlficliefi Cea^Jiidile Märtyrer fallen nicbt für die Nation, 
»londem tut Aa9- größere Vaterland — Europa. Im An|Eeai<^1 dieser e<4kli<ii1eii 
Talfladic vereuiJir» nun audi die Verbände der Resi^ianre ihre Tolrn bu 
berotSiieren und ihnen das Mä rljrerkleid der nationalen Befreier umiule^en. 
Der Maquis bat aber seinen Kam|>F gefülirt in einpr setlsainen Mlsdkung voii Ver- 
brenien. Crausamkett, aabpier und RaiJisudit. Er bat »leine Opfer nnr seile 
nndi (loliliscben oder mililärisdien Cesiditapunklen auegeiiiit|l. Er hat vot Fraunl 
lind Kindern nldil haltgemadit. Er hat Gefangene grausam niiHhandelt. De 
Kampf der ideallsti^dien Kräfte i«( iiDtergemeiigt unter die VerbredieD der 
Unterwelt. Hierin lieiit die moralisdie Sdiwü^e der Ifeaislance; bieraua wir 
BJdi ihre polttiadie ergeben. 

Collsboration oder nidil; Diese I^rage »teht beule, wie so viele ander 
titiler der Entscbeidung: ileK Sdiwertea. Aber die Waffen werden einmal sdiwei- 
gen. Dann Ist es vielleidit nIdit werllo», den Charakter und den Tiefengani 
einer groBen g eist eipn 11 tia dien Bewegung genau zu kennen. Karl f.plittf 
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Quebec, Vorposten Europas in Amerika 

Mille Augunt 1414 fand in der kanadisdien Provinz Quebec die VabI ii 
Provintialparlament italt. Fait zwei Dtittcl der Wähler atinunten gegen dtd 
Pmrleien. die tldt für die Krie^ipalitik dei Miniiierprüaidenten Matkeiuic King." 
Aew die kanadische Bundesregierung führt, erklart batlen. Die liberale Partei 
unter dem bisherigen Mini Bterprüil deuten dei Ptotinz 'Quebee Codbonl erlil 
einavernidiieade Niederlage. VÄnt liberale Zeitung, „L'ActlauCaibolli]ue". sdiricb 

„Dkl Volk der Provinz Quebec hat einen Krieg «alt, der den Einberufenen <1M4 
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Dienelvcrpdicblcleii Zwang sufcrlegl, der MillisTdcn an England gibt, der Ein- 
^chrlinkHiigTD und Rsiionientngcn bringi," 

Sieger hei der Wohl wurde der Führer der Kanads-l'rBmoitrii Duplems, der 
«mon 1939 Minis IC rprÖBtaEDt Quebecs gewesen «'Sr. Damals lial man ihn mit 
eiocr WahldampBenc, die Mdi die Kriofehyiterie mm Nutjen loaditei g^etaic ans 
|. dem Sallel heben können. Heute kominl er wieder. Von den 91 Sitjen im Pro- 
riniidparlanieni »iad 46 an sein« „Union Nationale" gefallen und aur 38 na die 
Liberalen, Et wird aidicr nntetsliit)! durdi den t,Bloc Popaliire Cnnadien", der 
vier AbgeoMJaeEe in dai PfovtntiAliiArliunetat eniseadei und noi4i raniiii»<iief aU 

^H Dupleaiia lelliBI ^e^en dif> Kriegs teil nähme Kanadna ebI. Die beiden Parteien ver- 
^K laufen gegen die Regierung von Ottawa ..Aulonomi« für Quebec". 
^^H Diese Wahl zeigt, daB es lU IVoTdiiiiLerik.a eine Gruppe gibt, die mit deio 

W^^ Untergaag der europüisclieQ Überliefe run^ in der Massenzivilisation der USA 
nidit einverilaaücD ist. Die Icanadisdien Fratiiosen wollen wpder deu Bol«ilie> 
^^ uriamus nath den Amerilcanisinui auf Kosten Baropaa nnlenlüf|en. 
^B 1933 tprid) der K&rdinal Enbüdiof Villeneuvf von dem Ziel e-jne4 ..fran- 

|H löiicdi'kaiholigdien SiaileE in die«eiB Jahrhundert im St. Lurenttal". 1.93ä Üeteu 

im Pravinzp nrlament vna Quebec 76 der 90 Sit]c an die „Union Nationale". Am 
^^ 20. Mars 1:939 EDgen Demonatranten durdi Montreal und die Stadt Quebec unter 
^B dem Rufe; ..Keine fremden Kriege." 

^^ Im Oktober 1912 begründete der Abgeordnelo Maiime Raymond di« neue 

polilitiii« BeKepung mit den Naqica Bloc Popolwir« Canadien nnd giili ibr als 
^H Parole; „Kanada für die Kanadier, Qoebec fiir die Quebecer." 
^H Trot^ dicfcr Bewegungen l>t ni(hl nur gani Kanada, aondern audi das fran- 

^^ lösiiidie Volketam in Qii«licc in d«n anticurupattiiiea Krieg hi ■tEinn'CtwaDgeii 
worden. AI« die Bundetregie-ratig am 27. April 1942 eine Volkcabtiimniung ii\>ir 
die Frjige abhicil, nb aie die allgeiaeln« WebrpflitJit mm Dienst aaBerbalb der 
LindeagreneD einführen dürfe, erhielt sie iwar eine Ja-Mehrhdl von i'ift Fünf- 
lein der Sllmnieii im ganien Lande, jn der Provini Quebec «timmten jedoch 72 % 
^^ der Wühler inil Nein. Ein führender Minister französischen Volkstums in der 
^B Bundrsregicmng [rsl zarück. Am 21. Mii 1942 bcfdiloB dm ProvinzialparlBmcnt 
^W von Quebec, die Bundearegicrun; lu liittca. die Überaee Wehrpflicht nidit citiiii- 
fübrcn. Im Bundcsparlament von Ottawa flimmten die Abgeordneten der kani- 

Idjtdien FraDiotcn gecdilnwen gegen Msdicnzie King. In Montreal gab ei SlriBen- 
Unruhen. Aber das Pransüaiedie Kaosda wurde mijoricierl. 
Seil 1900 ^iltt es einen aktiven „naliDnaliBliBdien Wide rsland** f;egen K*' 
nada« Belcilignng an „iEmpirekrirgen". 
Trog d]e»ed Widerstsudei lieBeu «idi audi die KanädafranAOscn 1914 }un«d>st 
daroi die hysterisdie Kricgsctimmuni; binreiB^n.. So »ehr ^io aber audi in der 
Stadt MoDIrea) für die alliierte Sadie demonstrierten, »n wenig drüngten »it 
• idi dodi zu den kanadiaijien Frei will ip;ealruppiCn. deren erste Divisioii sf4ion 
am 30. September I9I4 niadi Europa eingeaehiETl wurd«. In dieiier ersten Diri- 
I sion TOQ 30 000 Mann dienten 12 500 Männer, die nodi selbst in CroBbritannien 
^H geboren waren, etwa 16 000 gebiinige Kanadier etiglischer Volkirageborigkcil 
^V ond nur 1300 KanadafraniaKQ. Zur Verstärkung dieser enten Diriilon und 
luni Erhalt der Verliitte wurden lalilrejdie Freiwillige benötif;!. Aber Quebn- 
hielt >idi immer mehr lurüdt. Seine Zurückbsllung wuchs, als die Führung der 
kanadixlien Weliriiudit die Auftlellnng hetonderer EiDhcIten mit franio^lsdicr 
Kotninandoiiprache liinlerlrieb und verzögerte, und alj die anglAprolratantitdieu 
Higköpfe ausgcieduiet in der KriefMTeil in der Provini Ontnrio die Sthulreiite 
der franiüsisdi-knlhuliadien Mtnderlieil KU tdimälem begannen. Die Franzosen 
fühlten. daS ri*< Rr!li«dte Weltt-eitb d«<ii im we«entlie(ien eine Angelegrnbeit 
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dci cn^lUtiicB Vvlkn »«i lud daS aaf >hi« Emp^findlidikeilcii in keiner Veisr 
Röduitfat gcDoiDiiieD werde. Am 23. Juli 1915 ward« zum erileo Male eiMkj 
RckmtierungBveriBiiuiiluDg gralÜrt. Bii ■am Mära 1916 hBttl^o die KoDaJl 
rrdaiogen. die 40 % der wcbtfähi|:CD mäonliilico Bevölkeruiig de» Landci ilellt 
nur 4,5 % («iiiEr Krirgefreiwilli^en mri^ekradit. 

AU die LanadiBclie Regierung die brilisijiea Forderun|;cn nniJi WsITRDhiirfl 
nidit m^r mit Hilfe der freiwilligen MclduDgen erfüllFn koiiiit)?, bc^tiiloB lit 
im Juni 1917 die Einführung der allgcmeiDei) Wehrpflidit. St^on damala »limni' 
ICD ilif Abgcordnt^leii Quebeci g««!!!!»»?» pe^en die übersccweh rgtllidit. Akrt 
Quebcr eland im Dominiuiii allrin. Am 22. Man 1918 wrhrtrn sidi in di^r Stat 
Qu^b^c junge MÜDIitr g^gen die Eimttebung und braanlen die Gcbüildr dftr Bui 
detpolisei nied-er. Am Oilrnonnlsg mulilFii Truppen t^ingcavQt vrerdrn. Ad^iIi; 
ksnadiedie Kavallerie aua OtTonto itind den Alagsen gegenüber, die nnlcr <äet 
Abiiuflrti dtr MarcrillaiEp uod de». rraukoLAaadiedieit Nitianalliedri gc^eu dl 
öfTcnllidieti Crböudc andrüa^en. Am 1. April wurde der Aufruhr tnit Ml 
«dtincDgewehrfeuer «ralidtt. Danadi trat Kirdiliofiirubc ein. 

FcjiDknLADada bot avA im Utcbfll 1939 wieder crfAhrirD, daB «■ in eine 
parlamenlirisdicn Slaat («d^netC überslimml werden kann. Ei hat >ta SommeT 

1940 sufgebnrdii, all »ut Vidif die Stimme einet konfervatiT-katboliBclien 

Frnukrcidi iiber den Allantik i.xi erklingen Ecbien. die ei seit 1789 olcbt mrlir ^ 
gehen hatte. Es iil aber durdi die Gewalt der parliiinfDlarMdien Hdiriicit «u< 
von Vidi; wieder getrennt worden. Ea sieht heule. daB die Frage der Wehi 

pOidil für einen Krieg in Europa gar nit^l niehr eiiie Kernfrage i*t, aoiider 
daü »einv fleinial aclbst dnidi den ijbcrmädiljgen amerihaniidien BuRde»g<'nuF 
En^Iandi in ihrer eigenlliiiien Selh^iändifikeit bedroht wird. Der nmerJkAni&c 
militarisdxfl und wirliaLafllii^e I mperialiBiaiib greift na<li dem Lande der Iraa 

lötisdicn BDuern am SL-Lorcni-Siroto. 

Wie die Buren r:rrALtren audi die Kantdafrantaaen in diesem Kriege, di 
eine iaolalioDisliiiJie Politik de« negativen Widetilandes ihr VolttM-um niiiil 
ridiern kann, sondern diB ihr eiaropäi»(Jir4 Erbe nur dann gewahrt bleibt, veno 
Europa eiegl. Das Wahlergebnia ün Augutt 1944 leiel, daß Franaösiadi-Kaiia-]* 
Irog allen Terrorn xu etwadien beginnt. 



Brasilianischer Kautschuk 

Dai Sdiidcso! ibero-amerikajiiMrher Monokulfurieii im anglo-amerikaniiAmn Syttet 

tlberbtidtt man die historiedie EnlwiiJcluug der Iiraailisniojien Kaiiltdiulc^ 
ausbeule, so muU man folgendea fegislellen; 

In Hinsicht auf die auUerordcDlIidi diianc BcvSlkcmDg AmaionirnH, die f3| 
den Staat Pari 0,6S, für AmaEonai nur 0.15 und für das Territttrlnni Afre iim^ 
0.22 auf den qktn aupmadit, war es eine Rieecnleislung. ohne fremde Hilfe, wi^ 
Neger, die gewaltige Aoialil der Cummiiapfer lu eteticn, um aie auf ein Ai 
beutegebi«t vpn mebt alt 1 Million qkm zu verteilen, I)ie«e beai^tlitli« Arbeit^ 
Itislung wurde auKidilicBlidi von hraiilianiiAcn Kraflen jrrteislel. Neger wurde 
«iir KavtichiLkiapfung nie he ran gebogen, wohl aber waiidi-rCen etwa 20000 B« 
wabner der braBiIianiEcfaen Nordo^lataalen. die bekannitidi unter TieriodiEdi wii 
dertcrhrender Trodtenheit leiden, nadi den fernen Cummiwäldem Aniflioniei 
am; so bcaondeis nadi den verbccrendpu Trodienpcrioden von 1877 und tf 
Von diesen Leul-vn k,sm kaum einer wieder in seine alte Tlriinst zurüt^. Starbe 
■ie nidit an Fieber, ta fingen, lie durdü Hunger und lange tibwere Entbehr 
oder voll^tflndifce £nlkräflunp zugrunde. Die elandige Wanderung vom ei| 
Beim EU den Zapfstellen in den fernen Gumniiwäldern auf Tausenden von 
meiern Enlfersuag arleie in ein wahret Nomadenleben der Zapfcr, ja der ganie 
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HcvÖlk^miig AmiBonims im. Die KaulsdmkauBtieiilc ma<4ite im den feaagaam 
jahiiilelirndt^ri Siedlern UDalel», grnuB.s&clilige MenidifD, die, von Celd' und C«- 
winniiidit getricbeit. dem Gummi ntdiisKteu und »vhlieSlidi enlläntdii. enloervt 
ujid nliiewirlidiaft«?! in die Saininclhärcn zuriidvkcliriFii. um dorl den tijiwcr 
eibcuiei^ii Gp-wiiiii jü kUriMler Z«ii b«i Spiel und Alkohol lu v«fliefen. DftnD 
kam der groß«, durcJi <Ira o«t in dl Kell cd PnaniBummi verursicJile Preiislurc dei 
Kautsi^iikB. In den volkreidieii Slädtrn Pari und Mnnäa» icigten aidi hereili 
dir cnien igroQfti wirtsdiirilidicn Zugammenbriiiiie. Die Qtndeiahüuter tdilossen 
ihre Türen, da« Elend griff raidi um «idi. 1d Sdiartn ilrömltn die Zapfer >u> den 
Wäldern iti di« Siädte, Sie tiantifr vor d«m völligen Zusauw^nbrudi, vor ilinen 
gütinle drr Hunger und die Arbcitslaaigkeil. 

Di« Tcrhecrende Auswirkung der Prrbligen deg i^auisdiuka auf die ge«ainio 
Wirt«(tiafl AiRaKonirai dürfte ant bellen am einer BelnditUDK der Preiislsige- 
mitg und endlidicii Prei"ii»nfcnnE von 1830— IWO in je rehn JahrenperinJeti her- 
vorgehen. 1830 «tand der Preis für die Tonne Kaaltdiuk auf 51.7 Oold, 18-II> 
(lieg er plof|lidi wieder «nf 72,7, 18S0 fiel er dann wieder auf 45,6, 1860' sdinellle 
er «üf 117,7, 1870 auf 125,1. 1880 erreichle er 18l,9, 1890 «»ok rr wieder aof ItiO.O, 
1900 kam er auf 204.3. 19t0 (dinellie fr tnt auf .3a9.5. 1920 sank er »ii-ijer niif 

252,6. dann 1930 weiter auf 101, S und 1940 endlidi luf 30.6. In diesem Jahre war 

demnach der Preie dei Gummla nodi unier den von 1S27 mit 32.3 Gold je Tonne 

GuniiDi geaunken. 

iDtwiacben halten die Enjclander in Malakka reidie KauUdaukauabfulFn ani. 

den am Amaionas petammcllen und auf indiich«! Klima amgcwöhnlen Hev^il- 

pIlBfaxunpeD. 

Alfl in AmaiDnien 1912 — 13 das Maximum an Rauti^f^iikaiiftbeute errei<4it 

wurde, siandm in Malesien auf 500 000 ha hrreilB 120 Millionen Gummibäiimr. 

Deren Autbcule erRab adion I90Ü 424 I. 1909 3 057 t. 1912 lierdü 19 260 t. 1916 
I tlieg »ie auf l.'^2 650 I und 1920 auf 300 000 t. Slellcn wir einmal die beiden Kon> 

^^^ kurrmlen einander gegenüber: 
^^H AraaEonicn 

^^^^_ 1906 10 283 t 

^^^^^ 1909 10193 t 

^^^^V 1912 t 

^^^F 1916 a092 I 

^^F 1920 6 091 t 

^^F Der nslindisoie PflnQE^ummi wurde außerdem ali teflini§cli vnllkonimenci 

^H und rinbritliriies Produkt 'n die Cuntiniindu.atTicD auagefülirl. Da|;ef;en war der 

diirdi den Rauhhau Kowonnenc imaT-onisdie Cumini als wrnlß Elfirfiformigra Hoh- 
1^^ pmdnkt BtetB (troßrn Preisadiwankuni-pn. Ahiidireibunf!eB und 9<4i wankenden Bp- 
^^B wertnnf^en anlerworfen. Er fehlle der f^esamlen K8UI>(liukH~irt«<}iaft ArnezonieDS 
j^B ein einhrilliilLeR System drr Zapfiing. ein« du ri^ greif ende Orfaniaallon des Prü- 

paricreni und «ne offtsielle sirei"Be t3berwB<huni! der Zapfptriodrn. Fs fehlte 
I ferner on eineiu «tu Ulli dien Sdiu^ de« Cummibaunicji ;e;ca die TiaiiHenlnte und 

^K rohe Zapfung »owie eine finanxielle Hilfe tod neiten dts Staairi. AlU diese Fehlrt 

^^P und Miitificl Eusantmen mil der un aufhält samcD eDglia<)|.indit<iien Konkurrenz 
^^ miiBtrii «rJilirßlii^ den «öllipen Zmammenbrodi der hraaUianitdien Kauifdiuk- 

'. wirlsdiafl hcibeiführcn. 

^H Dir Engländer ballen yunürhul aelb-ülvenländltdi Tnlrreiac fUr dir Iirn»iliani< 

^H idie An*beiite hewieji.eD und di# KiuiirliitkauEfuhr weitgehend an aieii in reiQeti 
^^B *«nii<lil, wie tirh besonder« in Minnos zeigte. 

^H Bit tur Mitte de> 19. Jahrhunderts war Pari der Din>t|;e AnafuhrKafeii für 

^^ gtiii Amazonirn. Die bedentend-e Zufuhr von AuafuhrtCÜlero des eroSen Sammel- 
hnfena nin Rio Negro. Manäoi, ping über Ford nadi Europa. Sdion 18T4 tiiciitc 
• idi daher MunDäa vom EinfluB Porai zU bif-fTeien Utld beiirundete eigene Sdliff- 
falirtitinien mit direktem Verkehr narh Europa. Wahrend die^e» Ivonkurrenz- 
katnpfei beider |i;ro8cr AuafitfarbÄfca wurde Manüni vom rnftliorden Bankhaua 
Brodilerliurit in IJ»crpnoI. aus dem tpatcr die BoatMitiP'GrErllerfairi kcnrarsiDe. 



Engliidic rflanEiinscn 
124 I 
3nS7 I 
1*»26« i 

152 650 i 
350 000 I 



in lodien 
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«lirk unleralüBl. Mil der SteigeniDK dfr weeliiaazoniidieD K«iil>.th'ikiiitlirule 
»lieg lurli die EiitfuliT vieler Waren dorthin gmiz bedeulend. Die rnglisdie Red- 
CroBs-Liiie-CaiiipiDy Handte ibrc Dampfer stit 1877 von Linerpool aus ohne Auf- 
cnlbalt io Parä dirfkl ttadi Munäps und übcmahm dort innerhalb voo aedi« Jak- 
t»n (mi 2000 I Kaut)d)uk. Die rtidi anstFi^rnde Gummizufuhr in» dem broidi* 
b«rt«'a P(>ru und d<n HiAf^n tödwHtliiiien FluB^et)i«ten dei M^drirs, Purl'l». 
Jurnäs, Matla-Gro«808- und Qoliviene räef andere Damp/ErlinieiL ina Leben- DieB< 
brachten proBc Mengen von Kaulcdbuk n»*h dem HaFen Manaos. 

DcT HifcD von Mbdboi im linken Ufer An dort 2000 m bre^iten und 10 tn 
liefen Rio NeitrA. H km von «piner Mündung in dra SoltmoeR und 1823 km vun 
der AniazonssniünduD^ entfernt, lil infolge der aiiBerordeiillichen Siiiwankungen 
dei WsKserspiepels van im Mittel lIi in auf gdtwim Ol enden eiierneit Pontons er- 
baut. Die adiwieri^e und ^;1ijd(lidic Löaunfi dieeei cinii^aniKen Hafenbaues wurde 
1900 »on der Pinna li. von Bynskiewieez & Co. luiieeatbcitet, die 1903 ihren Ban- 
k-ontrakt an die Londoner ManäQB-Harboiir-Lld.-Comp. wellei^ab. Diese führte 
dann die s<jiwieri(!eii. durJi Rewalliiie Hodiivsfaerperiodcn TeitweiBe anler- 
bradieaen Hafriibauten aua. 1918 waren diese Bauten, die durdi die Kaulaihuk- 
kriee und die FoUen des ersten Wcllkrle^ies Blark behindert wareu, noch nidit 
vollendet. Die Rentabilitäl de< UnleiDehmeDa »iDk infolge der ^rnfien Preiscrnic* 
drifning de> Kiuiti^uk» von 9% (1912) auf 1% (1918) d«i Baukapiiali. Va« 
1913 an begann die Cesellathafl, die varläuRgen Hafenanligen auszuwerten. 

Der amerikaniadie In)Eenieur Farqohar baute den Bafcn von Psr^ 'n d'f 
AinazotiB«niündung aut. 

Der Hafen von Pard hatte bia 17S2 nur licifh»1 cinfaaie Ladevorrii*i.hinf;en. 
Eni 1906 Kin^ die hra»i1ianiH<he Bundeare^ierung mal Fanfuhar einen Kontrakt 
vuin Bau einer ueuEeillidien fiafenanla^e ein.. Letalerer bej^riindete hierauf die 
Port of Parä'GrBrtUdisri mil rtncni Kapital von 16S Millionfn Fr., wovon 94 Mil- 
lionen von französia^jien Celdleuten gezeif^net wurden- Die Banarlieilen wurden 
von der «nglisihen Firma S. Pearson and Sons und der franiösiBiieu Sdineidcr A 
CreuBOt übEmoTiinien. Da» Bauprngramm sah weit aua^edehnleTe HafenanlagCO 
tnil 20 xrwalli^cn LaierhüuBern vor, aU ediließlidi iiifDlKc •St Kautediiikkriic 
durdi^efiih rt werden konnlen. Der ente Vettkneg zwang die GefielisHiart, die 
Vollendung der Anlagen auf ipälerc Zeilen zu veracbieben. 

Der SdiifTav erkehr von Para war steta »ehr repe otid atieg von IB20 bis X900 
lon 60 Sdiiffin auf 1194 Dampfer, Von deut»dien liefeo 1905 100. 1909 nur mehr 
66 nnd 1914 nur ein Sdiiff ein und »ui. Dieie aurfallpDde Verminderung war 
duT-ih die sdiarfe Konknrrenr der enfilitdien Linien, beaatidf'ff d'.-f Bnotblin« nnd 
der Red-CroTiH'Line, beide in Liverpnnl beheimatet, begründet. 1902 ginicen die 
beiden engli^ihen GeielUdiBflen so weit, den deutsdien Dampfern lu verHielen; 
l. keine Ladun); auf der Rütkrahrt Amaiana<!-^ Hamburg nach englisdicn Hafen 
roilaiinellmen (eine gerade für die KauIstJiukaiüiriihr von 1902 mit 16 000 I em|>> 
Bndliche Ft-dchleinbuBe). 2. keine WeiterfahK von ManäoB aus aadi dem fernen 
Hafen von Iituiloa zu unternehmen. Audi dieser bedeutende CiimmilnafeD war für 
den deutschen Überseehandel «eiir ^'ichfig. Di^ en^H^cheo LtQieD führten dfilDuTB 
neben 1,'iOOOO t Koblen 200 000 t Waren aacb Amazonirn ein. Die dnicsdic Ge- 
«amteinfubr wurde dadurdi auf 43 0(H) I verringert. 1911 kaufte die Cciellstiiift 
Port of Parä die 1872 (gegründete engliadie Atnazon-Steam-Navigation-Comp. tnil 
40 Dampfern und bildete dlaraua eine neue GeBelUdiafl unter dem Namen The- 
Amaion-ßiver-Sieaia.Navißaiion-Camp. mit einem Kipilal von 300 DOQ Pfd. St. 
SpflIrr rief diearlbr Getcllarhaft die neue Navigalion of Amazon in« Leben. Diese 
beiden T«iih«n DampfsdiiffahrtsgeBelltrliaften verarhitioUeii apÜler zur i-egeii- 
wart Igen Amainn-niver-Sleam-TVavigetion-Comp. Diese inä<jitig'e amerikaniafh- 
cnglixhc CesetlBehsft ersdiwerle natürlich die sÄon blähende deuladie Aiaaiotiaa- 
itjiiffnhri wo vnd wie BJC nur kornlc. 

In tttnehmendem Maße sriialteten gith dann aber die USA. ein. 
Von der brasilianisiben Kauttdiukauabeute kann nur die auB dem Amaionai- 
£cd>iei AnBprudi auf Bedeutung für die Kriegt wir» diafi der USA. «rheben. Die 
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GciArolou^rulir des Aoia^ofiaikiuUdiukt ftland *u dtt det l>fa«ili»ii*dieii Nord- 

otlCDS im VeihältDia von 30 : 1. 

Infolge dfis bedauerlidirn, duftli den Krieg bedingICD Mangels aa geg,eii- 

Mäiiigcn braiilioniädien wirifiliarilitheii Brridileo aus AmaiouJcn kaun die Aus- 
■jdit drr CuramiuuHbriite durdi die USA. nur anii vorliegenden Staliitikea, 
StJirifliimsDicJiVi'eiiifti und meiacii eigenen BeobaJitiiiigcii auf Crund eiceT zwei- 
jähnpeii ExprdilioDGreiie durifa Notdamaionieu. bis Eum oberen Oriaaco (1927 
bi( 29) beurteilt werdeti. t 

Duich Ankauf und Zuaaniinenlegiiaj; crofier englltdieT und anderer Sdiiff»- 
jetelli<iiDfl«n vertlanden es die rSardemerikuner, tith den Verkehr auf den 
ArnnzoniB zu sidieni. USA.-Kontulme und TclegiapheDatatioaeti unlerbautea 
diese Dampfertinien. Durcii Landkaa Zessionen gewalliger AunDall-c. beeonden 
im Stn«!*: Auibzqdse, vcrtudilen die USA- sidi atith «ni9iioiii«chen Boden fSr 
KRUiidiukpBaiizungen und Holzauibeuic zu jidirm. Nordafnerikauisdie Tcdi- 
jiiker, Wiaeetiiiiiariler und Celdleute bercilelen eine zukünftige groÜiiigige. wiri- 
«(Jiiflllcfie Ausbeulung Amazanieos vor. Die USA. iiudilcn «idi mit nlleu Mitteln 
■eigene Kaut»iiiukquelten zu «idkern. Der nordamerikanisdic Cumtioiverbraudi 
stieg jäbrlidi uui 103 000 1. Um 1922 sank, das cngllsdie Pfund PltaDi|;uiani.i auf 
8V> d, in den USA. auf 15 Ceoli. Die»« niedrige Prciilag« auBiiüBeod. aidierie licii 
die USA.-Induatrie fiewillife Lieferungen von Kautsdiuk am Indien auf lanRe 
FHflt. Die engliadie ßrfiierung ei^rüiikle daraufbin, anf Cruad dcN vi e lum Bt rille- 
ncn, von Slevenion auagearbeilrtra PLan-ea. ibre ^ciaoile Gummipraduklion auf 
1^0% ein and §^r()lr Kur glcidien Zeil den Preis auf 1 b 6 d feil. In Neuyork da- 
gegeu Bdiiiellte der Gumtnipreia bald von 15 auf 36 Cents hiniur. Ein gewilliger 
Etatrüdlunglaliirin «eDte in den USA. ein mit dem HibW-eis. daS die nordameri- 
kanigcJie In.duilrie bisher 7S % der etigliedien Cummisuafuhr und 70 % der Veit. 
Produktion rGrari>eitele,- Die nordonierikaniei^e Inilii^lne rr^icitlL-1e iJr^^balh ihre 

GnmmiirrBnr^uni! für höffati fcfahrdel und hielt r». im Falle -eines tveiicren 
Krieges, für unmöglich, «idi mit genügend großen Kautadfiiktnengea elnxurleiken. 
In dicai^r mißlichen Lage IracJitEten die USA., ihre ao gefährdete Abhängigkeit 
van der rn^ll<ijieD Cummiausfu.br ab zu schul lein und mit allen erdenkliibrn Mil- 
teln. iiadi upucn eigenen Kau csrhuk quellen auf der wesllidien Hemisphäre nu 
ludien. In ersle-i Linie kaincji dabei die Philippinen, Mittel- tind Süduiiierika 
in Betradit. Anf dem lUdamerikanisdien Kontinent war nalürlith Ama^nniea 

ala PSauE. und Auabculegcbiet das nicJialliegeiide. Die brasilianisdie Regierung 
«rbot tidi alsbald, einer geplanleo nardamerikaniadien SonderaludienkoinniiiiioD 
nadi dem Ammonai jede |iur moglidte Hilfe zu leinen.» Die fiMf dem vorn Gou- 
verneur von Parn 7ur Verfügung peslelllcn Uampfer „Aodirä" durdigeführte Rciae 
dauerte vom 16. Aug;u«l 192.1 It'n 2uni Juni 1924. Sie fUbite die Kommiisiou von 
Para über Nordweal-BolLvieii vum Rio Negro, von hier aus über den SolimOeB und 
den oberen Amazonas aufwart« bii Iquitoa und zur Stadi \urimagua. Auf dem 
Büdiwefi Tom oberen Huallaga wurden auBerdeni nodb die lüdlidien Neb^nlliiMe 
des unieren .Amazona» besudil. AusdilieBrnd daran bereiste ein Teil der Mll- 
glieder auf einer kurzen Exkurnlon den Staat Bahia bis zum Rio das Contai- AI» 
Enilergebai« dieiier auegedebnlen nud i^riiii dÜi^en For^<4>ungs reise erwies tidt 
besondera der untere AmBzouas und Xinjcü ala austiclitsreiiJiBte Zone für Hevea. 
lKautidiukbaum-)ai]pflan7UDgeD. Die Bahioner Exkunlon fand audi den 130 km 
breitvD lüdbahianisdiFn ftegen Waldgürtel der bertifamien Kakaozone für gleidie 
ZweJte («kr güntii^. Zu^ammenf aasend übemeugirn «i^ die Teilnehmer davon. 
daD daa ganze Amazonai<Krbiel dnriii ayslemalistji durch geführle AnpUanzungeii 
der Hevea das eu^liscb-iudisdie Pflanaareal nodi bedeutend überragen könale. 
Der Eile und Cründlidikeit der ibgeBdiloiBenen Foridiuag entaprediend hätte 
maa einen baldigen Beginn der graS geplanten HeveaanpSanzungen erwarten 
müseen. Aber Jahre gingen darüber hinweg. Ja. »elb»l als i(Ji 1927 — 29 nh Mit- 
glied der ßondonkommiision den (tanzen nördliilien Amaionas bis lum oberen 
Orinoeii betciaen Itonnie. lanil idi keine Spur der von den USA. geplanten Um- 
wäUuniien der KaiilBdiukwirltdiafl vor. Im Gcgrnteil konnte idi vrahmehmen. 
daß übTsH das ehemals ao reidie Gummigebiel vcllig verüdel und von tpinef 
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Bevölktmng ««rlaBoea wir- In rielen Slidl«n und Dörfern fand i^ ksam ein« 
Bcwohnrr tor- Kein Kaulsdiukbool war auf den ishlreiiiicD brfaltreDcii Flüstm 
■DSU treffen. Die KsalsiJiukwirticJiaft hatl« aidi b«reitB auf die Ausbeute von Ol- 
friiditrn ningrslelll. 

Am unl«ten Tapajos hatte der Aulonapial Ford eine bcdealende Lsod- 
koniension v<in iilier lU OUO hi mil d^r aiivtriicklidicn Uedin^jug. dort Hfvea an 
pDanxea, v-on DtaEiliea erzielt. Auf dem aoit van Repcavialciem hed-ecLlFn Bodan 
entHtanden aicLald DirclElions' und 'Wirl§iiiafl&^ebäudcf breile AaloHlrsßen ner* 
banden, die PGjmigärlcn., «in boIltDi»4cT unü »^plogUAcr Carlen erslaDclen, with- 
tcnd am Fluß grolie SägcreieD erridilet wurdeot Hier lieB Ford die ma^pcahaft 
■nfaUendeu Edel- und Farbb-öber eu Werk- und Bauhälierti, hauptsadilidi aber 

au(ti XI) Psrketl bolze m Tcrarb-eileik und auf eigenen Dnmpfera uam den USA« i 
vetscbilTcD- 

Dcr Ta|iajCiE T-erbindcI aU WasE-eralraße deD .Amaionas mit dem ober«« 
Paraguay, Ton dem er durrh eine Lsndfarücke von Dtir wenigen bundcct Metona , 
gclrennl iel. Nidi einem Lauf von 19^2 km laündci er bi>i der Slsdi ^niilsreni inil i 
der relativ gci-iagen Breile von 1100 m in den Amasonaa. Der Ziig;aDB all Ford-] 
lnnüiji, der äo|^enaDDtPD Kordaf^en KonKcsaion^ uat erlieft eioer sehr 6t renken 
U bcrwadiung. 1933 waren dnrl Dodi viele leil«Dde Stellen von Dcultdben bcacfjt. 
Die 1918 begonnenen Pfianiungen dürftcD heute, bei 500 Heteai je ha, 5 Millio- 
nen Eifilltarer Bitume zählen. ErtailiaDiBehe Ceülogen etbohrten «beehalb Ford- 

landis Prlraleiim. Da die USA. jede PelrotuDiBciürfuiiB auf lirB8.il! antsiiie in 
Griind grundnögliidi vereitelten, könnte dieser Umiland mit der Ortswohl der 
Koatession iuramniCDhiineeD> Le Cointe. der aungcceidinete Kenner Amaronieaa, 
erwähnt in eeinem dreibundigen Werke „A AmazoDia Brasileiru" beieidiDcnder- 

weiic Fordlandia mit keinem Wart. Ds'i uar olTrnlisr iiiiei-ivunetlil. 

Die Nordamerikaner werden auab die ßegenwartigen zervlrenten, lüii|:a d«a 
AmstoDae ugü a^iner PJctenflüBiSe vertvillea privaten KauttAukanpIluniunfen 
TOD gowöhnlith 5000 — lOOOO Bilunen verwerten wollen. Bei ihrer großen Eni- 
fernung voneiuander dürften die ediwjerig;en Tran^porlverliBliniifie eine ^raBe 
Rolle (fiielen, BiiBerdem sind viele davon nafJi dem üblidien Kaubbaatytiem «ilion 
Biu^ebeiilel und teilweise verwÜRlel worden. 

Den USA. verbleiben sdiliefliidi die rc^tlidien wiidca Kautscbukäiilrikle, diC' 
vom llauptil mm nllmillilidi gegen den Oberlauf tciner NebenflLiBte abgedrängt 
wurden. Die ßesamle Aiisbeirte verlagerte sidi in den weilen Umkri^if Anit.iaitietia 
lüniia der bra5iliani«dien Crenzrn. Die -wenigen aungebeutelen Waider liegen 
Kwircben dem Oberlauf der tüdlicben und niirdlidien NebenflüBse dea Amacona«. 
Dahia aber fehlen fahrbare WasBcnirnBcn. ISebcn dea gcrinfsen AuBBiditen auf 
reidie Auilicute kommen die latigen und ediwierigen Trantportverhültuies« von 
3000 und mehr Kilometet in Belradil, di« bei der Uüufigkeil der Überwindung 
von Wasserfällen mit j^rofieD Verluatcn redioen mnaten. Die Verpflegung der 
Z'pfer wird dadurch BuBerat cr»diwert. 

Werden sidi eiidliiii die allen cin^earbeileien Zaiifer wieder berbeila^äcn, von 
neuem in die«e eulfernlen. firbcrgeführlidien und nenBcfaei] leeren Waldgebiele 
lUilidizukebTen, oder wollen die rVordanierikaner vielleicbl Schwaree voa den 
Antillen, wie gewöhnlirh, herbeiholen? Das dürfte dann zu äbnlichen blutieea 
Raaten- und KiBseeDkäni|ifen führen, wie wir sie aus der Zeit der Ausbeute dea 
Maniholkautiiiliuka in den Staaten Bahia und Piauhy der Jahre 1912 und 1913 
kennen, wobei die Slilion der Pflanzungen von den aiegreiijien braiiliani^iheik 
„Manitobero»" völlig eingeüaiherl und viele Barbadoanigger getätet wurden, lit 
den Nordfitaaten bat die acil 1'9B2 dort arbeilendebTaeilianificbeTrodtenkammiaBioa 
neue wiriTdiaf iliifac LebejisvcrbiillniMC gcidiiif^n, m duß deren Bewuhncr nidii 
mehr nadi dem Amaionas wandern aaiiaien- Getdmlle Gntnmizapfer in genügen- 
der Aniahl eu erhallen, dürfte daher für die Nordameriknner gegenwärtig R#hr| 

*<hwierig lein. 

Nicbl viel geringere SJiwierigk eilen bieten die gewaltigen EntfernuDgeii, die ' 

■ablreitiien WitBcrfallc und Sdincllcn der Oberlän/e der Flüaie, auf die immer 
wieder btnsuwcisen ist. Wie werden die Nardimerikanrr die wahrlith nicht leithte 
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NaliriuigtT«Tsaigung iler ia Aea remeB Wiüldem arlieUenileii Zapfer löaen? Vie 
wird ijjv iiculi^c AnLazonicn dicap Nahrim^hmCQ^eii aiJcLu aufl)rmgea Icoaat'ii, 
«Uer miis^cD, wie damaU, wieder dir Süditaalen mil ilneii reidicn Heaerteu cm- 
gptegl Verden?' Alle Anzcidicii nprcdieD dafür. 

tiinf r rai-tlieii und ergiebigen Kajudiultauibeuie in AtnaEonien, wie aie gegen- 
wärtig die nordamerikaaiaiiie Kriegt in du^trie fordert, stelil folgliiii eine Reibe 
■diwierigster Probleme grgenütier, deren Losung viel Zeit, Geldopfer und Sdiiff«- 
iBum cTlordert. Cber1rag«n wir nur 1 5000U0 ha mit Ucvea bepüinzler Boden- 
fiädic der engliaiiirn Gummi wirlsdtafl. die von failligea Cbincsen und hUUTCQ 
«ugel«gl und belreul wurden, auf AmizoDiea. Woher dazu die darl eo teuren 
Arbeilikriifte. die Bedienung der Bcbweren Maädiineu neliaieiL, um eiueinlialb 
UiUiaucn Hektar amaianisdier Keg-^uwalder ia tediniidi vorbereilete Pflanz- 

bodcD lu verwaudclnl' '4 Je icucr kommi wobl ilai Pfund dicici Kauiadiuk« uod 
wann kann die wabre Auolicule hcj^ounen »erden? 

Dennüdi niiittcu die USA. auf die »diob tUtk «usgcbeuteien K«üitrfiuk wilder 
Amaiuaieaa aU GuDiu>i<]uellcn luni'ck greifen. Philipp von Lueffelliurit 
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,Jtiidi»diaueDd frage idi midi, ob idi ein sdilcdiict Gewtsien bibv oder ob 

■nein Gewissen lein ial. In aller Besdieidenbeil bekenne idi dem tlauie, 

d«U Wfin GeMIMeo (-«in kt. Was das Lileil audercr anbelriffl, tu bin ich 

mit peinlidi6l bewußt, daß ein grolier Teil der äflcnlliilien Meinung dem 

Kurse, den idi eingexblagen babe, auÜerst krilisdi t^cgenuberslefat. . . . Idi 

bia emitlidi davoa überieugl, daO der von mir cingebdilageue Kur» der 

eioiig Diögiidie war. Ei kann lein. dsB die ^loQe Mehrlieit dieeea tluiiaes 

nic^t mil mir ■ibereiD«limml. Es iil mägliA. daB viele meiner betten 

Freunde nicLt mit mir einvcralandea sind. Troftdem bin idi aidier. daß 

bei der Behandlung dieser tdiweren FragcD der einaig gajigbare Weg der 

istt von <lee»en ßidtli|ikcii mun wabrhafl uliencugi i^l. Idi glaube, daU ei 

d«C ridhtige Weg war, IA glaube, äa\i in Zukunft, wenn die Gemüler we. 

uigpr erregl lind alt heule, itum wiiKlealei) einige mciuer Fieuadc erkennen 

werden, ilaß idi kostere Crüadc für mein Handeln balle, ala sie- beule an- 

nphnif(i."" 

S« iiirudi im engliadKn Unlerliaua am 19. Dezember 1935 der Abgeordnete 

Sir Samuel Ilcare in ciuer jiereönlidien Erklüruu^, nadideiu er gerade dot Ami 

dei nritisdien AußenniiiLiitere niedergelegt halte. Er hatte lurücktrclen müiflen, 

weil die Aiifiünxer dei» Völkerbünde« auf der Linken nnd äußersten Ket^len »eine 

ver»öhiiiidie AuU-cnpolilik. iuEbc««nderc dir V orsdil iigc durdi die ci ini FInvcr- 

ttüiiduik itiil dem fnniöaiadicn AußeumiDiBler Lnrat den iltiljeniiidt-abcB?iiiigdien 

KoDlIlkl beiirgeo wollte, sngri0en. Er wollte den Krieg, den er kdntnien »ah, 

venne-iden. denn: 

„Taiggdilidi gibt et nur «wei ffege «ur Beendiftung eine» Krieg«»: entweder 
Frieden durdi Verbandlufig oder Frieden durdk Kapilulation . . , Wenn m 
tidi um einen Frieden durch UmerwerfuDg hande^lt. bedeutet dii den voll- 
■ tiindigefl ZuiainbiFnbrudi dea eiii«n oder anderen Krieg führen den. Meine 

eigene Ancidil, und icii bekenne eie dem Ilanie frei, i^t, daß der Krieg durdi 
tiiirn Vr^rliDudluoj^» frieden beendigt wird. Idi ßlmiEie, daß der Friede oidkl 

durdi eine völlige KapiiulntlDn derelncn ndcr nnderrn Seit'C errtidit wird.** 
Er behaujttel, wie ein Beieeieuer für den Frieden ^CFarbeltel lii bibea; 

„Solange idi dem Foreign OfGee angebore, quüll midi die Nolwendigkeil 
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Bweiei emBler AufgaLca- Tagau§, tagcin pl'^l mioi die «iringLidie Notweii- 

di^keil, aUe« io mriTier Mat^t Sichrndc eu tun, um einen geftMmleuTopäi- 

schea Brand va Trrh.iiidtrD. ZwcilenE bin idi nidil weniger von der driO' 

geoden Aufgabe eFfiilll, alles in luFinef Madit t9lph>ende zj iin. um einen 

Teilkriep vwisilipn CroBbriianDien und Italien eu vermeid tu.'* 

AI« Sir Samuel Hoare «eine Rede beendet hatte, sdilu^ er die Hände vor dem 

Geaidit EUKaimmrn und ging in einem Weiukrampf Bus dem SitfungBAflsl bäoAU*. 

Dm Unletiiaus venirldllc aeinc Folilik als Knlgegenkomtne'n g^r^enülicr IisUcd 

und slellle das Steuer auf Kcieg. Von diegem Auf-enblidi an gibt fs eine Legende 

uni d«n gratiiritrn Außen m in isler. £r gilt alt Freund dea Friedens. 

Samoel H-oare -weiß, dsK am Ende eines europäiüiiien Krieges der tto-lbaJie- 
wigmua triuiaphiert. Er veröfFentliditr die EriDiicruneeD ülier 6ein« TÜligkeit «la 
Cbef des briliadiea GebEiEndienilre in Rußland 1916-^17 nnd iciirieb ani Kode dca 
Bodses: „Das vierte Siegel'': 

„Die Orundlagen der RegierunB usren verniiiitct worden und eine Leerp 
gesdaffcn, in die die ßoladiewisleii a\a Mensdien von erbarmunga loten Vor- 
■Ügr.D und Zielen UDBebindert cintreien kotnoien. Der Krieg edtien uiDtoait 
fefübrt zu »ein uod Millionen vod Mtnarhenlebcn sinnloi vergeudet. Bci- 
n*Ue unerhört« L«id«n war ^rtrafcert v/örden. Und dodi kam statt eine« 
Sieges der tJolsdbe'wiiinu«, itall eine« Endf^s nsdi Jahren voll Cefabr und 
Trübaal kam ein Leben, das grimmiger und Ira^iidier war al» allea. was der 
Krieg In eeinTni Verlauf mit aidi ^^bradil halle. Auf allen Seiten zcrtläne 
eine er^-tidcend«. lödlidie Leere die Lebenakrafl vcn hellte, «o wie ile alle 
Hoffnung auf morgen 'veradieudile/' 
Die Schilderung iiber den Einbnidi det Bolstfaewiima* adilieBt mit den Sa;|cli 
d«r Apokalyp&e: 

,iUnd idi nah, und aiehe, ein fahles Pferd. Und der darauf eiB, dea Name 

fließ Tod, utid die Hülle folgte ihm nadi, und ihm ward Madit gegebeii, la 

töten da> vierte Teil auf der Erde mit dem Schwert und Hunger und mit 

dem Tod und dardi die Tiere auf Erden." 

Winaton Chur-cbill hat diesen Mann, der die Veraliindigiing mit Italien Buchte. 

der ein Feind des Bol«chewi«Diu9 iet, weil er ihn kennt, als Bnladiafter zur Begie- 

rnng des Caudillo nach Madrid ^etdiidcl. Seit Sir Sam^iel Hoare in Madrid wür, 

lebte er in einer Wolke »on Cerütäilen. Da» harmloseste dieser Cerüdite be- 

Tianptele. er «ei. um Eindrudt auf Spanien zu madien, zum römiHmen ICatholixia* 

mn« übergdret^n, (Taf^sadilidl bat er nnr bei einem Ordenß^eislUf^en spaniai^e 

Spradialundrn ücnomnicn, die ihm dann als geittlidle Vorbereitung zum Ubertiiit 

anagelegt wurden.) In den Wunadit räumen kriegmüder Völker laudit der Name 

Samuel Hoaeea audi ilann immer wieder auf, wenn er keinerlei AnlaB zu den Ce- 

rüditen über seine Friedencvermiltlungsabsiditen fiegeben haben Lann. 

Samuel Boart ial für die eugliEdie Linke ein rotea Tudi. und Cfwrdiiü hat 
ihn anadrjtdilidi dcdien müssen, indem er seine besonderen Verdienitc in Spanien 
hervorbob. Samuel Haare «ribai ^diilderi die Crundiüiie, nadi denen er fiffc in 
neDlralen Landern waiirend ein» Krieges zu verhalten pflegt, in «einen masisebeit 
ErinBemngen, wo er ober einen Besiidi im damala nodi nenlralcn Rumünien be- 
riditet: 

.^llen nnd jedem gcgeoüber nahm inji tüeielhe Haliunn he2Ü)[Eid] des 
Krieges ein. Ich ging iiber die Kritik hinweg, mit der jedermann die Al- 
liierten zu bedenken sdiien. IiJi gab offen die vielen Fehler tu, die die AI* 
liierten i;emadil halten, aber idi verfadit unbedingt die Ansidll, daB -CroD- 
bnlBanien zwar immer die ersten Sdiladiten eines Kriejcea verliere, die 
lefilen aber immer gewinne. Laute Prapigatida war nidit am Plage in 
dieitf «Aphtstisdieu Ce^ellsdiaft. Um die Reftierung zn ühetreden, «idi auf 

■die Seite der Alliierten zu stellen, hielt idi es für am besten, alles Ver- 
gangene in toleranter und lasßelöster Holtnn^ zu belradilen und dafür der 
Znktmfl mit ayaisdier Sidierfaeil entgejjenzuaehen." 
Er tit gewiQ nidtt nnitesdiidcl und htl genügend Erfahrung mit heiklen Auf- 
gaben, Er ist tprochbegabler als viele Engländer und epridit Rusaiadi und Ila- 



iörS TemphwooH fSir Samuel Sttnrt} 



400 



I 



¥ 



lieoUdi- Et ist fÜT den britütlicii CeheimdUiiBi niJti Dur in Rußland, aooilem 
aaib in Ililien tälig geweiea. Er war jahrelang LuElfahrliiiiDUtCr und van 1931 
bii 1935 iDdicmniniBter. DamilB bat er daa adiwicrifie VerfaBi-uagEgtecg für 
ladJeD durdi die Klippen dci patlamralariedieD Kampfes hindnrdt^icBtcucrl. Am 
7. Juni 1935 wurde er AuBenmiDiatpr. Er 6iJiio& das deulsiJi-cn^liadie Flatt«n' 
abk-ammen ali- Am lÖ^ DcEcniuer L93S mußte rr durcji Ant'hony Eden erteil 
werden. Als MarinrmiDiBtrr «nlhÜllte er 1937 kommuniatiiiclie Sahatn^eakle ia 
brilisdica StBOls'WFrflen, als InneDmiDiBler Ncville Chamberlaim madilc IJasrE 
ijiji vf^ilcr liei drr aufieT9t»D Linken nnfacüebt. Am 24. Mai 19^ icbidcle Cllur- 
diill itin nstii Mudrid. 

Samuel Hoare Blammt auB cinrr alten cnglisiJieD Bankierafamilie. Er Ist in 
H«rrow und O^^ford gewesen und bal sid> leine palilittjaen SpprCn in dfT X-im- 
duner Gcmcindtvcrwalliiag verdient. Er bal als aktiver Miniiter in TennislUT^ 
niervB geapirll. Er hat sidi durdi Sport jung ^«hallen. (Er ist Jahrgaiiß 1B8D|. 

Sir Samuel Haare, seitdem Sommer 1944 auf ChurtJiilla VorsrJilaß LordTemplc' 
WODd. CroBbiirper und Träf^er eiae« adligen Namens, Konservativer und Augeli' 
■enge der LolBdicwiatiidiea Sdircdtcn, lolllc wliaea. worum es in Europa geht« 
Er iteilie üidi aber iu Madrid und io Londuii nidii ptwa dii- ■\ufgnBi'', Eiiro|i4i vnf 
dtm BAUdt«wiemua tu warnen, sondern die Harmloaigkeil des noUdifwiiiniiE 
nadiiuweiaeu, Er verkündet am 20. September 1943 vor leinen WühUm im Lon- 
doner Stadtteil ChelHea: 

„Die Gcfabr für Europa iat nidit riiHiEdier Einfluß. Aondrrn die Isolierung 

RuBlaads ... Der Kommunisinng iel trog der Behauptung Bpiner eiiEpneo 

Pfopapaiididtn liidil eine inlematialiale, londern eine tiationale Sadie. 

Wir miicten Rußland in der Crmrinaijiafl der europäisdien Völker will- 

kommen beiBen, dankbar für die fjroBartige Hilfe der Sowjetheere, oEine 

Vorurteil gegen die Lehren, die wir alle aus dem nisBiedicn Experiment 

ei eben künnen." 

Sir SamurI Hoaee muBte aeiltanien ewiadien leinem eigenen Viaaen und Ce- 

wissen e-inetteiti und iwlidiea den Ridillinien, die ibm lein AaBennunieter Cd*» 

IjaJi, anderersetls. 

Am 6. Juli 19'14 aa^Ie er vor der briti^diea HaDdeltkammer in Batecloaa: 
.Eine inlemilioDale Miediinerie wird unwirkiin bloib^n. nofern sie nicht 
von einem gemeinsamen moraliailien Zwedt inEpiriert und geleilel wird." 
Er wagte in dieser Ifede «ogar eine leise Besijiwerde darüber. .,daß tick die 
Rutsen nidii cuiBcb ließen., die Gmadittge ibres Ptiedeniplwiea lu Papier en 
bringen"'. 

Seioe Aufgabe in Spulen jedoch war. duri^ konatrviiive Tarnung den vnn 
England gieduldeten Vormaratfi def BoIidiewismuB in dia Mitlelmeer abzudeikea. 
Scitiel wenn Sir Samuel Boare teiner Einaitfal folgen wollte, ao kann er dodi 
vom gegenwärtigen England ati« keine andere Politik treiben. In der Unterbau»- 
«Sebalte, dir 1935 in «einem Sturtc führte, madite «idi ein liberaler Abgeordneter 
nher die engUsdic Politik tustiii;. die der Gewalt nitjil widenlehen kännie und tidi 
«leshalb mit einif-en frommen Reden doeb beulten müsse. Er zitierte die Sr.ene aoa 
Shakespeares Könij Ri<liard IL, in der der srliwadie Henog «od York aeinr 
Pflidit verrät und die DinKe treiben liBt: 

..Gut. gmt. idi sehe dieier WafFe Ziel. 

Idi kann« nidil andern, wie i<fa muß bekennen, 

denn mein? Macht iai adtwKli und nieht in Ordnung. 

Dodi könnt idt e«. bei dem. der midi er^diaffen. 
idi nähme Eudi alle feiiT nnd zwäitgE Eiidi, 
des Küni^a bohfr Cnadp !Eucli zn beulten. 
Dodi da itt'* nidil vermag, so sei Endi kund: 
Irb nehme nidil Parlei." 
Lord Temptewood wurde ans »einer Rolle de« HenogB *on Yurlt im Oktober 
19-U ahberiifen. 
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Das Jahrbuch der Wellpolitik 1944 

Die viditieil« Vcröffentlidiui] e in Deutsiiten AudiadiwUieniiiiarilirfieB In- 
■litutea. das tahrbuA der ^eltpolitik, «Jni loa Jahr (u Jahr dürlier zum uarnl- 
brkrlidicii Uilfamillel für den politiadi InlEreitierten wird. Ul in teiaem neuen 
Dmile eridik'jiea. 

Dft Aurbau dei Werkes hat »idi an die bewahrte Form erhaltea. Der cnie 
Tei): ..Europa und die Well" bcliaudelt die f\iropii«d>«n EreigniMe des Jaibrea 

ID griindesB.lidi>CD Aufiin'gpD. NaiJi il^in luioiuinrnFaateiideii Überblidt dri Prü- 
»idculcn dea Inelituta, Ccaindten Prof. Or. Six, ülier die ft'rllpalilik dei Jahre« 
1943 hthandell Prof, ßr. Bruno Kieieuieiter die „EniwidLJungticiKicD/en d<riBtrr- 
nalioiulcn WiTiiiiiafl", Prof. Dt. Karl C.von Lovidt die „Lebens gcnip in sdinfl der 
europÜiedien Völler** und Prof. Dr. WiUietm G. Gr^we „Die vollcerrcdilspolitisctie 
Entwidilung tat Jahre 1943". 

Die HaupiobleiluDg des Werk«i, ,.Die Staaten der Erde", ehlhill die (ttron»- 
logisdic AufzricfanuDg der Erci|:nisHe Id dra finzeliien Lündem. Diese BeitröRe 
lind Auadrutk für einen Teil der Enrlilul^nrbeil. Ihr Moleriül wurde iuid ^roQeD 
Teil von den cin.xrliir?D Ablpiluu^cD zusamTaeo^eträi^eii. Jedem Bci(t-a|^ aiud, Utti 
die Brau^barkeit bI» Na<4is(^lnf:e'werL 7ii erhaben. Minist erli«len und Zeictafcui 
Klir sehlielleien OtienlicruoR beigefügt. 

Der drille und SdiluBlril .,Dic Dcntidien AuBlaDdgvriaicnsdiafteii im Be> 
riiiiUjiiliT'* be/aßt aidb in einem Aufsal) von Prof. Dr. U. J. Beyer mit der „£Bt> 
winlilijii^ der deuTa<4ieti fl<ifi>tacibiinfc'\ tu dem Berli^t von Prof. Dr. Six- mit 
dem lii^lilul im Jalire 1943 und in der bil>l>ii)(riptii»rlif n /iii^nmmcnMetliintc von 
Prof. Dr. Cülirh niil den „L'cialuagcn der Deutsdien AuEUndiwiiienadiaftca im 
Jahre 1913". Di« brijccriigtt^ Personen- und SadircgiBici «oll den «ehr urnfauK- 
reiiikeD Bond ertthlicBe-n helfen. 

Neue Afrika-Bücher 

1. V. Feyer, E. Keller, B. Stiiken, D. Weilerntann: Volker und KullureD. Spra> 

dien und Eingeboren en-Eri!ehuag in Arnka. Berlin 1943. Walter de 
Cruvter u. Co, 207 S^ mit Karlen. Band Xlll/1 de« Cetnmtwerkr* : 
Afrika, Handbuch d«r prakücchca KolonJalwieiejuchaftcD. h er« lu gegeben 
von Dr. E. Obii. 

2. H. Krieger: Das Rai^enreihl in Südafrika, ein reditapolitiadirr tlbcTblick attf 

rcduagr^ihiiiillidier Gniadlagr, lu^trifh AnweDdimg: einer oeueD Syelc- 
matik dei Kolonialfedtti. Berlin 19'{4, Junker und Dünnhiupi Verl«^ 
431 S. 

3. Cwi Pelsrs: Gcsaroineltc SdirifceD Hl. Mundi«» 1944, C. H. Bedi. 5M S. 

4. H. Rumpf! Weiiafrika, Ceschlcfaie einer Küste. Berlin 1943, Junker und 

Düiiiihaupt Verlag. 121 S. 

Du rrii^eninnte dieter 4 Biidier Ut ein Teilbaiid des groBen, unter L«>- 
tung von E. Obst he rauage geben en A(rikawerk«t und gibt eiben (]berblidc iihrr 

Et1iua|irapliie. Linguistik towie über den heuljgeo Stand der einbeimiechen 
Kulturen und der Eir.^eboreoeDerziehung. Die Mehrzahl der Verfsaier braiiile 
«B mit »idi. daß aiclit ulle Ahedinilte gltidiniüBii; behandelt wurden. Dies aeif;! 
fidi betondero In dem Teil über die Völker. Während für die Südhülfle auf 
Grund der von H. B a u ni a n n (in der „Völkerkunde von Afrika". Easeu 1^10) 
«iniceführlen valkisch-kullurellrn Gliederung nnr ein kurzer tlberblidi über 
die <fi>lki»dien, kulturellen und gcidtiditlidicii Gegebenheiten geboten wird, 
ftehen in dem Teil über die Noidhälfle Fragen über Völkerbewegungen und 
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SliaIriitjil<luii)tPn im Voidft^raad. wogcgCD dir Behandlung drr E!iisel|i;r>i ppen 
clviMii kiiTi wrphoiiinil. Die« iiT aber iüiofFrii gerechircrtipl, bIh dir Nord- 
hülflc Jcs ErdtRÜi teil frtihcBlcB Zeilen ein AüfDalimebedLen für Einwatidrrer 
«ii> üeni Nurdt^n und Oelcn. «in üdimeliliegel iiad AutgaDy^ijiunkl lal lur iltv 
lüntsldliiiiig tan StüinmeD, St ainaiesg nippen und Völkrrn. von Sprai^ien. Kul- 
luTL'a iiiiJ Slaatdi, an deren EnltlrhiiriK unJ Verbreitung in beBontJerem MaQe 
ilie i.WeiÜBfrikaner'* des Ni>tden<i iind Noriluiten» teilhatten. In <ttr Süd- 
hälTte iil ilemKCcenüber die Derülkeninft jung und lie^FO die Vrrliällniitc 
Finfidier. Dies erplil »di deullidi aus der tpmdilidim Lige: wabread das 
fiaiiEe &üJli>fJie Dreieck von Kamerun-Llganda liu ius Kapland, abgeaeheo von 
einigen allvälkiitJieu S]ilillem. vun den unlereinaDder aud engste verwandten 
Itaolueptaditn cingenDtumcii wird, hetredii in der Nurdbälfte eine lällc 
»elliKlandiper aiiradilichri Typen, die auf lan|;d«ueni<Je «Ölkitdie Versdilebuns, 
Aufjiacigun^. VeritiiediLins und Neubildung kittMeiseo. lief hetttige S^liad 
□aeerer tpisdilirtien K.eiiHlnit>be wird in dem AbtdiDilt über die Spradien und 
ihre Erfortdiuiig dargeitleill, wobei «u lie^tüUeu ist, dalj aixii da« Prohletci 
der ^ erk<?hrB9pr(idien und die (jeädiiciilc der Bfrikaniidicn SpradiForirliiiug 
heriidtiiihli^t wrrdeii. 

All Uexondere Bereidierung der beiden Alia<litiitle Bind bervoriuhebrn die 
von n. Solken enlworfeaen und Ee^cit^neten Karteia über die Volker Ire wr* 
fSi^ngen iiufl Staat en^rüudunj^en, die Spradifaujilien upd die VerkeBirBipraehen. 

Der AljfdiDill über die Kulturen be«diüfli;l fidi. «nUpreiJit'nd dem Gr- 
iimlfharakler de« Werket, nidit oder hödislenF in Einzelbliek«!) tnil den über- 
lieferlec Eipenkiilluieu der Eingeborenen, sondern mit Jet durdi die euro- 
]>üiadie Durdidriniiiiiii; eDlileheuden neuen Lafie. ab« dem Kullunvandet. nnd 
bcbandcli Ccgcneläade wie die Leben Efür,<'ar^e, Haud'ACik und Kuuiil. die 
Ccielliin|tcn, die Well de« Obeniiinli'dieii. Slsnim un.d -Sluii. die Kedilüord- 
iiun^eo, die LandTra)!«. die Raaientrennnng, Marklpiodukliun und Cüleraiit- 
_tau»(Ii. den Gingeborenen in eurapaiaiJien Beriifen. 

Eine der widiligstcn Fragen der Nenordnung dec EiugrboreDenlebens itl 

ie nadi der Eniehunt; des Afrikanera, Sit? findrl in Ab»iiinilt V de« Builiea 

eine nidit erscfaöpreDiie. aber in die Vielseitigkeil de« Problenii gut ein- 
fiiurende Darstellung. ' 

Im Mittelpunkt der afrikaDifi-iJien Probleme Btebl heute daa Nebeneinander 
von Sdiwan and Wciii auf dem RleiilieD Raum, «lier oir^endt i*t et, so akul 
wie iii Südafriki. Ei ist d^^ibalb mil Dankbarkeit KU begrüßen, daß Krieget 
in «einem Budi ..Da« RBuenreehi In Südafrika" dieie Frage iura Cegeiiitand 
einer wfiAeniiJiRfllidien Dnitrsudiuiiß gcmatJil bat. und mau luuS unuiawunden 
lugebrn, dall das ..iVagnis", wie der VerfaBier selber es nennt, in hohem MaBe 
peluti^en und ein Werk enittanden ist. da^ tine aolide Grundlage bildet für 
alle wrilerr Farsdinng auf diesem Gebiet, und da« durdi seine ladilidie Hal- 
tung nnd »eine grÜndtidie Verarbeitung alleB cintdilii^igen Maleriali wohl- 
tuend abäti(4it *von 40 vielen anderen Venudien, die meinten. Sadiknnde diirdi 
Vvreiagen DmineDheil cnegcji lu kSnncn. 

Die Wurzeln der heutigen iinballbaren l^ge «leht der VerFawer mit Redil 
darin. JaU man, zumal in den Anfaugcaeiten, kein Verstandiiia balle Tür ilaa 
Stammes wesea. d. h. das arleig;ene Lehen der EingeborenenslÜainie, die« vi-rl- 
mehr dutdi eine Reibe lon MaBnahmen, vorab durdi die Eingliederung; der 
Eic^eborenrn in den eiirDpäiBdicn .^rbeiuproieb. unTer^nib und vielfodi ;an« 
vemiditete. und daß aur der anderen Seile durdi die enpli*dk-liberale ldeolot;ie 
der Grundidlt iler RasBengleidtbeit iu poliliadier llindchl rinnfeführt wurde. 
Diefle Utopie »udite man »ipäler abau mildem, indem man awicidien ti vi linierten 
und uniiviiifiertcn EiD|;eborcneii unicttidiied und nur den ertleren p-oUlindic 
Rrdile zutseilehcn wollte, wobei es aidi aber audi bei der tweilpn Gruiipe nur 
uui ein .nodi niehl" bandeln i«lile. Prakliadi konnte man. «idi in dem Ver- 
lang'n nadi Erhailung der europäiädira Kuliurböbe der Weißen gE|teu da» 
Isafende (^bergewid>t der Sdiwar^en nur Bdiül|eq durdl Zwangsmattuahtnen 
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g^g^D da« Iv^teren; eie Führen oft zu un ertrag ti-difD H^irlea, dif. sunldil bft ' 
den ji t vi] lA irrten EingebormPD und deo Mi^^^liDgen, eine «teig;eDd« Yrrbillr- 
rui3|E cr2CUe?D UtiJ liift Lflod iu Unruhe 'trhaLleia, und die iu Gcftlalt dtr 
„■riDFn WeiUett" die „turdalbanic Krankheit Südafrikas" erzeugen. Ini Lr- 
KicliungswcspD b«bl«lil der liamdoxe Zualinil. daB mm im Zuge der Ziii- 
lbieruu)( der EinigeborieneD, wean audi in begdieideaBlem Maß, eine madi^rse 
Stfaulung Hjibl, ihnen dann aber am ialeriB«se des WeiUenadiuljea die Mögltib- 

keit vctadilicBi, da» Anpceigncte in ewem eelEmten Beruf zu verwritcn. 

Die Lösung; der Fnge «iehl der Verfaiscr in der SdiafTuti? eine« Rimps- 
r«(j)tt. Jas FLUI! SondcrBlelluag für alle RBSBcnr^Aludeil, Eliig<?hoteiie, M)t<4' 
liugE uiLil AsialPD vorsieht, in erster Linie aber auf die Ein g rhu reo en zirli. 
Dinae Bip4 ■(• ihreiu SlammeKlum zu erhallen oder in es lurückzitFühren. Hier 
lieg! die cnUdicidende Fra^e, Dalj die VcmadiläBBigung und die bewufii an- 
geitrebte Lodiprung unil AunäBung de» SliiiiiDeBwe«eD& eis Fehler Mar, Irt 
ohne Zweifel; man BoUle sidh das au<^ in anderen Teilen A Erikila zur n ar- 
DUn^ dienen laaeen, aber man tul es uidil. und man kann ei vielleicbt auili 
DicJtti weil die Slunde längti vcrpaßi oder aber >veil mit dem Kviumcn dn 
Europäers die Europa i»icriiDg uuvernieidlirb i»l. Audi in Südafrika wird keine 
Regierung es umeraehueti woil^ii, einen vielfadi lüngtl äf-.e Verfangen holt 
angeliärigen ZuBland neu wieder einzufüliren. Eine prundaHttiiiJie und «ii)-lritli 
prsklisdi durchführbare Lösuiig i»i heute kaum eraiditlid), Bl>er filr da» Durdi- 
denkeu der Aufsähe gibt Kriegers ButJi eine Variiu«se(|ung, wie wir MC lUU 
ntdil l)FB>er wünsdien können. 

Au<li Carl Peters hehaudell in einem aeiner AufiStie („Die Itaaaeofiaee 
in Siidafrika". I9ll zuerst veröSeutliiJil) dat gleidie Prolilem. Er will es nichi 
töfleni sondern ntur erörtern, und meint am Schluß seiner Autfiihru&geD: „Afrik.*, 
unter der weiBen Fülirunf. wird er«t wieder in 'gesunde Bahnen einlenken. 
wenn t» nidit mehr bcinBtißl wird von cu rapüia^hen Büfdb und humaaitÜrrn 
Kaff eekrütiz<A eil." Von bleibender Bedeutung «ind lÜe längeren AufaäffC itbcT 
Paul Krüger, Crril Rh-odes und England und die Englünder. 

VorwieKend hlMorisdi geridiirt i»i Ruinpfn Arlieii über die Kutte 7c*l- 
afrikas. Ge ist ein Beitrag zur Ce^diidile der europüisHien Er<ch1ießuag Ober- 
guineae. führt aber in den Ah«iiinilten über das Einfireifeii der USA in Ji' 
GpsdiiditG Liberiaa iiber ..Netürr hühen und drüben", über alle tnudemen Ver- 
bindiiDgBwege und über Vettafrika ala Rohstoffquelle auiji in die Gegenwart. 
Dir DarBtelluri! ist übersiditlidi und in erfreullefa «adilidiem Ton {cehallen. di« 
mitget«illeti Taliadien erReben zwar keine ercdiöpfende Ceadiiiite der Kittle. 
eiikd aber Eulreneod ^e-Bi^iJderl und zeugeTi von gutem Verslündnla für nr- 
iifaifjillidie Voegange. Auf die Ein geborenenbevölkerun^ füllt nur felc|;pntli<li 
ein Ltdil. waa aber aus der Aiifgabeafiiellimp: des Budiei verBländlidi iiU Ea 
ist erHdiieneii aU Band 7 der Sdiriften lat Wellpcilitik (herausgeKebeD «od 
F. A, SiK, Deulsdiea AualandjwiasensfhaFtliciie* Initiiiii. DitJndi Wf*ter 
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gegenäeiligeo Bezieliiuigen bedieniin. Im übrigeu alier wird «H 
Kunst der Ordouiig gerade darin bestehen, jeweils das watJiseu n 
lassen, waa nadi den vorliegenden bcsöttderen Umstündea am na 
türlidisten ist. 

So ergibt siel) für ^ic sogeDannte „mteroationale'^ Sozialpolitü 
im Zeilaltcr völkischer, autorilÄrer und tätalitarer Staataführun 
einr merkwürdige Uiukchrung d«r Hberal-demokralisdien An 
«diaiiung. An sidi wäre iiämliiii zu erwarten, daß gerade die liberal 
Demokratie die beste verfaasiuigsmäßige Cniiidlage einer Sozial 
poHlik 8ria kann, die auf -die völkischcu, wirtsdiaftlidien. kultii 
rellen und landadiaftlif^en. Bedürfnisse RUcksicJit nimmt. Ein auto 
riläres Regime dagegen liefe Gefahr — bo aagt man — , derartig 
ßücksiditen zu unterdrücken. Der liberal-demokra Hache l'arlamen 
larismub bat jedod» gerade das Gegenleit bewiesen. In Wirk 
lidikeit bat in ihm nämlidi keine-sueg^ die Vielzahl von IVoIwendig 
keiteo, -sondern stcU nur der Wille eiuec Abfilimniun^amcbrhci 
recht. Wer dnrch Propaganda, Intrige, Bestechung oder Gewal' 
die MeUrlipil für siili gewinnt, kann über die anderen Interesse 
riicksidit^los hinwegscbreiteo. Das hat sidi innerhalb der 'dem^kra 
tifiilien Klassenstaalen niAt mimder bewiesen wie in der Gewalt 
herrs(+iaft, die m den Vielvölkerstaaten oder im Völkerbund voi 
den Eufällig aa die Oherflüdie ges<jiweinmten Mehrbeitamachihaberi 
ausgeübt wurde. Entsprechend ist im Zeichen der aus den. engtl 
sehen und franzÖsisdien Revolutionen entstandenen liberalen Di 
niokralien die Sozialpolitik zu einem Zentralismus und Scbemaiia 
muä et-«täuh)iciien TJufau^ä gekommen. Was einmal und irgendw 
aU zweckmäßig befunden wurde, galt bald aU allgemein anwend 
bare RegeK Begünstigt wurde diese Sichern atisiening durth. eine 
verwas<iiencn Metisehheits- uoJ Zivil isationshegpiff, der nur in einer 
einzigen Punkte eiiMlenlig war: in seinem Au^diiießlidikcileai 
spnid). Was die Mä<:)itigeu für richtig, menschenwürdig oder zivi 
lisierl hielten, sollte für alle Völker RJditscfanur Bein. Was die par 
lainentarisdien Mehrheiten für ihren Nutzen erkannten, mußte (üi 
Minilerlieil im Namen der Demokratie als Redit hinnehmen. De 
Verlauf der 26. laternationalen Arbeitskonferenz in Philadetphii 
hat dies wieder deutlidi unterslritjien. Ganz abgesehea von d 
Ausfüllen gegen die nationalsozialistisdie Sozialpolitik nnd die soziali 
Ideenwelt der meisten übrigen eiiropät seilen Länder war selbst de 
Kreia der Kongreßteilnehmer oitht vor dem aussdiHcBIidien ideo 
logischen HerrscJiaftsanapmcii der angelsächsisdien Mehrheit ge 
siciieFt. Die Madieng<iiaften um den Ausschluß der Vertreter Argen 
tiniens., weil dna soiiale System diceea Landes nidit ilem von de; 



ßükier, Grundfragen der ru.ropSi«<fien SoziattrrJnting 



235 



Internationalen ArbciisorgaoisatioD fcatgclegteu Schema eutäpritjit, 
liegea ganz in de^r Linie der alten „Genfer Madiinalionen". 

Aus dieser Haltimg heraiia entwidielle &idi auih in der Sozial- 
politik die Sucht nadi einer allgemein giiliigen Doktrin. Es gal) 
zwar Meinungsvcrsdiiifdtmlieitea in Hülle und Fülle; sie dreliten 
sich aber fast aiiga<.iilicßliiii darum, ob diese oder jene Auffasisung 
die allgemeiD fteli^madiende sei. Die Na tunviäsen'Scliaf ten haben 
hierbei einen unheilvollen —- und mißverstandenen — Einfluß aus- 
geübt. Die Sdiwerkrnft gehorcht awf dem lialkun latsäitlich (Jen 
gle^idien Gesehen wie am Nordlcap. Die Sterne ziehen ihre Bahn 
über Germanen und Slawen, Bergbauern und Großstadtarbeitern. 
Daß aber die Bozialeo Erfordernisse auf eine äliolidie Weltgcsetj- 
liddccit zuriidizufiihreti sewn, ist »war inimer wieder behauptet, 
durdi die soziale Piot der Völker aber ständi;; schlagend widerlegt 
worden. Troßdem ist in Scliriiten. Kedeo, Kongressen und Be- 
hörden immer aufs neue der verzweifelte Veiäurfi imtemomnien 
worden, einheitlidie sozial pol itisdie Melboden für alle Vi^lker zu 
entwiiJteln, Das Genfer Intemulionale Arlieitsaml verdankte dieser 
Jagd nacli Irrlichtern seine Entstehung und »einen Wirkungsbereich. 
Wenn heute z. B. die Einführung einheitlicher Weltstandarda für 
Liihiie und Arbeitsbedingungen sowie für die Leistungen der Sozial- 
versiiiieninK nach amerikanisichen Vorbildern, wie sie Frau Perkins 
auf iler Konferenz von Philadelphia verlangt hat. znm Gegenstand 
ernsthafter Erörleruttgen getnadfit wird, so zeigt dies, daß die Inter- 
nationale Arbeitsorganisation aus dem gnindlegenden Wandel der 
Auffassung der Völker über die Prinzipien einer sozialen OrtluuDg 
!u den legten 20 Jaliren nidits gelernt hat. 

Die Mißerfolge auf lÜeseui Weg wären allein für sich ichon 
Grund genug, andere Wege zn versuchen, seihet wenn sich nicJu die 
Voraus gelungen überhaupt gewandelt halten, aus denen die soziale 
Ordnung er^^üdist. 

//. Die Sozialordrutng; im neuen Lebensraum 
Die europäische Sozialordnung, wie sie heute vorhanden ist. ist 
das Spiegelhild des dauernden Wcttlanfes zwischen der BevÖlke- 
runksen twidclun^ und den Lebengmöglidikeiten. zwigdien Raum 
und Kultur. Es ist unter diesen Umständen kein Wunder, wenn die 
einzelnen Züge dieser Sozialordnung immer wieder den Stil einer 
geradezu kleinhürgerlicJien Enge auf^-eisen, eo daß lange Zelt hin- 
durtJl gerade jene Ceäster in die weiteren überseeischen Räume 
getrieben wurden, die sich mit der Beengtheit der europäischen 
Heimat nicht mehr abzufinden vermodilen. 
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Sic gingen datnil nicfat btoB ihfeiu «ige^<^Q Volkstum, sonilt^rti 
audi ziigteidi Europa verlorcD uiid schwäditea dadardi tiidit nur 
seine KräflP aum iimeren eigenen Ausbau, sondern zur Verteidi- 
gung eur'>pSisdien Eigenle^bens und Ei^pnri^dilea. Es li^gt nodi 
eine besondere Tragik darin, daß di^se abwanderuden enro- 
päiechen Mens(4ien in den neuen kontinentalen iiud kolonialen Räu- 
men unserer Erde jene Staaten. Kulturen und AFirlediafleti des 
„weißen ManncB" ediufcn und organisicrlen, deren Potential heute 
in einem rüdiisichtglosen Kampf auf Leben und Tod geg^n unseren 
alten Kontinent geworfen wird. Die hesdiämendc Bundesgenossen- 
sdiaft dea kapitalistiedien Imperialiümua luil dem militanten Bol- 
SiiiewisiDus, der in modernster politi&dier und militärisdier Form 
die BeutRslUmte d*t Avaren, Hnnupu und Tartaren wieder anfzu- 
nehmen gewillt ist, macht diesen Kampf zu einer unmittelbaren und 
tuisuftweidibar^n StiiidcsaUFrage Europas. 

So adiu/er die»? AuBeiti-indttHc^unp anr Zeit auf uns lastet, darf 
darüber die nadt dem Sie^ dem ganzen Kontinent gestellte Aufgabe 
nidit vergcsaen werden, die BevölkeriingBÜberB(fiUB8e der Zukunft 
uifiit mehr in fremde übereeeisdie Räume zu entlassen, sondern sie 
in unserem alten Kulturkoutinent zu halten. Das heißt aber von 
vornherein, daß für den europaisdien Mensdien ansläqdigc und 
würdige Lebensbedingungen zu sdiafFen sind. 

Wir stehen damit im tiefsten Stnn des Wortes an einer Zeiten- 
wende Europas. Im Gegensag zu den revolutionären Entwiddunge- 
vorpängPD der letjten Jahrhunderte wird nunmehr eine tiefgreifende 
Revoliiliuu der europaisdien Sozialgesdiidite immer deutlidier 
werden- 

Die gegenüber den Zeiten der liberalen Detiiokratic völlig ver- 
änderte AuffasäUllg der gozisleu Problematik liul seit Jahren sdion 
in allen europaisdien Völkern eine lebhafte Diskussion berror- 
gerufen"). Neuerdinga bat sidi diese Diskussion auf einer Arbeits- 
tagung verdidttet, die auf Einladung des Arbcitewies«Eis<haftlidien 
Institute der Deutsdien Arbeitsfront Sozialwissensdiaftler au§ 20 
europaisdien Völkern in Bad Salzbrunn zu einer inelirtagigen Ams- 
fipradie zugainmenfübrte. Hier zeigte sidi. wie über alle nationalen 
Uulcrsdiiede hinweg gemeinsame Grundgedanken alle verbinden, 
die eidi dem europaisdien Kulturkrcis zugehörig fühlen. Nidils 
dokunienliert das deulJidier als dav SdihiBprotokoll, das die Teil- 



') F.incn BufBciiliiUrriiJieK ÜlirrMiaJc gitil die vom ArbrilewUscnttliBfllirfirn 
Indilul der PAP (Berlin W 9. Lciiiri^er Plag IH Ba^cCerli^le <^u^aniniriiil(-l- 
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nelimer «lieser Tagung in gemeinsamer Arbeit formulierten. So 
heiBi es dort ii, a.'): 

.Jm 19. Jahrhundert halti: iler Liberaltnmus alle Biaflungm ge- 
lüal, die als Erbe der erelarrten miltelaherlidicii Ordnung dem Fort- 
[B(4iritt von Wissensdiaft. Tediuik und Wirtediafi entgegenstanden. 
Damit >vurden freilidi audi alle Damme zerstört, die FersÖDlidi- 
keit und Familie davor bewahren, tm wirtaciiarilidi«rn Konkurreuz- 
katniif vernidilet zu werden. Der Liberalismus hatte zwar dem 
wittscilartlidien Fortadirilt die Balm geebiK-t, zugieitii aber der 
Bozialea Zerrüllung der Volker Voradiüb geleiälel. 

Der Marxismus gibt vor. die soziale ZcrriittiiDg abwenden zu 
könoeo, indem er die Besitjverliältnigse an den Produktionsmitteln 
verändert. An der Stelle der privaten Kapitalielen sollen die Ce- 
sellsdiaft, der Staat oder das Kollektiv die Besiljredite ausüben und 
damit die Ausbeutung der Schaffenden verhindern. Diese Ver- 
heißung beruht aber auf einem grundle^eurlen Irrtum. Die snzLale 
Frage ist nämlid) nidit allein ein wirtadiaflliiiicH Besig- und Ver- 
leilungsproblem. sondern in erster Linie ein geistig-aeeliedies Pro- 
blem. 

Das Proletariat entstand im kapitalistisdien System nidit allein 
durdi Armut, soudem vor allem durdi die MiBadilung, die die herr- 
sdiende Gesellsdiaftssdiidit der breiten Masse enlgegenbradite, und 
durdi den Haß, mit dem das Volk dem Kulturniunopol der oberen 
Scbiditcn begegnete. Proletariat und Kapitalismus sind nidit nur 
wirlsehaftlidic Begriffe, sie beruhen vor allem auf einer ganz be- 
stimmten Geieteshaltung. Der soziale Friede kann daher selbst 
durdi großKÜgigale materielle Verbesserungen allein nidit erzwim* 
gen werden, solange stdi nidit alle Sdiidilen des Volkes zu einer 
geistigen und HeetiBchen Gemeinsdiafl bekennen. 

Weder Liberaliauius nodi Marxigmua und Bolsdiewismu« ver- 
inoften riueti Ausweg ans der sozialen Krise zu «eigen. Der gesunde 
Instinkt der europttiadien Völker lehnte aidi von jeher gcgeu alle 
malcrialistisdien Reformen und Revolutionen auf. Die Völker hoffen 
im tiefslen Herzen, daß es ihren verantwortlitjien Führern gelingen 
möge, endlidi eine wahrhaft »ozialistisdie Ordnung zu erriditen, die 
nidit allein der redinenden Vernunft, sandeen audt der stltltdirn 
Gcrcdiligkcit und dem nalürUdien Volksempfinden entspridil. 

Der Dreikhmg von CemeinsdiaFl. Persbnlidikeit und Leistung 
als C rund akko rd der von den puropäisdien Völkern ereehnten 
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SozialordntinfT se^l eine Reilie von Ordnungsprinzipien voraiMt 
deren viditi^ste elwa folgeail^ sind: 

1. Ausgangspunkt jeder gozialietiediea Ordnung Ut die Volks- 
gemeine rliaft: ilir ordnen sich alle Einzelinleressen tinter: «i« sidierl 
Leben und Fortbeatand der Persönlidikeil. Die Sozialpolitik kann 
siiji daher niciit darauf beschränken, dem gelegentliriien Vorteil 
einzelner Personen und Gruppen zu dienen. Sie ist der InbegrilT 
all d'er Grundsäge und Maßnahmen, die eiu gesundes Vcrhältais 
aller Volksgenoeecn, glcidigülttg, ob sie in selbständiger oder ab> 
hantiger Stellung sind, zur VolksgeiueiDsdiaft auf die Dauer sicber- 
stellen. 

2. Die Gern e ins tjiaft ist nur lebensfähig, wenn sie 6i(h auf Per- 
(tönlii^keilen stufen kann, die in der Lage und gewillt sind, bei 
jeder ihrer Handlungen ein grÖßtmöglidiea Maß von Vcranlworlnag; 
frcgeuub^^r der GemeinBciiafl auf sifJi zu nehmen. Wäre das nidil 
der Fall. wUrde die Gemeinediaft zu einem farblosen Kollektiv 
werden. 

3. Die Leistung ist die Gesamtheit der Dienste, die der einzelne 
der VolliBgenleinschaft auf alleti Gebieten des völkisdien Lebens 
erbringt. 

Die Leietung für die Geniciugdiaft bestimmt den sozialen Rang 
und die soziale Siellung der Persünlidikoit. Damit wird die Leistung 
zum Mittelpunkt der sozialen Ordnung. 

4. Die erfüllte Pflicht zur Arbeit ist die YorausHe^ung für die 
Zugehörigkeit zur Volksgemeinsdiaft und zur Teilnahme an ihren 
fiediten. 

Umgekehrt eröffnet dae Redit auf Arbeit jedem Volksgenosaen 
die Moglidikeit, aus der dauernden Unsidierhcit der Existenz be- 
freit zu werden, die das soziale Si^dcsal der legten Jahrhunderte 
kenuzeidinet. 

.'S. Die zentrale Stellung von Leistung and Arbeit in der sozialen 
Ordnung führt zUr Ablehnung aller Vorredlte, die nidit auf persän- 
lidiem Einsalg beruhen. 

6. Sie führt aber ebenso zur Forderung, daß jedem Volka- 
genosscu alle Ausbildiings- und EnlwidtUingsmöglidikcitea olTcn- 
Btehen, die seiner Begabung enlspredien. 

Dae Redil auf Ausbildung öffnet den Weg zum sozialen Aufstieg. 

7. Bei aller IVolwendigkeil einer planmäßigen Lenkung der Ar- 
beitskraft wird die Volksperaeinsdiaft dafür sorgen, daß die — dank 
ihrer Mithilfe — ausgebildeten und geforderten Begabungen aus 
freiem EnlediluB und freier Verantwortung dem ihrem Können und 
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en voIksgeiiieinsdiaftlidieD BedürfniBaen ealsprediendcn ArbeiU- 
pls^ zustreben. 

8. Jeder persönlidie Aufstieg war« nutzlos, wenn nidit die F«- 
milic als Keimzelle des Volkes ihre besondere Förderung erFührf. 
Die Persfltiliciikcit muß <lie durdi ihre Leistung erworbene Stellung 
in der Volkggemeinsdiaft aiidi durdi die Gründang und Entwidc- 
liing einer gesunden Familie redilfertigen. Um dieses Endzieles 
willen hat die Volksgemeinsdiari wiederum dafür Sorge zu tragen, 
daß jeder Familie ausreidieader Wohnraum und ausreidiende Exi' 
■ tenzinitlcl zur Verfiignng stehen. 

9. Jede Pcrsönlidikeil soll ihr Sdiidcaal aus eigener Verantwor- 
tung gestalten. Der Volksgemeinsdiaft aber obliegt die Sorge dafür, 
duß keines ihrer Glieder iiaverschuldcl in Not gerät. Sie garantiert 
daher Sicherheit des Lebenaabenda, Sidierh^it bei Krankheit. In* 
Validität und Muttersdiaft sowie das AuskomRien der Witwen und 
Waisen, Der Anspruch auf soziale Sidierheit erwädist für den ein- 
zelnen aus der Erfülluns seiner Pflicht ah Volksgenosse — ohne 
RüdfBidil auf den Zufall von Selbständigkeit oder Unselhatündig- 
keit., der sozialen Stellung, des Einkommens oder eines Beitrags- 
sysleinn. 

10. Der Pflidit zur Arbeit enlspridit das Redit auf gerediten 
Lnhi) für jede Arbeit. 

Ein gerediter Lohn seQt einen über alle Zufälle der Wirtsdiafts- 
läge upd der KonkurreozverhällniBse hinaus gültigen Maßetah des 
Arbeilswertes und der peraoulichen Leistung voraus. 

11. Lohn und Leistung können auf die Dauer nur im Einklang 
gehalten werden, wenn die Sorge um die soziale Gereditigkeit zum 
beherrsdienden Crundea^ des völkisdicn /veheus erhoben wird und 
alle IIüTidlnngen derVolksgemcinsdiaft wie der Persönlidikett durdi- 
zieh t. 

Die Crundaä^e der sozialen Gereditigkeit miiasen tn der Wirt- 
sdiafts- und Finanzpolitik ebenso zum Diirdibrudi kommen wie auf 
alten anderen Gebieten des völkisdicn Lebens. 

12. Vülksgesundheit und körperlidie wie geistige Ertiiditigung 
sind trugende Pfeiler einer dauerbaftea sozialen Ordnung und sind 
daher besonders großzügig zu pflegen. 

13. Die Teilnaluue am Kulturleben der Volksgemetnediaft madit 
den Sdiaffendeu erat zu ihrem vollgültigen Mitglied. Ausrcidiende 
Freizeil und Sorge für ihre dem Kullureland des Volkes enl- 
sprediende AiisgeHlaltung gehüren damit zu den vornehmsten Auf- 
gaben der Sozialpolitik. 

Ein abgerundeter, den völkisdien und örtlidien Bedürfniseeu 
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entBpredn^ude-i' Lebeoastil gehört bu den wiAtigstcn Vordtieeegtin- 
gen des sozialen Friedeo3. 

14. Der soziale Friede erfordert eine dem Wohl dies Volkes an- 
fuemcBsetie Ordnung dee GrundbesigcB. des Bauerntums wie über- 
haupt der gesamten Landarbeit. 

Ein gesundes Landvolk niuB die Grundlage der soziahstistiieil 
Ordnung! auch in der Landwirtgdiaft bilden. 

15. Der rölkistlie Sozialismus ist der Inbegriff von Vernunft and 
Gerechtigkeit bei der Ordnung der soxialen Probleoic, Er stellt 
sidi in bewußten Ccgeiisa^ sowohl zum Liberalismus als audi zum 
Marxtsraus jcgliijier Prägung. Er kann ntdit auf Teilgebiete be- 
sfjirünkt bleiben. Er erfordert daher vor allem aucJi die Führao^ 
der 'Wirtsihaft nadi sozialislisdien Grundaäljen. 

16. Die Volksgemeinschaft sdiließt jede Art von Standes- und 
Gruppenegoismus aus. Sie überwindet damit auiji alle AniÖ^e zur 
Ausbeutung und Prolelarisierung der Mensiiien. 

Indem aidi die Völker xur Idee der Volkegemeinsdiaft bekeuDeu, 
Ac^iafTen sie die Vorausse^ungen für ein sozialislischeB Europa oIidc 
Proletarier. 

17. Welche Wege ein Volk zur Verwirklichung dieses Zieles bc- 
fadireitet, hängt von den versdiiedenartigeu Voräua^ettun^en ät>, die 
es bei sidi vorfindet. Der Sozialismtis ist kein Sdienia, sondern eine 
Idee, um das Leben der europäischen Volkergenteinsfhaft voll zu 
entfalten. Die praktische Sozialpolitik wird die vielfülligsten Wege 
beschreiten, um von der allgemeinen Idee zur Wirklidikeit eines 
völkischen Sozialismus zu kommen." 

Diese Kundgebung iiiurcilll den sozialen Inhalt des gemeinsamen 
eiiropiÜBdiea Existenzkampfes. 

Die sozialen Verhältnisse der Völker werden in erster Linie 
gewiß durA die rassischen und wettanschaulidica Elemenle ge- 
staiteti die das nationale Leben heherrstjien. Die einzelnen Völker 
würden unter den gleichen äiiUeren Verhältnissen wahrspfaeinlieh 
recht versdiiedenartigL' soziale Zustände hervorbringen. Ebenso 
»elbstverstäudlidi ist aber, daß mit den äußeren Verhältnissen,, inf 
die die Gestallungsenergicn der Vülker (reffen, sidi aiidi die Eni- 
widdungsaussichten verändern, denen sidi «lie I\atii>iieii ge;;eniiber< 
sehen- Bisher gab es in Europa kaum ein Volk, da« über Lehens- 
raum genug verfügt hätte, um seinen Angehörigen die volle Ent- 
faltuu;; der ererbten Kullurkräfle 7U ermÖf:lidien. Fast ausnahms- 
los stehen die europaisdien Völker seit vielen Generationen unter 
dem Drudt eines 2U engen nnd 211 armen Bmlens. In einer 
Fülle von kleinen und kleinsten Staaten drängte sidi ein buntes 
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pCmisiJi mclir oder weniger vi-riviiadtcr uder feitidli<Jicr Volkrr 
ID Europa auf einem Kaum zii«amnien, «jf^aen Krgipljigkeit w«it 
hinter der Fruditliarkeil anderer Weltg^gciulen zuriitkbleibi. Selbst 
die größten Ruumgcbilde ilfs alten Europa neUmeo sich im ErJ- 
rauni r^c^t besdici^leii aiix. En<;(! des Raumes und Begrenz tlifit 
der Lefaenemöglidikeiten zwangen allerdings die curopäisdien 
Völker zu einer s!c^ immer melir steigernden Inteastvierung ihres 
geistigen und kulturellen Lebens. 

Der Zwang, auf engem Raum eioe wadieende Bevölkerung «u 
ernähren, konnte freilich nur von Volkern gemeistert werden, dif 
über jene geistigen Qualitäten verfügten, wie sie cLen gerade 
den Völkern zu eigen sind, die dem eurßpäiadien Kullurkreis ihr 
CeprÜ^e aufgedrüekl haben. Trog dieser raäzinivrenden kuluirt-llen 
Lrislungeii der eiiropäisdien Völker verslritklen «ict aber die Le- 
bensgew oll nli eilen immer mehr in der Enge das Rauma. Während 
auf der einen Seite unter dfr Herrsdiaft der fortsdireilenden Na- 
turwissenschaften der niensdiHt^e Cei^t die Naturkrafte bändigte 
und in seinen Dienst zwang, wurde der Uewc^iingsEpielrautn, der 
dem einzelnen Europäer zur Verfü^un^ stand, iinuier ^criu^cr. 
Wülirend sü der mcosdiliciie Geist aus den Fesseln der mittelaller- 
lidien Scholastik löste, gerieten die sozialen Zustande in znneh- 
mend?»! Grad in Verliältniese, die selbst gef;enüber der mittelaller- 
lidten Gebundeiilieit al« eng. beengend und unfrei eiupfundeti 
wurden. 

Der Gegenwart obliegt nun eine ähnlidie grundlegende Auf- 
galie, wie sie den Generationen des frühen Mittelalters zugefallen 
war: nämlicii äiuen Lf^beüSraiim abzustecken, zu ordnen und zu 
festigen, der für eine lange Reihe von Jahrhunderten eine neue 
Kultur zu tragen vermag. An der Sdiwelle eines eoldien neu herauf- 
ziehenden Zeitalters werden Begriffe und Voratellungcu plötjliJi 
probtemali£(4i, die ^ididurdi Jahrzehnte und Jahrhunderte hindurch 
aU täglidies Rüstzeug de« sozialen Lehens bewährt haben. AV'euii 
die revolntionaren Bewegungen in einer großen Anzahl der curo- 
püiscJien Völker an der überlieferten sozialen Vorstellungswell ZU 
rütteln beginnen, so ist dies nidit unduldsame Neiicrungssutiil, 
«ondern im ganzen gesehen eben der zwangsläufige Aufdruck der 
Wandlung, in der »idi die europaisdie Sozialverfussung befindet. 
IJ'enn sidi die Vomasse^ungeti verändern tind die Aufgaben waiJisen, 
wenn fast mit einem Sdilag die Sorge um Arbeit und Brot in einen 
Mangel an Arbeil&kräfteu umgeschlagen ist, können jene Vorstel- 
lungen nicht mehr maßgebend sein, die von Generationen geprägt 
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wurden, «leren ganzer Lebenslauf von einem ilauemileii Mangel 
an Betärigungsniöglidikeiteu beherrscht war. 

SeiidcDi der Hot^kapitalwraus das C«sitiit der europäisdien 
VotksH'iftichtifteD bcberr§(lit, sind die wirlecjiartliciien uih] sozialen 
Krisen fast auünahmalog dadurdi entslanden, daß die MenscfaeD 
bereit waren, mebr zu leisten, aU auf dein engen Lcbeneraum ge- 
leistet werden konnte. Die Überproduktioti und das Überangebot 
an Arbeitskräften waren das Schreck^cäpen-st jeder Wirtsdiafts- 
fübrun»; und der Grund, weshalb alle sozialen Reformen immer 
wieder sdjciterten. Wo dagegen in der Gegenwart und in der Zu- 
kunft wirtsdiaftlidie Störungen nod Unzutraglidikeiten zu befürdi- 
len sind, geben diese auf gegenteilige Ursacbcn znrück: siiion jcgi 

— ID der Kriegswirtsebaft — gibt es in Europa kaum andere ernst- 
hafte wirtsdiafilidie Schwierigkeiten ut« soldie, die auf dem Mangel 
an Arbeitskräften beruhen. 

Mit dieser von Grund auf veränderten Struktur des europäisdiea 
Lebenaraume verändert sich <liic soziale Problematik nicht nur im 
großen- sondern audi iui einzelnen. Die Sozialpolitik der Verlan- 
genlieil konnte sidi unter dem Druck der Übervölkerung tatsädilicb 
weitgeheud ah Verteilungspolilik auffasBen, während unter der 
Herrsfjiaft des unbefriedigten Bedarfs au Arbeitskräften der Zu- 
kunft die Sozialpolitik zweifellos in erster Linie eine Leistung«* 
politik sein wird. Die Sozialpoli.tiker der Vergangenheit mußten 
es unter dea obwaltenden Umständen als ihre entsdicidende Auf- 
gabe betrathteu, das Übermaß an Bevölkerung mit den beeii|:ten 
Verbältniäsen des Lebensrauma in Einklang zu bringen; Sozial- 
politik war also tatsädilifh die Kunst, sich unter unzuträgHdien 
Bcdingungeo einigertnaQen erträglid) einzuriditen. Ea war unter 
der Enge der Vergangenheit also gar nithl bo falsch, wenn das. Wort 
„Sozial" im Laufe der Zeil einen für das Lebensgefühl des 20. Jahr- 
hunderts so beschämenden Unlerton von Mildtätigkeil und Almoeett 
bekomnien bat. Sozialpolitik war Verteidigung gegen die von 
einem iibenuäditigen Sdiicksal ständig drohenden Sditäge. Das 
wird sich aunme-hr ntdit nur für jene Völker ändern, die aidi 

— wie das dculs<:he mit dem Nationalsozialismus — eine von vorn- 
herein andere Lebensauffassung angeeignet haben; aiidi jene Völker, 
die bi*her ohne eine solche vcraudcrte wellansdiauliiie Grundlage 
vor die Probleme der neuen europäisdien Ordnung gestellt werden, 
können nidil umhin, sidi aus der defensiven Auffassung der So- 
zialpolitik zu einem positiv gestaltenden Ziel durehzuriugen. Die 
Sozialpölilik der Zukunft wird alle jene Maßnahmen in den Vorder- 
grund stellen, die geeignet sind, eine möglidist rasdie und inteD» 
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ftivc nut)UR|: des neugeordneten europäisdicn Lebemraiims zu er- 
lauben. An die Stelle des um die F.rhalrua^ dee uotdürfti^ea Erlie» 
ängstlich besorgten Kleinbürgers wird der mit frisdiem Mut an die 
Gestaltung «mer neuen Zukunft herangehende Mensdi da-s soziale 
fdealbild werden. 

///. Die iileologhchen Grundlagen der Neuordnung 

Die Tom neu geordneten europäiadien Raum aufgeworfenen 
Probleme wirtsrhaftliJicr, kultureller und sozialer Art sitid so man- 
nigfaltig, -daB auf keine Kraft %'<'rzif4itet werden kann, Jie bereit 
ist, an dem Aufbau mitzuarbeiten. Ge>viQ war« <Iie poHtisdie Pro- 
blcnialik <le.4 europäi^cben Kontinents um vieles- einfadier, wenn 
nidit eine Vielzahl verschiede narlifter Völker nebeneitiander in 
flie&em Räume leben miiBtcn. Es wäre um vieles leichter, eine euro- 
päi.'jciie Sozialordnunß zu formen, wenn ein oder zwei in sidi hooio> 
gene Völker den gesamten Raum beherrsdien würden. Es wäre 
dann vielleirbt dodi nodi möglidi, ein einheitlidies Sozialsysleni 
tiber den gesamten Kontinent zu ziehen und an allen Orten des 
Erdteils die pleidien Methoden der Sozialordnung anzuwenden. 
Nadidem nun a'ber einmal das Sdiid(«al die Vielheit der Völker 
in den europäisdien Raum bineinoiestellt bat, ist es sinnlos, davon 
zu siliwärmen, wie schön es wäre, wenn diese Vielheit der Völker 
[nidit vorbanden würe^ oder m versucben, die Viel^estalligkeit der 
nationalen Kulturen durch einen einheitlidieQ Reditasdiematismiu 
zu ühertiindien. 

Die soziale Ordnung ist für jedes Volk eine Frage der inneren 
Ordnung und daher in niaDcbem anders zu behandeln als Probleme, 
die da§ äiiBere Verhültnis der Völker zueinander beslimnieu. Es 
l^bt eine Unzahl von Angelegenheilen des europaisdien KonlineDts, 
die einer einbeillidien zwi^^tiieiistaatliehen Regelung; ntdil entbehren 
können. Fragen des Verkehr«, der Ersdiließung der PfalviradiäSe. 
[möglicherweise audi die Probleme der kontdnentalen Sidierheit 
mii»sen von den beteiligten Völkern in ihrem eigenen Interesse 
nach einer einheitlidien Linie zu behandeln sein. Audi die Art. wie 
ein Volk dem anderen begegnet, mag dem Zwang soldier zwi^dicn- 
«laätlifiien Übereinkömmea oder ülterSlaatlidieQ Regeilingetl imter- 
liefen. Die Staaten mögen gemeinsame Prodaktionspläne, Tfr'irt« 
sthaflspläue ujid Handelsabkomnien absdiließen; sie mögen viel- 
leicht sogar auch .gemeinsame techoisthe Einriditun^ten sdiaffen, 
altes das aber berührt die iimere Ausgeätalliin"; der nationalen So- 
zialnrtliumgen nur am Rande. SeUiatversländUch bleibt es für den 
sozialen Aufbau der einzelnen Völker nidit ohue Folgen, wenn die 
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großen p;emeiQB3men Aagelc.genheiten des Kontuit-nts uadi cintMn 
veruünfti(;eu [^eniemaam^n Plan geregelt wenlen. Maiu4ies Vulk 
und Tnandi«! Landsdiaft werden uatcr einem soldien gerne in samffli 
Plan Aufgaben und Möglidikeiten vor sidi sehen, an die sie vorj 
kurzem nodi nicbt äu -denken grwagt haben. Trogdem lileUit alvj 
Tatsadie ItCBtehen, daß jedps Volk na<h Veranlagung und Tenipe. 
ratnenl aus den ihm durdi die gemeinsame europäische Ordming zi^ 
gefallenen Elementen sidi ein andere« Heim und vielleicht so^nr 
eine andere Art, die Welt zu bei ratiiten, ableilon wird. 

Die sociale Ordnung, die der NatiDnalEonalismus für das deutsdie ' 
Volk erridilet. wird in jeder Hinsicht durdi die Ran^ol«;e der Lei- 
stung lind damit der Personlidikeit beherrsdit »ein. In gleidierj 
■WeiBc müßte sich audi da« Verhältnis zwisdieu den Völkern eiu- 
Bpieleit, wenn M dem nationalsozialistischen Ceredti^ki^iteiMiipßl 
den entspredien soll. Auf alle Fälle sdiließt das Prinzip Her Lei- 
stimg und der Personlidikeit eine schematische Nivellierung d«r aa^i 
zialeb Ordnung der versdiiedeneti Völker atia. 

Man mag da» Problem uach allen Seiten drehen und wenden. 
am Ende erg^ibt sidi stelä, daß in einer auf eine edito VolkergemcJn- 
Ediaft abzielenden Ordnung die sozialen Vet^ültuisae kaum diffcren* 
ziert f;enu;i «ein kijnuen, um der Wirklichlteil geredit zu werden. 
Jedenfall§ aber muß eie weit mehr in die nationalen Eigenliimlidi- 
keiten etadringen, als dies die bewußt „internationale" Genfer Pc 
litik sein konnte und wollte. 

Differenzierung heißt nun allerdings keineä-wegs soziale Kirdi. 
turmpolilik oder sozialer Partikularisious. Die TJntersdiiede in den 
Maßnahmen iind Tedioiken sind durch die Gemeinsamkeit d«^ 
Zieles bestimmt. Gerade weil versdaiedenartige \'Ölker unter uuter- 
sdiiedlidien VorBUSseßungen einem gemeinsamen Ziel zustreben, 
müssen sie vcrBdiiedeue Wege gehen. 

Ziel und Methoden müssen auf das strengste auseinander geh alten 
werden. Der bitterste Vorwurf, der dem (Genfer System ^cmadtl 
werden kann, ist der. daß es in der Repel ^Ür Methode mit dem Ziel' 
verwedisell Hatte, wie sich auch jegt wieder in Philadelphia zeigte. 
Man war RlüAlidi. eine Übereinkunft in möglichst vielen Staaten 
ratifiziert &u sehen, ohne s'idi darüber Rediensdiaft abzulegen, daB. 
die Wirkung der glei<iien Maßnahme in einer ostafrikanisdieB| 
Negerrepiiblik unter allen Umstünden eine andere sein muß ala 
einem nordeurupätschen Staat. 

Die Sozialpolitik im neuen Europa wird so vor allem au(4i )«)(■ 
liHiriii Kollekliviamns ein Ende bcrtilen. Kollektivismus bedeiilrl 
Nlvellicrung: die kollektive GcBelladiaf Isorjnung isl am vtillkoiil-. 
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mctutcn, wenn mägÜtJisit wenige ihrer Glieder über das alig<em^iui; 
Diirr.h^clinitlsQiveau hinauäragen. Solialil sidi unter -dem Kollok- 
livi^inua die p>>rsünli(lie Iiütialive zu cegea beginnt, äliiUl t<ie ullriit- 
halbeb auf die Grenzen, die durA die kollektive Vorstelliingswcll 
gezogen sind. Anders in der edilen GetDcinsdiaft, die Htugeprägte 
Pereönlichk eilen voreusäegt. 

Der Kollektivismus ist eine materialistiecIi-nieiJianistiBche Ni- 
vellierun^sniasAine; er ist in allen deinen Spielurteü bcstrelit, das 
, Ergebiiiä der peraönliiiien Bcläligiing einer vorgezcifJinelfn Uurdi- 
ecbuittsliiiie moglidist anziipii»sen. Demgegenüber ist eine wirk- 
lidie Ceineinsdiaft bestrebt, die Verbiiiduni; zwisefaen ibren Glie- 
dern uitJit im Ergebnis, sondern im Ausgangs piinkt und damit in 
■der gern einsamen Marscbridilung zu sudien. Der Kollektivistuue 
neigt stets zur Konslniktion von Systemen; ilie iGetneinsdiaft dage^ea 
entwiijielt s'nh am besten, wcuu ilir mÖglidist veui^ regulative 
Fesselo ang;elegt werden. Jede Gcnieiascfaaft se^jl das Vorbanden- 
nein von Persönlichkeiten voraus. Deuu die Bedürfnisse der Gemein- 
schaft sind vielfältig; und je vielfältiger eie^ind, nm^« mannigfadiere 
Be°:abungeu und Per&onliiji.kelten sind zu ihrer Befriedi^ng ef- 
forderlidi. Je mehr der einzelne sidi von dem farblosen Durch- 
8c{iuit(styp entfernt, vor allem, je höher er sich über diesen Durih- 
stjinilt erhebt, um «o einmaliger, unerscölidier und wertvoller wer- 
den seine Leiatungen für die Gemeinsdiafl. Das i;itl uidil nur für 
die Gemcinsdiafl innerhalb des Volkes, sondern auili für da« Zu- 
sammenlebea der vom StJiidisal in den gleichen Ratini venvie^enen 
Nutioucn. Auch diese gelangen nitiit iladurdi zur Gemeinschaft, daß 
sie sich eiueiu »(hemaiisdicn Durdischnitt amiähern, sondern nur 
dadurdi. daß sie je nadi Vcranlii^uui;, Fähigkeit und raunibe^lingter 
Möglidikeit ein Maximum an Perdonlidikeitslcistung zum g-emeinen 
Nugen erbringen. Damit sie das können, n-iüseen sie in dem auf 
die Personli dl Leiten unmittelbar cinwirkeaden Bereidi, in der 80- 

Eziateu Gesellediaflsorilnung, von jedem von uußcn kommenden 
SdiemutiamuB freibleiben. 



I 



tV. Wendepunkt des europäischen Sozialdcnkenx 
Gleidizeitig mit der Zeitenwende der europÜBdien Gesdüdite 
Vdllxicbt aid> im Denken des europäischen Menschen eine Kevo- 
lulion. Ja noch mehr: die neue Weltanachauiiug sdiuf über- 
haupt erat die Kraft, die die europiÜEdicn Vülker zur nadidrück- 
lidien Vertretung ihrer Lebensrechte befähigt. Dii-se Kraft aber 
bfruhl auf dem sinnvollen Zusammenklang von Blut und Boden, 
und sie führt zwangälüufig xiir Anerkennung der Tateudie. daß 
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es im neuen Europa — im Gegensag zu der ädiema tischen i\I« 
heilsdiklahir der liberalen Demokratie — Dotwecdig ist, die ao- 
sialctt Erfordernisse aller völkischen und wirtedi^ftlidien Croppen 
Silin gerechten Ausgleidi zu bringen. Es ist dabei aher oidil not» 
weiidi«, natii einem Blarren ALatiniinuagssdieniatiamus e!ni; Ent- 
scheiduug ,,enli*"eder — oder" herbeizuführen. Das wohllvedadile 
Ablägen »Her Einzelin leresecn erlaubt weit mehr als jeikr Mehr- 
lieiil^beddiluß das Nebeneinander versdiiedenarligeter Lösungen. 
Es ist durchaus möglich, hier jene, dort eine andere, Welletdit sogar 
entgegeu^eaegie Maßnahme ?« treffen, wenn es zweckmäßig ist. 
Rassellkunde, Völkerpeycholo^e und Wict^thaftagesdiichte habea 
langst gezeigt, wie gleiche Handlungen unter gleidien Vorausse^im- 
gen Unterschiedliche» zutage fördern, Diese Lehr? wird sich die 
Sozialpolitik im neu«n Europa in verstärktem Maße zunuge msih^a. 
Sie gerät dabei nun allerdings in unülierbriidtbaren Gegensag ju 
der liberal-dcmokratisch-bolschewisiisfhen Vereinheitlichung'). Diese 
war bemüht, die „objektiv"' besten Methoden für dieses oder jene« 
Problem zu hnden. Man stritt über Arbeitszeilregeluugeu, Loha- 
fonneii, Veräicherungs^rundsäge, betriehÜdie FürsorgetnaQuahnien, 
Arbeitsvermitllungspriuzipien uml vieles andere immer mit der 
selbstversländlidicn Forderung, die angepriesene Li>siin^ in raitu- 
liihst allen Ländern durcJizuse^ca. HöihsLena, daß man sidi ^ele- 
gentlidi zum hodimiitigen Zugeständnis herabließ, daß dieses oder 
jenes Volk .,uodi nidil reif ^enug sei", um den aufgestellten I'rixi- 
zipieii fc^lf^en zu können. Der Gedanke, daß kraft der völkisdien 
und örtlichen BesQu^derbeiten für alle Zukunft die verschiedenartig- 
sten Li>suilgcn neV'eneinandersIrben müssen, konnte einer im Be- 
grifTen wie Menschheit und Zivilisation denkenden Sozialpolitik 
gar nidil kommen. Die Dringlichkeit der einzelnen sozialen utui 
wirli^chaftlichen Fragen ist unter den untersrhiedhchen geographi- 
Btheh und klimatischen Bedingungen keineswegs gleidi. Dinge, die 



) D-flA Pliraaentiflfte dieser Genfer PrinzipteDreirerei wird heule HeUifel in 
den sotiuldemokratüdien KreUen iieulralcr curopäi&dicr Lander durdiadiaitt. 
So Iriffl die .JJerner Tagwsdit" vom 13. Juni 1944 unt^r der Uticriffirifl 
„Völlcpi werden mit ,Di«ku8iiioiisgTun(Ilaf«ii' ahgeaiiviBl" zum Ergebnis. d«r 
26. iDlrmBtionatrn Arbril^konftrenr. u. a. folE<'D(le Iteieidinrndr FeititclluDgm; 
..Zum SililuB wurde der Weh einr Pränvipiencrklärung, eine .CKatter von 
Philadelphia* Torf^cset^l. die eldi mit Ihren boinha«tiidien und UDverbindlitfam 
WrnJiiTtgtMi viüidii; nrtirn ä^i .Alljinlir Charter' lehen Isiaen kann und die 
lihvrnli ttistlien Tiradeo d^f nat4i drm Irfien Kricf «uffci teilten Teilo Xltl des 

Frledensverliagei nahezu ühertiielei. 

Geht es BO weiler. so dUrfle niemand in E^retaunen geraten, wenn der .Sieg 
der Demokratie' luca Vnnpiel llirci «idietcn UnUrg^ng« witrd^," 
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am nnnllk'hen Rande des europäisch en Kontineala geradezu leliena- 
Dolwendi« sind, mögen am südlicjicn Endr ÜberflÜPsig. vtolleidit 
aog;ir stiiädlifii gein. Der Osten erfordert anderes aU der Westen. 
Uq(I wenn auf diese untersthiedllchen gcographisdien VorausBe^un- 
gen gar no<h unters (iiicdlifjie v(>lkisc}ie ÜleiDente trefTeii, ist es klar. 
daS eine Vereinheitlichung der internationalen Ordnung geradezu 
eine Katastrophe bedeuten müBte. Jedes Volk wird selbstverständ- 
lich daß^di streben, in dem von ilim bchert-fli^iten Raum gleich- 
maQigp reditliiiic Bedingungen zu sdiaffen. Inilcs wird schon dort, 
wo der Raum groß ist, gelegentlidi die Notwendigkeit auftreten, 
Hrtlidie Differenz ierungen vorzunehmen. Solange aber wenigstens 
die volkisdien und damit die weltansdiaulidicn Grundlagen der 
Einwohnersdiafl die ^leidien eind, können dodi verhältnismäßig 
slralT^e GeeeljesforniulieriingPii gleiAmaßige Güllijikeit über den 
geäumten HerradiaftBrauni beansprudien. Je weniger aber diese Vor- 
ausbedungen zutreffen, uro so hoGfnungsloBer müßte das Begiuncn 
ersdieinen. mit einer soldien impcriatiatisdien Vorstellang den künfti- 
gen europäischen ftaum gestalten zu wollen. Hier müssen andere Ord- 
nungsprinzipien Platj greifen, von denen das wesentlidtste durch 
das persönliche, durdi das individuelle und durdi das nationale 
Rcdit atif die Behauptung des ererbten Charakters gegeben ist. 
So wie innerhalb der deuterfieu Volkagenicinsi-liaft die Familie eine 
ihren eigenen inneren Gesehen unterworfene gesdilossene Gemein- 
gciiuft ist, eg inuQ in der Itünftigen europaisdien Yölkerordniing die 
Sozialstriik tur jeder NalioD den natürlichen raxsistJien Vor aus- 
segungen entsprerfien. Nur auf diese Weise wird es gelingen, jedes 
Volk zu der seiner Lage und seiner Veranlagung eulspreclienden 
lliitli^tleistun^ zli führen. Man wird es also nidit mir in Kauf 
nehmen iniissen, sondern sogar zu fördern haben, daß das eine 
Volk mehr wlrtsrhaftlidie, das andere mehr musis(4ie Begabungen, 
das eine mehr logisdie, das andere mehr tediniaclie Fähigkeiten 
zu entwickeln vermag. Man wird sidi darauf zu stüQen haben, daQ 
ideelle und materielle Interessen der Völker in verschiedener 
Mischung zutage treten, daß matit^tem Volk etwas unerträgltr4i er- 
edirint, was einem anderen vielleiciil zuträglidi ist. 

Die soziale Revolution des eurapäisf^en Kulturraums ist so ewar 
mit einer radikalen Umwertung vieler traditioneller Begriffe ver- 
bunden. Sie ist aber in keiner Hinsidit destruktiv. Ihr weseutltcher 
Iniiall ist die Anpassung de» Lebensstils an das neue Arheitsethos. 

Selbetverstündlitii gibt es im Zeilalter des Verkehrs und des 
großzügig organisierten ArbeiterausIauBthce zahlreidie Fragen, die 
zwisdien zwei oder mehreren Staaten durch Verträge geregelt wer- 
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fipu niÜBsen. Indes bezwecken bereits soUIk' Verträipu iiiilil ohiir 
weiteres, bcstinuiitc £inrLi4iluiigcn glcidiuiüßig in allen Suatcn zu 
crswingtru. Die Verträge könaten im Einzelfall ebenso <lszu dienen, 
die besonder«!! nationalen Einriditiiiigieii trag der ziinehmeiidetLj 
zwi&dienslaatlidien VerrtediUmg; zu balUMi- 

W^clJies von den Zielen anße§trebt werden soll, hän^t von den 
nationalen Bedürfnissen ab. Wenn das Leistung«- und PerBÖnlidi- 
krils{>riiizi|i ;iiitji zwi^<4ion den Volkern gelten soll, dann mÜFiscn 
die aosialen EinriciiruDgeb der «tntfelnen Volker ihren beeonderett 
LebenBl)fdin|;iingen. Sitten und vor allem ihrer besonderen Mcn- 
laliläl enlspredien. Es kann nitlit oft genug betont werden, datt 
eine auf ehrlidio und saubere Abgrenzung des Volkelums atifgebaulci 
polilisdie Ordnung eben nadi anderen Methoden gebaut werden 
muB »Is ein auf einen wahllos durdieinandergerührten Volkerbret ' 
abzielendes System. Daß sieh die Lebensbedingungen, die Sitten 
und viclleidit auch die Menlalität Rinze]nf!r Volker im Laufe der 
Zeil ändern können, ist kein cntstii eidende r Einwand. In der jewci-l 
ligen Lage jedenfalls ist die Sozialverfaasung mit allen ihren Eiuael- 
beilen der unmittetharete Auadrudi der nationalen Persönlichkeit. 
Vor dicBein ideoloRiscJicn Hintergrunil erscheint das Schauspiel. dasJ 
die Vertreter der Internationalen Arheitsorsanisation auf ihrer 
jüngsten Tagung in Philadelphia geboten haben, wie eine Darsiel- 
lune; weit- und zeitfremder Ceisleshaltung. Man will den Kapitalis- 
miis srundsii^lirh aufrecht erhalten, seine natürlichen Folgen aber 
verleugnen. Man will freie Wirtstfiaft, aber keine ArbeitBlosig-kcil. 
Maa fordert freie Matktpreisbildung, ^lei(iizc-itij! aber starre Löhne, i 
Man ersehnt soziale Geredi tigkeit, verbengt sich aber vor der Eigen- 
ßese^lii'hkeit der Wirlafiiaft. Diese und viele andere Widerspriieh« 
hoffen die Zauberkünstler aiia Genf und Philadelphia zuiiberbriidcen.l 
indem sie ilcn Staaten die Anwendung anziolleiiinischcr Normen 
empfehlen, ohne dabei zu bedenken, daß damit ^iinätigslenfalls das] 
Eleod itt der ganzen Welt genormt wird. Die enropäischen Völker 
Eieginnen demgegenüber zu erkenuenv daß hier nnr klare Entschei-' 
düngen einen Anaweg eröffnen: entweder will man den Kapilalis-| 
mn» — dann heißt dies eindenliig und unmißverständlidi: Ende 
jeder Hoffnung auf soziale Befriedung. Oder aber man will deni 
sozialen Frieden, dann müssen Liberalismus unrl Kapital iHmti«! 
fallen. Dann hilft auiJi der BoUdiewisniue nichts, der dank seinerj 
malerialistisiheu Herkunft ja nur einen auf die Si>iQe getriebeneaj 
(Slauls-)Kapitali$mns darstellt. Sozialer Friede und socialer Fort-] 
sdirilt können nur auf dem Boden eines hcwuülen Bekenn tnisseAl 
zum Volkstum und der a«? den Erforderniesen der Volkageinein-J 
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'schafl erwadisetiilen AnerkeitnuQg der Feraonlidbkeit wadtseD. Das 
ist also der Kern tlceGegensa^es, der zwbdiea der Well von Pliila- 
delpliia und dem in Bad Salzbrunit dokumeaticrteD Sozial willen <I^r 
europäisdien Völker klafft: Entpersrinlidiuiig, VeriDassung. Nivel- 
lieruRg iintl IntertiationaliBiDua auf der einen Seite-, Volkstum, 
VoIkagemeLnsdiaft, Person) idlk«il und Verantwortung auf der an- 
deren. Kapitalismus nnd Bolschewismus wollen den Mensdien der 
Wirtschaft untertänig tnadien. Das Lebeuj^cfülil des europäisdien 
M«Dgchen aber lehnt siA dagegen auf; der europäische Mensch will 
^oal alten. Verantwortung tragen und seine Leistung anerkannt 
sehen. Um Raum und Redit, eine Sozialordnung auf diesen Ele- 

' menten aufbauen zu können, wird dieser Krieg geführt. Es wäre 
sinnlos, wenn an aeinem Ende die Welt voti geatero unverändert 
auferstünde — wie es Jen Verfaäsern der Erklärung von Phila- 

: delphia vorsdiwebt. 



Rußland und das Mittebneer 

Von Hans-Heinrich Rohde 

Wenn man das Streben nadi den warmen Meeren seit Pettr 
dem Grulien als den Leitge^lanken der russiäfiien AuBenpolitik zu 
lietrat^blen gewohnt ist, so haben innerhalb dieses Programnis, da» 
zunächst auf -die Ostsee und das Schwarze Meer, dann auf da* 
Mttlelmeer, spater audi auf den Persischen Colf und den Pazifik 
abzielte, das Mitleluicer und als Nahziel vor allem der Zn^an^ ilort- 
liin, die Meerengen, stets eine besondere Anziehungskraft besessen. 
Die enlsdieidende Ursadie für diese ZielseQung iai einmal die geo- 
graphisdie Talsadie, daß daa Sdiwarze Meer, lUe Meerengen untl das 
Miltelnieer als zudammeobängender Wasserweg für Roßlantl — 
auch heute naiii dem Bau de» Eisraeerkanah — dde verkelirs- 
günal'i^sle eisfreie Sreverbindung mit den HodiBtraßen des Welt- 
verkehre durstellen. Immer nodi sind die diesseits des Ural 
gele^eoeu Gebiete der Kern Sowjetnißlands. Sie sind am 
didileslen bevölkert, haben besonders erlra)^reiclie Röileii imd 
sind wirts(4iafllifii wie verkehrsinäßin am besten eraiJiIossen. 
Der Ansdduß dieser Gebiete an die Welthandelsslraßen wurde da- 
Iirr schon immer als eine hcsonders widitige Aufgabe -der russis-ehen 
Politik angesehen, tlbcr diesen verkehrswirtsdiaftlidien Cesirhts- 
punkl hinaus hat aber zweifellos auch häufig der Gedanke niitge- 
apieti, datt eine dauernde Fullfus^ung am Miltelmeer Rußland in 
.Z«iUcnritt IQr PsAUit. U. Id 
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die Lage verlegen vürdp, Bi(4i wi^sentlidi sliirker in Europa einz 
üdiultPD, ah ihm ilirs seine abseitige Lagr am Rande lies Konliiitn 
gestaltete, wenn nicht gar itie führende Madit des Kontinente 
werden. Wenn suldie Erwägungen udion in der Zarenzeit he 
vortreten konnten, »o halten sie erat recht im bolsdiewielisdte 
Kuliland ihre sdiwerwiegende Bedeutung gewonnen. 

Deii russisdien Mittelmeerplänen kamen anfangs ver^diledeo 
(JmetÜmle entgegen. Beeou'dera begiiustigte aie der innere Zerf 
der tiirkincJieu MatJit auf dem Balkan seit den großen Sie-gen Pri 
Eugens, i^ie auch die BindunfE Eofjlands um! Frankreidifl in ülierso 
sowie die Verslridcung der übrigen Mädile in kontinentale Hüne) 
die UtirdlfühtiUig der eralen PrograrnmpUnkle dieser Politik w 
senllidi erleiditertcn. Nadidem die Sidierung Indiens im 19. Jali 
hniiderl Leitgedanke der britisdicn Außenpolitik zu werden li 
gann, änderten sidi diese Voraua^e^ungeti allerdings wesenlli 
England wunle für faat ein Jahrhundert der große GegenspiHo 
Rulllands auf allen Sdiauplagen der Weltpolitik, auf denen sich dl 
beiden MUdile begegneten, besonders aber im Mittelmeer nnd 
Mittelasien. Ungeachtet aller Mißerfolge und Riid^diläge, die ih 
die engiiache Gegnerschaft eintrug, verlor Rußland sein Zi 
iiirhr aus den Augen. Unter ebenso zäher wie niei.4t audi gesdiicktt 
Aiisniittnnjc der jeweUigen Möglicbkeiten bedienten sidh die Zare 
der vielfältigsten Mittel, um der Verwirklichung ihrer Pläne nah 
•ZU konimeu. Audi die völlifie Wandlung der inneren Struktur Ru 
luuds durdi die boUchewis tische Revolution bat daran nidtlH g 
ändert. Die Ausbreitung des Bolsdiewismus wurde vielmef 
mit den alten, bub der Zarenzeit übernommenen Zielen HD 
MethoKten verkoppelt und ihre WirIcungswöglitJjkeiien dam 
vervielfadil. Ajigefan^n von der Sdiwarzmeerpolilifc Peters d 
Großen his zu Stalins weilgreifenden Mittelmeerplänen hat d 
Ausbreitung nadl Südwesten bahl mehr, bald weniger offeiikund 
die rusäisdie Außenpolitik beherrsdit. Mögen sich voriibergelien 
andere Fragen in den Vordergrund geschoben haben. Bospom 
Dardanellen und Balkan sind die Ziele, für die Rußland Im Lau 
aeiuef Gesdiidite den verhältnismäßig größten Teil seiner nati 
naien Krufl eingesetzt hat. Wenn trog allem den ruäsisdicn Bi 
uiiibnngen bisher ein dauernder Erfolg versagt blieb, so deswpj^e 
wei! stets im entsrfieidenden Augenblidt europäisdie Mädite R« 
land in den Weg traten und eine Verwirklichung seiner Abeiditi 
zu verhindern verstanden. 

Bereits unter Peter dem Großen wurde mit der Eroberung d 
SchwurzmeerkÜBte begannen und dismit Voraussegun;; und GruD 
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läge einer späteren russisdien Mitteliueerpiililik !»'gHiaffen. Da)»ei 
mußte äidi Rußlatiil mit der Türkei aiiselaaiideräcgfii. Uie nadi der 
EroHerung des byzantiaisdien ReicheB (1453) das S<iiwarze Meer 
mitsamt seinen Küsten belierrsdite und für die SdiifFuhrt eüintltdivr 
tnirwpäisciier Mächte versdilosBcri hielt, Der 1Ö99 tieu Türken ent- 
pi9$f^iie widitige HatKlelehafen A^ow koiuite allerdin";» nur bis 1711 
geliülten werden. Mit diesem AnfangHerfoIg hat aljer Peler seinen 
Naiitfolßern den Weji; na<h dem Süden gewiesen unr* Ru&lajid auf 
eine Bahn g«führt, die unter Betücksichti^ung «ler die^m SlaaN- 
we§en innewohnenilen Dynamik nur in oiittelmeerisdie Zielsegnngm 
münden konnte. Sdion die Eroberung der nördlijie.n SA'warzmeer- 
küste war jedodi dank des zähen Viderslatidi^a der Türkn ein Unter- 
lehmen, das erst gegen Ende «leg Jahrhumlerls zum Abschluß >;e- 
bracht wprden Jionnte. Noch der Friede von Belgrad (1739) l>e- 
stinimte, daß Rußland weder auf dem Afiowschen Meer roch auf dptn 
Sdiwaraeti Meer eigene HandelsachifTe halten dürfe. Der Hafen Asow 
eelhet mirde dank der rn»sifl«4ien Erfolge im vorauf gegangenen 
Türkettkrieg neutralisiert. 

Nadidem der Versudi Kaihnrinas. Anrth die Gründung; einer 
Mitte btieerkompa nie (1763)'), die von der Ostsee aus usdi Livortio 
Handel treiben aollle. gestheileTl war. kam die Zarin zu der Dlier- 
zeiifiung, daß nur eine wesentliche Erweiterung der russiscfaeti 
Mai'htgrundlap;en im Süden die Möglichkeit zur Anknüpfung von 
engeren Hände Ubsiiehungen 2h den führenden Mächten des Mit- 
telmeers und für eine Einflußnahme in diesem Gebiet schaffen 
wvirii«-. Dieaem Ziel d'ienl«n die beiden Tiirkenkriege. die 
Kiithiirinii 1768 — 74 und im Bunde mit Österreidi 1787 — 92 
führte. IVadi dem entscheidenden Seesieg von Tsdiesme. der 
bei wohlwollender Neutralität Englands mit Hilfe englisdier Offi- 
ziere ilurrli die in das Millelnieer übergeführte OslBeeflolte er- 
rungen wurde, gewann Rußland im Frieden von Kütsdiük-Kui- 
iiurdsdii (1774) das Küstengebiet zwificbeu Dnjepr und Bug, die 
Hafenslädlp Asaw, Kertsdi und Kimburn. die nordkaukasi^the Land- 
»diaft Kabarda und vor allern das Kechl -der freien HandelsscJiiff- 
fahrt auf dem Schwarzen Meer und durch die Meerengen. .Außer- 
dem mußte die Türkei die Unabbäu^igkeit der Krimlataren an- 
erkennen. Die Fußfassung in Nordknukasien leitete aU erster 
Schritt die masiscJie Ausdehnung nach Mittelasien ein. die später 
von England ebenso heftig hekäinpfl wurde wie RuWands auf das 
MiKeliiieer abzlfleude Plane. Der Frieile von Jassy (1792) hradite 
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der Zaj-iti dits Gebiet awisdien Bug und Dnjestr mit der Stadt Ot- 
sdbakow sowie die Anerkennung der nigsischen Herrsdiafl Über iliu 
Krim ein, so duß Katharina nunmehr das [;anze Nordiifer il« 
Si^warzeti M«ercä für RuBland in B^si^ g^nommeti ^latte. Duß a\c 
weil darüiier hinausgehende Ziele verfolgte, zeigt ihr mit \\cm 
CÜDstling Potemkin entworfener Plan, KonBtanlinopel xu erobern 
uud ein groß^rierliigcjiee Reirh unter ihr^rn zwpiten Enkel Kon- 
stantin au£Kiirufen, d. h. die Türkei zu zeraditagcD. Angesidils der 
Ungewissen Haltnng eiliger europäischer Maditf; best^rankte sith dlie 
Zarin jedorfi auf die Annexion der Krim. 

Englaade Politik war damaU auf den Atlantik ausgrriditel 
Seine Miltelmeerinteressen ordnete es d«r großen Atiseiiiamle 
seQun^ mit Frankreich unter. 1763 sui4ite es niit RuBland Regen 
die Türkei vorzugehen, um den Verhündelen Frankreichs zu 
sdiwächen, Sciion damals war es bestrebt, die Bande zu loikera. die 
Äiryptcn mil der Türkei verhandpn. Daran, daß Rußland die Dar- 
danellendurdifahrt gewährt wiirde, war England allerdings keinei- 
wega gelegen. Anderersejts konnte audi der C-edanke an Indien 
damals int Denken des hriliadien Volkes noch nitht die heherr- 
sehende Ruile spielen, die ihm in iler Folgezeit zukam. Der östlitiir 
Teil des Mitlclmeeres lag nodi abseits des CeAichtefelde» des allan* 
lik-orienticrlen DurdisctinittBengländcra. dem politiachea Denken 
iin Grunde ohnehin nidit lag. Die Türkei war nadi aller Aiisdiauiin^ 
kein Mitglied der europaischen Staalengemeinsdiaft, kani also für 
eine Zu^animenarbeii niiht in Beirachl. Ungeadilel aller Eni- 
Isusdiungen, die seine Politik ihm Jiereita gebradit hatte, rudile iler 
Gegner Pitts, Fox, zwisdien den beiden Kriegen, da« russisdie Bünd- 
nis. Aber obwohl er Katharina versicherte, daß sie audi im Falle 
weiterer Verwitklungen mit der Türkei aui die wohiwollende Neu- 
tralität Englands redinen könne, kam es wiederum nidit zu einem 
Absdiiiiß. Die Zarin wollte aus der englisdiea Freundsdiaft awar 
den größlnic)gli<hen Vorteil ziehen, die Voraiisseßungen für 
ein engere* Vf-thällnis der beiden Mädite auf vettraglidiet 
Grundlage erathtete sie jexlo<h nidit für gegeben. Nidils kenn- 
zeidinet das eugUsdi-russisdie Verhält nie gegen Endf^ des Jahr- 
hundertähesBerals dieTalsache, daß England derZarianodil79(iKor- 
sika anbot"), uadidem es im amerikauisdieu Krieg vergebens versudil 
hatte, BuBland durdi Abtretung von Minorka als Gegengcwidil 
gegen Frankreidi zu gewinnen. Man war sidi in London über die 
weiteren Ziele der russiat^ien Expansion also durdiaus im klaren, 
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Iruß aber keine Beiifiiken, ihr in ilie Hand zu arbeilen und die 
noiJi nicht sehr eutwitiielten britiadieii Mi tlelmeerinte rissen «U 
KoDipensationsobjekl für größere Ziele einzusegeD. Im Hiiiiilitic 
auf die Französische Revohitioö mil ihren das Zusanintenleben der 
ciirnpiii»chet] Volker so -weitgebeod beeinflussenden Ausstrabluugen 
nidil minder als mit Rüdwsidil auf den OHtseeliandcl, der England 
SfJiiFTbaitboIz und andere wiAlipc Robstoffe lieferte, wähnte man 
sidi auf ein gutes Verhältnis zu Rußland angew-iescn. Für d'en jün- 
geren Pitt allerdings war die Vorstellung, daß Rußland einee Tages 
diaa östlit^e Miltelnaeer beherrschen könnte, nnerträglidi. Er ver- 
langte daher, daß die Erhaltung der Türkei zum Grundäag der eng- 
lischen Außenpolitik ^eniadit wurde. Dagegen erhoben sidt jedodi 
starke Widerstände, denen eräicb schließlich fügen mußte, um so mehr, 
als dag verbündele Preußen itn entsiiieidenden AugenhIiA versagte. 

Der bedeutendste Gegner der ruasiacben Türkenpolirik war in 
diesen Jahrzehnten nodi nidit England als vielmehr Frankreidi. das 
durch eineFrenndsibafl, die bereits ein Vierteljahrtauaend überdauert 
hatte, mit der Türkei verbunden war. Allerdings sah sith Vergeunea. 
der leitende Minister Ludwigs XV}.. infolge des id)erseeii4cben 
Krieges tnit England aicJit in der Lage, zugleiiii eine ak- 
tive Türke npolitik zu beireiben. Sorgfältig darauf bj^dadil, sein 
kunstvoll aufgebautes Glettbgewitiitesysteni nitjit zu gefährden, 
nahtu er 1779 eine vermittelnde Stellung zwischen, RnßUad und 
'der Türkei ein. Einerseits geboten dies die weitreicbenden franzöei- 
dchen Wirt^diaflsintcressen in der Levante, andererseits wiinstbte 
er audi Rußland enger an Frankreich heranzuführen. AJs nun die 
Zarin im Herbst 1782 mit Auf teil ungsplanen vorsicbttg vorfühlend 
an Frankreitb herantrat, lehnte Vergennes nadidriicklifbi ab. Statt 
auf den Vorsdilag Katharinas einzugeben, erkundigte er sidi in 
London, ob En^-Iand bereit nei. sich an einer gegen die ruwiscbe 
Annexion der Krim gericfatelen diplomatisdien Aktion zu beteiligen. 
I>ie Gefährdung des französischen Prestiges, das tmler der 1. Pol- 
nisrheu Teilung; bereite erheblidi gelitten hatte, war dafür nitbt 
minder maßgebend als die Erwä^ng, daß ein vergrößertes Rußland 
und ein vergrö^rtes Osterreidi sein Europa progracim als Ganzes 
alören wie au<Ji vor allem auf Italien drücken würden. Die Republik 
Irat im ösllicben Mittelmeer erst in Ersdieinung, ale Napoleon 
Ägypten sngrlff, um gegen Indien vorzustoßen. Das l/nteraelinien 
besiegelte deoemlgüItigenZusammenbrudi deaframosisdi-türkigfiien 
Verhaltuisaes. 

Die Expedition N<apoleoas wirkte nidit nur auf die Entwick- 
lung im Miltelmoer. sondern mehr aoth auf die europäische Politik 
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•U Canses liefgreifpnd ein. Die nnmittelbare Folge v/ur der AI 

AtiiluB dea cn^Hsdi-niäsischen Bündnisses, dem fiidi die Türkei ni 

fltJiloB (1799). England kam «3 vor alleoi darauT an, die stärkste 

FcätlaniUinaciit gegeo Napoleon eioäegen 2u können. Der Angriff auf 

Ägypten dipate lediglidi al» Anknüprungspunkt, Wie der Friede 

zu Aiiiieiid zeigte, in dem sith England vcrp(liiiit«te, se.ine niillftl- 

iiieeria<^cn Stutzpunkte preiszugeben, belradiiete es dieses GehJet 

^nodi immer nidit als Intercssetuone ersten Rangea. Der gcistes- 

™1iratikc Zar dagegen. Paul I. (1797—1801). deutete den Vorslott 

Napoleons aU einen Sdilag ge;;en die riisBis(iie MiltL-liueerpolilik. 

die er als ein Vermatiitnis KHtharinaa, seiner verstorbenen Mutler. 

tjnd al.s seine witjitigste Aufgabe ansah. Die engliscji-fran^ösistfie 

„ Auseinnnderaegiin'a holTle er dazu benugcn zu können, seine Pläne 

^^bin weseitllidie? Stück vorwärlszu treiben. In einer Ceheimklau^el 

^^Qe« 1799 Kiil der Türkei geic^ilossenen Vertrages baite er aicli für den 

Kriegsfull freie Meerengendurtli fahrt für die russisdie Kriefcsflntlc 

^L^psidiert. wjilirend den andereti Staaten die Meerengen ver^fhlossen 

"bleiben sollten. Die lobisijien Inseln, die er sict von der Türkei 

halte abtreten laBsen, faBte er zu einer „Republik der Vereinigten 

Siel»en Inseln" zusammen. Ah England siA jedodi weigerte, das 

I Napoleon abgenommene Malta an Rußland abzutreten — als Croll- 
Bieisler des Malteserordens hatte Panl Ansprurfi auf die lusel er- 
hubrn - — und darüber tiinaii« dnrdt fortwährende Übergriffe briti- 
Itiier Kriegssrfiiffe die mssiäciie HandeUsdiiffalirl gesdiadigi wurde« 
trug er keine Bedenken, das Steuer herumzuwerfen, sidi mit Frank- 
rei(4i zu verstiindi'}:cn und einen Sdilag liegen Indien vorzulie reiten - 
Bev«t er diesen Plan venvirkUdieo konnte, wurde er von einem 
■«einer Offiziere ermordet. Sein Nadifolger, Alexander 1., sdiien 
^leiiiifnlls einen antienglisijien Kur» einscbla^en zu "wollen. Dur(4i 
energisdies Vorgehen ge«en Dänemark als einen der stiiwätiiste» 
Anhäufier der von Paul wieder ins Leben gerufenen „bewaffneten 
Sepneutralitäl" und alä eine RiiBl^ind verbündete Madit verbinderte 
Ftigland jrdocii eine Verliifung der nissisdi-franzögisdieu Bezieliun- 
gea. Erst nac4i dem Wiederausbrurb des englisA-franzciaiHtiien 
Krieges konnte Alexander [. den bis daHiu bedeutendsten Erfol« 
der russisdien Mittelineerpolilik erringen, als er 1805 von der 
Pforte die Me erenge ndurdif ab rt aiifb für Friedenszeiten erwirkte. 
Infolge den inTilsit mit Napoleon ^e^f^lossenen Bündnisses vemioc4it^ 
er jedudi das Erreirhtc tiidil auszunu^eii.. Der louisdie Inselstaat war 
gU-iflifjlls nur eine kurKleUige Sduipfung: Er wurde 1807 vun den 
Cn^lünilero besetit. 

DaQ die russisdie Dardanelltnpolitik nidit Selbalzwed( war. 
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^ondcra auf eiue Fußfaasimf; am Millelmeer im weiteren Sinne ab- 
zielte, zeig^te «icJi bal-d darauf, als Al^xanJer den Vereudi uni«ra 
nahm, iliirch EinRuänähme auf die BalkaiisUweU an die Adria völ 
zusloßen. Sdiou während der Tiirkenkriene Prinz Eugens batlen 
aid\ große Teile der orthodoxen Slaweu in die oslerreichLs<^en 
Grenzgebiete ^efliiditet, ^<^o man ihnen bereitwillig Gelegenheit ^t- 
gehen hatte, aidi nicderzulaaseu. österr^irli war damit in die Stel- 
lung einer Sdiugmadit der Balkanalawea hiaeiogewarliacn. Die»« 
Aufgal>e trachtete nun, wie vorher schon unter Kalharina, Rnß- 
land zu iibemehmeu. Ala 1804 in den serbisdien Gebieten 
ein großer Aufstand 'gegen die lürkisdie Herrsdiaft atta-^^ 
bradi, ließ Alexander I., (im die Serben zu unleralütt^n. russJBdi^H 
Tnipp^ti in die Dniiaufürslenliimer (Moldau und Waladiei) ein-" 
niarsdiiereii. Angesichts des RuBlaudfeldzugeji Napoleons mußte 
der Zar allerdings den sehr sdileppcnd geführten Türkenkrieg 
diirdi den am 2B. Mai 1812 abgesdilo^aenen Frieden von Bukarest 
beenden und die Donauf ürslenlünier wieder licraue-^eben. Dodi 
gewann er Bessarübien bis zum Pruth und koirate darüber hinaus die 
Aiilonomie Serbiens erwirken. Die freie Durdifahrt durd> die Meer- 
pM|;cii blieb lier riiasisdicnKriegsflolle hingegen auf Grund einerlSOi^^ 
xwi^dien England und der Pforte gielroffenen Abmadiuo^ versagt. ^H 
Unter wesentlidi günstigeren Vorausse^ungen konnte sidi Ruß-^T 
land in dert Freiheitskampf der Griedicn einsdiaiten. In allen 
haatrn Europas nahm man Icidensdiaftlidi an die&i'm Ereignis An- 
'teil. So konnten russisdie Truppen im April 1828 auf Grund einer 
mit Eiif^land und Frankreidi getroffenen Vereinbarung die Moldau 
und Walachei Lcaeßcn und gegen Adrianopel vorstoßen, das sidi nni 
20. An!:ust ergall. Audi die nadt Kaukasien entsandten Truppen 
kämpften erfolgreidi. Im Frieden von Adrianopel 1829 erhielt Ruß- 
land die OslkÜste des Sitwarzen Meerca, die Iiiäcln vor der Donau- 
niiiiuliing, aU widitigsles Ergebnis die Sdiutjherrjidiafl über di( 
Dnnanfürstentümer sowie das Redit der freien Durdifahrt dnrdi dec 
Bosporus und die Dardanclli-n. Grledieoland wnrde selbatändig. 
Für die russisdie Mittelnieerpolitik hatte der Friede von Adrianopel 
liedcutsanie Folgen. War das Einsdireiten ItitBlairds audi im Ein- 
vernehmen mit England und Frankreidi erfolgt, um die Türken zu 
eiiH-ni Waffenstillstand mit ilen Griedien zu aiwingen, so begannen^ 
dodi die Siege dps General Diehitsth, der entschlossen war. Konstaa^H 
linopel zn nebmeu, die europäisihen Müdiie stark zu beunndiigen- 
Frankreid) zwar neigte jcgt im Hinldi<4^ auf seine diirdi die Kanal- 
plane gesteigerten äg:yptisdien Interessen mehr ku Rußland hin«! 
Osterreidi und England dagegen fanden sidi iti der gern eins aiuei 
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G^ignerscliafl gegeu die wcilreidienden ruseUcJira Abeiditen. Obwohl 
angesidils der lürkistiieii Si-liwädie ilie MögliAkeit beätand. dtff 
Meerengen im Han^slreidi zu nehmen, verzidilete An nissiadie 
Kabinett auf Anraten Nesselrodes darauf, den mitlelmeerischen 
Erfolg bis zur Nei°;e aiiEziiko§leii. Die NadibBrstJiäfl ein^r biä 2ur 
Ohnmachl geschwäditen Türkei zog man einern nach der Beseguop 
Konstant inopeU für unvermeidlich] an«;esebenpa (großen eiiropäj- 
sehen Kriege vor. Tro^ seines Verzidits «ennß Rußland jegl eine 
Stellung auf dem Balkan wie nie zuvor: GriechenlaDd zwar entglitt 
bal-d seinem Einfluß, dafür neigten die Bulgaren, Serben uitd Moule- 
negriner um «o cindeuli{:!er nadi Rußland. 

Der Tiirkifirfi-Xgypiiathe Krie^ 1832/33 hol d^nn dem Zaren Ge- 
legenheit, seinem Ziel wieder um ein erheblithes Stück naher xu 
kommen. Das Vordringen des agyptisrhen Statlhalters Mehemet 
Ali, der als Lohn für seine im Kampf ^egeti die Grierhen geleistete 
Hilfe über Kreta hinaus aiith Syrien forderte, zvang den türki- 
sdien Sultan infolge der abwartenden Haltung, die die übrigen 
europäiedien Mäfiite einnahmen, un^eaditct aller Bedenken den 
Zaren um Untere lügunf^ ^egen den aufetandisthen Vizeki^ni^ zu 
ersuchen. Nur allzu gern leistete Nikolaus I. dieser AuffordeniDg 
Fol^e. Bereits Ende Februar, wenige ^o<Jien nadi dem Hilferuf 
au9 Konatantiaopel, traf eine Flotte von 9 russischen Sdiiffen vor 
Konstantinopel ein, denen zwei weitere Gesdiwader folgten. Atif 
der aBiatis<hen Seile dea Bosporus "wurden lOOOQ Mann Infanterie 
ausgeschifft. Unter dem Eindrudt der bewaffneten Demonstration 
Rußland» zog Mehemet Ali seine Truppen, die bereits Bmssa be- 
droht hatten, über den Taurus zuriid^. Im Juli rückten auch die 
Russen wieder ab. Das geädiickle Auftreten des Grafen Orlow, der 
als SondeHieauftragter des Zaren inzwisrheu mit allen der zaristi» 
sdien Diplomatie geläufigen Mitteln in Kons tan linope) tätig 
gewesen war, bradite der russischen Regierung den Vertrag von 
Hunkjar Skelessi (1833) ein, der die beiden Unterzeidinermädite 
für die folgenden 8 Jahre ?.n gemeinsamer Verteidigung gegen 
jeden Angriff verpflichtete. Rußland verziditete jedoch für den 
CBBUG foederis auf jede Hilfe der TiJrkei gegen die Zusidicrungi auf 
russisches Verlangen fremden iKriegs schiffen die Dardanellen zu 
sperren. Damit hatte der Zar am Goldenen Hom eine Stelluug 
errungen, die sich von der eines Protektors kaum untersciiied. 

Aber wiederum wähnte er aich zu früh am Ziel seiner Wünsciie. 
Wie sdion seinen Vorgängern Psul un-d Alexander btieb es auch 
Nikolaus I- versagt, die Früchte seines diplomatischen Erfolges ein- 
zuheimsen. Schon längst hatte Palmerslon die Gefahren erkannt. 
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die i!er SijilÜssehtellung de« britiadieD WcllreicheB, lodien, 
durdi iWn rusRisdien Vwrmarsdi in Zentralasien drahten. Dariilier 
hinaus Rußland eines Tages audi im Mittel meer auftreten tu 
selieu — was diese Gefahr oocb weBCntlicii gesteigert hatte 
— erschien ihm untragbar. Er bemiilile «idi daher, dem russi- 
schen Eiitfluß hei der Pforte eotgegenzuarbeitea und ließ zu diesem 
Zwefk im Mai L834 eine htitische Flotte in der TVähe der Dardanel- 
len kreuzen, ohne daß allerding.'! die Absicht einer kricg;e riechen 
iVuseiiianderseguiig mit Rußland dahiater etan-d. Die ErhalluDg der 
Türkei wurde jedoch ein weaentlidier Faktor seiner auf die Sicherung 
des Indienwc^es abieielenden Politik. Einen Auftedung^vorschiag 
Mehemet Alls, der in Cemcinstiiafl mit den Weslmächten den Sultan 
stiirzen und ein großarahischps Reich in Vorder^sien gegen d«n zu- 
nnhnicnden russisdien Einfluß errichten wollte, lehnte er daher 
(rbenfalU ab: denn Gnglantlä Interesse schien ihm die Erhaltung 
dermaditpolitisf^ bode'UtungsloeenTiirkfi nahpzulegen. Andie Stell« 
d'er Türkei &inen groUarabisdien Staat zu ecßerj, entsprach nicht den 
englistJien Plänen. AngesiAtader Erfolge, die Meftemef 1839 gegen den 
Snltan errang, sah sidi der Zar als verhinderte Sdiugmachl der Holten 
Pforte dieser gegenüber eo bloßgestellt, daß er England kurzerhand 
dvß Vorsc4tlag machte. Rußland gegen Preisgabe des Vertrages von 
Hunkjar Skelessi als Mandatar Europas den Sdiug KouBtantinopcU 
anzuvertrauen. Durdi dieses Angebot machte er gidi natürli^ji der 
Türkei gegenüber eine§ Vertrauensbruiie» schuldig. England be- 
nutjte. statt darauf einzug'eheu, diesen Anlaß, sich von der Pforte 
versit^ern zu lassen, daß sie niemals wieder Hilfe bei den Russen 
sudben -werde. Darüber hinaus gelang es Palnieretou, die Meer- 
engenfrage vor eine Konferenz der europäischen Großmächte zu 
bringen, die Rußland der Vorrechte, die es im Vertrag von Hunkjar 
Skel«ssi errungen hatte, beraubte, und durdi die bis 1914 in Krafi 
gebliebene Meerengen -Konvention von 1841 eine endgültige Losung 
berbeiziifiihren. Danach verpfliiiilete sidi die Türkei, fremden 
KriefE^i^ifren die Durciifahrt durdi die Meerengen zu verbieten, 
solange sie sidi im Frieden befand. In seinem Zustand weitgehen- 
der Entniaehtuug wurde das Osmanisdie Reich nunmehr für würdig 
befunden, in den Kreis der europäisiiien Machte aufgenotnmien und 
unter ihren Schug gestellt zu werden. 

Rußlands direkter Voraloß gegen die Dardanellen war damit ab- 
gesdilagen. Dodi versuchte der Zar «tn reidiliches .labrzelint spa- 
ter, sidi durdt den Anspnidi auf das Protektorat über die «rtlio- 
daxen Christen der Türkei auf dem Balkan maßgeblicJien Einfluß 
ZU versdiaffen, um so seinem heiß erstre<bten Ziel unter Umgehung 
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iler Meerengen nälier zu komui«». Sogleich iraten die Westiuäditc, | 
df^neii äti^ apätt^r Pienioitt-Sardinien anscJiloB. Rußland im Krim- 
krieg {1854/56) mil bcwafFneler Mfldit in den Weg. Dynaslisdir 
Erwägungen lizw. die diirdi die Nadiwirkiinpen der 48er Revolulion • 
liediuglen S<4iivierißk(^itcn liielleti Proußcn und 0.4tc^reitli davoDi 
all. sidi lier Espcililion anzusdilicßen, »bwohl in öaterreidi sdion 
duiitiils Slröitiiiugea vorlianJen waren, die auf eine latensivierung 
der Balkaiipolitik dränirteD und dementsprediend ein gemeinsameB 
Vorteilen niil den Weslmädilcnbefürworteten. Das militäri_irfie Über- 
^ewidil der Westniäthle trat allerdings von Anfang an eo offen zutage, , 
daß ein Sieg der Ru»»eii nidit zu befürchten war. Mit «lern Fall deri 
FcstiihK Sehäälnpol rückte di^Erfiilhmg der mssi^dien Wünsche aber-l 
ni»U weiter in die Ferne. Der drille Pariser Friede (18S6), der untRrJ 
vermittelnder Mitwirkung OslerreietiB und Preußens al>g€sdilosgeii 
wiinle, gewährleistete erneut die Unalihani^lgkeit und territorial«;, 
linverleljliclikeit der Türkej. Rußland verziclitete auf das ProIekto-1 
rat über die Donaufürslenlümer sowie die SdiiiBlicrrsdiaft ül>er die 
tirthodoxen Balkanctiristen UDd trat den Süden Bessarahiens atu 
der wieder mit dem Fürslenlum Moldau vereinigt wurde. Das 
Sdiwarze Meer wurde für neutral erklärt, io d^ß Rußland eine 
Kriegsflotte dort nidil Italien durfte. An^esidils der bedeutenden 
niüsiafhen Handelsintereasen, di* in dem Aufblühen iles erst im 
1&. Jahrhundert ^eg^riindeten Hafens von Odessa ihren Ausdru<lc 
fanden, wunle diese Bestimmung als besonders demütigend emp- 
funden. 

Daß Rußland sidi mit den Beslimniuugen des dritten Pariser] 
Friedens ablinden werde, stand ni<Jit zu erwarten. „Rußland adimollll 
nithl. aher es sammelt seine Kräfte", pflegte Gortsdiekoff zu sagen,] 
der aU erster wirklidi bedeutender national russischer AußenmiiiieterJ 
seinen Ehrgeiz darin sab. die rusisi^dien Südwcatziele endlitb zu ver 
wtrkitctien. Er war in ni^isdi-iiiristlidien Geilankenj^ängen auf« 
gewatJtgen und atand dem Panslawigmua nahe. Zunädist gelang esl 
ihn), die lästigen Einsdiränknngen. denen Rußland sidi 18S6 anf dcmi 
Schwar2en Meer halte unterwerfen müi^&en, wenigstens zu mildem; 
Bi^marck kam seinen Wünsdien entgegen, als 1871 die Sdiwar«meer« 
frape auf der Londoner PontusUonferenz erneut Cegenslaad rin« 
fiehetider Beratungen der in Betradit kommenden enropäisdivnj 
Machte war. Natii längeren Au*elnanderse^ungen wurde Biißlandl 
eine Krietcsflolte auf dem S<4i warben Meer zugestanden, derer 
Durdifahrl dnrrfi die Meerengen allerdings von der Zustimmang dei 
Türkei abhängig gemarht wurde. Im \ergleiili zu dem, was Ru&«l 
land erstrebte, war dies nur ein sehr best^eidener Erfolg. Unlerj 
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Ausnutfunß einerseits der siänHi^fMi Sdiwierigkeitm, ilie dip Türkei 
niil (leti slawisijieii Baikanvolkern liatle, sowie der iiiüditig ange- 
wachsenen pansIflwictieHieD Stroniung andererseits, enladiloB aiHi 
daher Alexander If., noch eioiual zu eiticni Gewattaclilag geRen din 
Türkei auszuholen. Die Voruus3et|ungeii daFiir waren aiuJi iDsofcrti 
günstig, üli die eut-opai$<iien Mächte die Aügäi^reiliingen iler lürki- 
adien Truppen vur allein );e»en die aufstündisdien Serlien niiUltiU 
listen. \.h alier RuUlaud nadi aufäti^lidicn Sdiuierigkeiten ini ja- 
nuar 187S vor Adriunopel statnl und der Türkei im Frieden von 
San Siefuiio ilie Selbaländigkeit Rumäniens. Serbiens und Monte- 
negros almoti);te, )iowie für Bulgarien, dus der Pforte als Trihiitür- 
4taat verliunden lileiUen sollte, einen AuBgan§; zur Ägais eidierte, 
erhoben die Großmärhte Protest. England, das eine niastsdi« Einflnß- 
spliäre in der Agäis nidit diilrien wollte, entsandte seine Flotte iii'* 
Mnrniaranieer, Pierre idi-Un^arn, das um den Zusammenlialt seines 
Vielvölkerstaates und seinen bedeutenden Orienthandel besorg! war, 
in<:>Uili»iertc. Deni vermittelnden Dazwisdienireten Bisinarcks anf 
dem Berliner Kongreß war es zu verdanken, 'diaß ein Krieg iler Croß- 
mädile vermieden Werden konnte. Rußland blieb auf das Sdiwarze 
Meer besdiränkt. Die Durdifiihnmg seiner Balkanpläne wurde auf 
lange Sidit verhindert. In tiefer Verstimmung, die sidi zu Unrecht 
gegen Bi^marek ridilele, tat Gorlsrhakoß, der niasisdie Außi-n- 
minister, den Aussprudi, daß er 100 OtIO Mann umsonst (geopfert hälfe, 
Der Türkenkrieg von 1877/78 and aeine politisdien Auewirkun- 
pen hatte Rußland gezeigt, daß es im Verfolg seiner Miltelnieerzicle 
auf Widerstände stieß, die einen zu starken KräfteeinsaB erfordert 
hätten. Der Zar »e^te daher das Sdiwergewidit der ruseiscben 
Maditpolitik an einer Stelle an, aii der er sid) allein mit England 
siiseirianderzusegen hatte. Mittelasien wurde für 25 Jahre der 
HauptsdiauplaQ der russischen Ausdetlinun^, während der Bulkan 
uni! die Meerengen dciiipeRcnüber zurücktraten. Durch den 
Sieg «her die Tekkp-Tiirkmenen (1881) und die Besetjnnj; von 
Merw (1884) war Rußland unmittelbarer ^iadiltar Afghanistans ge- 
worden, das England nadi einem dritten Krii-g (1879/HO) zu cinpr 
Bajition gegen das nissisdie Vorgehen aufzuhauen im Be^Tiff stand. 
Daß es sidi hier nidit um Fragen zweiter Ordniin;;, sondern iini 
soldie von pntsdieideiider Trajrweite handelt, erweist sidi aus der 
schweren Krise, die 1885 nad> detn ZuaainmensIoB rusntsdit^r und 
afshanisdier Truppen im indisdien Vorfeld die beiden Welimädile 
■ n den Rand des Kriepes führte. Dank der Tatsadie^ daß <ler Suliun 
auf Druck der ührieen Croßniädite der briti*d»eu Flotte dir Meer- 
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eag:entlurciifalirl verwcigerle, wurde t!as Sdil!min»le verniiedeu uiiilj 
die Vorauste^uti^ für eineo Kompromiß gesdiafFen. 

Doch se&Ie Rußland ungeadilet seiner Vorbereitungen in Ost- 
asiea. die es, gestützt auf das fraazösisdie Bündnis, in den neunziger 
Jahren betonen halte, §eine Tätigkeit auch im mittleren Orient fori 
uni 8o mehr, als En|:land durch den Burenkripg ^ebundcti var. fiat 
der Niederlage im Kriege gegen Japan rüdcteu ^iese GeKietc. d. !>.] 
vor allem Persien, vneder in den Vordergnitt'd der mseifli^eti Int^r 
essen. Es ist freilich durdiaus möj^lich. daß Rußland nur in der Ah- 
sidil hier auftrat, England für seine Meerengenwünstiie gefügig zOj 
madien"). Der britische Pr«niierniinister Satisbury, sdion längst 
entschlossen, der engliäciien Isolieinmg ein Ende zu machen. »cJiritt 
aber gegen die russische Expansion in Mittelasien oiriit ein, da er 
aof weitere Sidit eine Annähening an Aas nisaisdi-franzö«i«(iie Bünd- 
nis ins Au^e gefaßt balle, nadidem Wilhelnn 11, seinen Plan, die 
Türkei unter weilgehender Beteiligung Rußlands aufzuteilen, ab- 
gelehnt haitle. Deutsciiland gegenüber verhielt er sidi znrüili- 
haltend, die Reihnngspuokle mit Frankrridi und Rußland Vriiri 
er dagegen bemtihl tu heseLligeo. Auf der CnirtJiag« dieser' 
üffentlic^ niemaU ausgesprodienen. gleidiwolil aber deutlidi 
erkentiharen Lcilg^daiUten Salisburys versudite später Grey. dic^ 
russische Politik von Mittelasien abzulenken und mit dem Lock-| 
mittel der Meerengen gegen die Mittelniädite fesiziitegen. Die ge-'' 
meinsanic Cegnersthafl gegen den von DeulaAland geleitelen Baili 
der Bagd&dhahu. der die Erhaltung der Türkei bezweckte und eomilj 
dem Plan der beiden Mächte im Wege stand, trug dazu bei, Englatifl'l 
und Bußland schließlich zusammenzuführen. Rußland willigte taj 
den Vertrag von 1907, dur<b den Persien in drei Zonen aufgeleilli 
wurde, gab aber gleichwohl seine dortigen Ziele keineswegs auf. 
verfolgte sie vielmehr unter weitestgehender Aiisnugung der Bc- , 
lastungsfähigkeit seiner Beziehungen m England um so lielatrehigcpj 
weiter. Hauptf:egner der nissigdien Batkunpolilik, die sidi nadtj 
1907 wieder ^anz in den Vo^rdergrund j-'Miiioben halle, wurdel 
Oftterrei dl -Ungarn. Dadi zeigte i'iA der Außenminister der Dciaau*! 
niunarchie, Aehrenthal, bereit, sidi niil Bußland zu einigen, als /i-l 
tvolski ihm zusagte, gegen die Annexion Bosniens und der Her-^ 
zo^oM'ina, die seil 1878 von Osterreirii- Ungarn besegt waren, keinen 
Einspruch zu erheben. Infolge des Dazwisdientreletis vcrsdiiedeDerj 
enropiiisfher Mächte, vor allem Englands, blieben Bußland dU 
Meerengen jedodi versditassen. Dessen ungeachtet verfolgte 
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wolslci sein altes Ziel beharrlich weiter. 1909 s<iiloß er mit ttalien 
den Vertrag von Racconip, in dem Italien der geplanten Meer- 
eugeabesegung liurtji Rußland ziislimmte, während Rußland der 
italicnisdien Regierung freie Hand gegenüber Tripolia gab. In- 
folge äuSerer Umstände gelangle die Dardanellenfrage nodi vor 
Aufbruch des Weltkrieges zu immer größerer Bedeutung. Die im 
TiiTkkdi-Ilalieniarhen Krieg Dach dem Angriff ilalienistlier Torpedo- 
boote auf die Dardancllenforlg erfolgte Sdiließung der Meerengen 
brachte für die russiacfce Wirtschaft s<4iwere Schaden mit sich*). AI» 
mit Aiisbrinii des ersten Balkankrieges die Gefahr einer Einnahme 
Konät^ntinopeU -durJi die Bulgsreß naher rüi-kte. aaJi das rusBistte 
Kabinelt die Entsendung der S'diwarzmeerllotte nach dem Golde- 
nen Hörn vor, um die ruseisdien Interessen dort wahrznoehmen. 
Mit dem Näherriickcn des Weltkrieges kam man am Zarenhof 
immer mehr zu der Überzeugung, daß im Ernstfälle Rußland die 
Meerengen besehen müsse. Die Stellungnahme der russisdien Re- 
gierung gegen die zu Beginn des Jahres 1914 erfolgte Entä'enduag 
der deiitsdien MiJitärkommisBioD Liman von Snnders war dement- 
flpreefieiid heftig. Hätte man in Berlin iiidit reditzeitig nai^igegeiben, 
SU wäre es möglieherwe.iae Etiion <lamal9 jtiun Kriege gekommen. 

Um England fest an eiiji zu binden und auf die nisaisdien KriegB- 
aiele zu verpflichten, sdieute 8idi RuBIamI uidit. das Abkämmen von 
1907 zu bredien und in die neutrale Miltelzone in Persien einzu- 
dringen. Wiederum wandte es -cias Verfahren an, England durdi den 
Drudi auf die indisdie Sidierheit^zone in einer entsdieideoden Frage 
zimi Nadigeben zu zwingen "). 

Ungeadilei der sdiweren Niederlage, die die Zarenarmeen bis 
dahin erlitten hatten, erklärte die Duma im Februar 1915 den Er- 
werb Konstantin Opels und der Meerengen /um ersten Kriegsziel 
Rußlands. England und Frankreidi aidierten den Russen kurz dar- 
Muf außer Korislanlinopel den siidlidien Teil Thraziens, größere 
Gebiete auf der asiatisdien Seile der Meerengen und einige Inseln 
in der .^gäis zu, obwohl sie aU Mittel mecrmadile darau interessiert 
■waren, Rußland von den Meerengen fernzuhalten. Bevor das Zaren- 
reidi Gelegenheit hatte, seine WünsAe verwirklidit zu sehen, bradi 
die Revolution über das Land berein und sdiuf damit gänzlidi neue 
Vuruu-45ct}unßen, Die Alliierten fühlleu sidi an ihre Zusage, die sie 
wohl «ohnehin Ilil^lt zu halten entsiidossen waren, dem bolaehewisH- 
sdien Slaat gegenüber nidit mehr gebunilen. Die Dardanellen blie- 
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bea tiirkiscji, und der Friedeosv ertrag von Lausannp (1923) vet- 
■fugte ihre Entinilitarisierung. In Frieden^eiten — und falls die Tür- 
kei ueutml blieb, auch im Kriege — sah der Vertrag für die Krieg»- 
mtd Hundelsedüffe aller Nationen die freie Mperengentliirdifahrt vor. 
Wurde die Türkei selbst kriegführende Madil, mußte sie den 
Sdtiffen aetitraler ßlä<iite di« Durdifahrt gestalten. Diese Be{;eliuif(. 
die die russisdieu Sdiwarzmeerhäfen den Ceschii^ röhren der bri- 
tischen Flotte preisji^ab, wurde in Moskau, wo man — wie iianier zu 
Zeiten eineü sdiwadi'cn Rußland — die Schließung; derMeerenge» viel 
lieber gesehen hätte, durchaus nicht begrüßt. Dptui ziiiiädiäl »*ar der 
Si>wjel«laat so sehr mit innerea Prohlenien hesdiäfligl, daß - — ^tii 
ah^e«ehen von der trostlosen Verfassung der Kriegs- iinid Uandele- 
mariiic — - an die Wiederaufnahme der zarististteD Miltelmetfzi^le 
nodi nidit zu denken war. In der damaU gcsWialTeuen nitrr- 
nationalen Meercngenkominiasioa spielten der türkische Präsident 
und dio Vertreter Englands. Franltreichs und Italiens die führende 
Rolle, Dcutlidi genug war ilamit zum Auadrudt gebratht. daB Riii^ 
lands Auftreten im Mittclmeer niiht erwönsdit war. Die allen 
Gepensä^e waren nadt dem ersten Weltkrieg somit wieilt^r auf- 
^ehrotJien und hatten sidi aus ificologiadien Gründen erheblidi ver- 
tieft. Die Sowjetunion ibeschränkle sich daraitf, ihre Beziehungen 
2ur Türkei auf eine beseere Grundlage zu stellen, wenn au<ii für die 
Meerengenpolitik damit praktiedi kaum etwas gewonnen war. 

Schließlich g(>lan^teii infolge der veränderten Verhältnisse in 
Mitteleuropa, in Frankreich und Eng;lan[] Bestrebungen zum Durdi- 
bradi, die dii' Sowjetunion in das Spiel der Kräfte wieder einzu- 
edialten trachteten. Das sowjetisch-französische Biimltiis, das 1935 
auf Betreiben de>s wenij^e Monate vorher ermordeten AuB(*if 
ministers Barthou gesdilo^sen wurde, und vor allem die Meerengen- 
|confc>renz von Montreux im Jahre 1936 sinjd die ersten M:ark- 
«teinc dieser Entwicklung. Die Internationale MeerengeBkommiasion 
als Instrument zur Niederbaltung der russiadien Mittel tu eerp!änr 
wurde abgeschafft, das Befesligungs verbot wieder anfgohoben und 
die Frage der Meerengend urdif ahn fremder Kriegssdiitfe der fall- 
weiseu Enlscheädiing der türkischen Re,giemng iiliedassen. Nur der 
ruadsdien Flotte wurde grundsäylidi freie Durdifahrt zuge-sidiirl. 
Damit wurde nicht nur das Schwarze Meer der Sowjetunion vor- 
behalten, diese erhielt vielmehr andi die Moglidikeit, eine mktiv« 
MÜltelmeerpolitik zu treiben. 

Daß Mnakim dies nur als einen ermunternden Anfangserfolg 
einer snwjeLisdieu Miltelmeerpolitik betrachten werde, stand zu 
erwarten. Waren doch die zaristisdien Pläne vom bolschewistischen 
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ßäleslaat nidil einfatfi üliemotnmen, sondern wesentlich erwellerl, 
auch wenn dies zuiiädisl nicht ausgesprödien wurde. Heute srlicineti 
die Weltrcvoluliuri und die MIllclmeerpläDe der Zarenzeil zu einer 
unlÖslidieu Einheit versdimolzen 2u &em. Dies zeigte sidi btNreiis, 
als dip Sowjets ^'iih 1936 in -den Spanienkonflikt pinniisditen, um 
die Ibcrisrftc Halbinsel zur westlichen Aiisganpsbasis ihrer Pläne zu 
madieu. Dank dea Eingreifens der Adisenmädile konnte der erste 
Ver8ut4i, Europa und das Miltelmeer vom äiißerstien Westen her xu 
boladiewisiereo, vereitelt werden. Geatügt auf die Angloarocri- 
kaner hat es Moskau jedo<4i, vor alletn im Laufe des legten Jahres, 
verslsiulen. seinen Einfluß im Mitlelmeer so au steigern, daß es auf 
dem besten Wege ist, dort die Stellung der Vormaiht zu errinifen. 
Jede Gelegenheit einer FuUratisun^ am Mitlelmeer wird wahrge- 
itnuien und sofort bis an die durdi ZwedunäBigkeitserHÜßiuigen 
logene Greuic auegeuiigt. Einen bedeutenden Sdirill in dieser 
Riditung .äletit die Aufnakn]« diiplomalisdier Beziehungen zu Ägyp- 
ten dar. die trog des Einspnubes maßgebÜdier muselnianisdier 
Kreiae auf euglisdiep Drude hin im August 1943 erfolgte. Damit 
gewann die Sowjt^tuniön die sofort auslüonugte MÄp;lidikcit, ..diplo- 
niatisdien" EinßuQ audi auf die ührigt^n nahÖBllidien Länder zu 
nehmen. Als unmittelbares Ergeiinis der Tätigkeit des Sowjelge- 
«itivdten in Kairo Hiirde der Ankauf tinea größeren Postens von 
Suezkaaalaktien gemeldet. 

Um stdi im Vorderen Orient durchzusehen, hatte aidi die Sowjet- 
union sdion seit Jahren um ein engeres Verhältnis zum Islam bemüht, 
dessen SdiuQmadit zu werden sie zur Zeil besondere Anslrengun^en 
uniernimmt. Sdion vor 21 Jahren halte sie einen islamiscben Kon- 
greß nadi Baku einberufen, um die en^landfeindlidie Slinimuug in 
Vordcrasien für ihre Zwedte auszunugen. Es blieb dainal» bei einem 
Versudi. Die Methoden der sowjeliadien Islampropaganda erwiesen 
iiiii »her als außerurdentlitji wandlungiifühig. So trat der Sowjet- 
gesaniile bei Ihn Saud, Turkatv, zum Islam über, nadidem sdiou 
1937 eine Sdiar von 400 Pilgern aus der Sowjetunion nadi den hei- 
ligen Stätten in Mekka entsandt worden war. Bemerkenswert er- 
edieiiil die Ernennung eines Hufti der Sowjetunion. Abdul Rachmcn 
Hnsstilifv, der im Sommer 1943 eine Propagandareise durdi die 
Nahoüländer unternahm. Audi Moskaus ablehnende Einstellung 
gegenüber dem Zionismus isl^votil in Zusanimenbang mi t Heiner Isluni- 
Politik Xu bringen. Bisher haben die gow>etisdien Annähern ngsver- 
sudie allerrlings nidit den erholten Widerhall gefunden. Die geistig 
führenden Kreise des Islam um die berühmte EI-Axhar-UniverBitüt in 
Kairo sind aadi wie vor ausgcsprodien bolsdiewistenfeindlicb und 
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tialien das vcrsihieticnllidi mit Nacbdriick zu erkenneD gepflien. Ii 
den letjtea Monaten luadile «idi eine verstärkte A-ßilatlon aucb 
unter den in Vorderasien ansässigen Armeniern bemerkibsr. die ol 
frnbar als «.Minderheit" iler armeniadnen Sowjetrepublik in Anspnic 
geDoinni«:) werden sollen. 

Die Entseiiduu« Bagomototcs ais Sowjethatä(4iafler iiadi At^iir 
sowie des sleltvrrlrelendeu Außenkominissurs WysMnski in dtro 
MitlelnieerausachuB ließen erkennen, daß die Sowjetunion nidit nur 
im öglLidien Mittelmeer ein etilsijieidcndes Wort milzasprediea 
gedenkt- Sie liHt «ich, wie die Aufnahme von zwei koniniuiiistisdien 
Ministem in das Kabinett Bonomi z«igt, auch bereits maftg^blictien 
Einfluß in den von den An(;tüamcrikanern beseiten Gebteten Italitnt 
vets<iiafft, Dafür, daß Moskau sich gegeibenenfalls audi in Frankrei<li 
und in Sputiien einsdialten modite, liefen g;leic4ifalla deutlidie An- 
zetdien vor. Scäbsfverständlidi halman im Kremlaudi diealten^Nali- 
ziele" nicht ai)§ den Augen verloren. Dies bewiesen bereits die von 
Moioiow anläßlieb sein«8Besu<4ies heim Führer aagemeWeteo Darda- 
nellenansprüdie, die natürlich aucfa bei den neuesten Entwicklungen 
in der Türkei eine bedeutende Rolle spielten, wie die Unlerstütztinf 
dip den Verantwortlichen des Simowiläih-Piilsdie? im ^hemaligt 
Jtigoslawien (1941) zuteil wurde. Wenn Moskau inzwiadien die' 
britUrbe Rejifieruug gezwungen bat, den Partisanendief T'ifo ai 
erkennen, so bedeutet dies einen weiteren Schrill zur Verwirkliiiiuii 
der ^owjetisdicD Balkaopläne, die offenbar auf einen „Bund aawj^ 
liidier Bjdkanrepuhlikou^' hioaiislaiifen. Ebenso wie dieSowjeiiiriie 
be^Trehl ist, am Eismeer eine Seemacht aufzubauen, Irä^I ^ie E>i<ii im 
Mittelmeer mit solthea Plänen, AU Grundlage dafür soll der drill 
Teil rler früheren ilalienisehen Flolle rlirnen. aU Stii^punUte »in 
einige Häfen in Süditalien in Auesidit genommen sowie Uaifa, das 
die Sowjets mit den an^elBät4ii5isdien Mächten f;emeineani beiii)f|rl 

Di?r iininiltelbür Leidlraf^ende dieser Enlwiikluii<- ist vor alle! 
England. Den einzij;;cn Erfolg;, den es in diesem Kriege bisher ei 
run»en Hat. die Sidierung des Seeweges niiih Indien durch die AuJ 
Sfhaltunf: Italien», bat es diirdi die Unterstii^ung der Sowjetuuit 
wieder aus der Hand ^i^SPl'cn. Selbst für den kaum rinlretcnd* 
Fall, daß England den Krie^ .^gewinnen" sollte, würde es sidi v< 
die EntsdieiditnggeB teilt sehen, seine MitlplmecpinlereaBeu preisgebe 
oder sidi mit der Sowjetunion auseinandergehen zu müssen. Der 
fiuß. den Moskau Innerhalb des legten Jahres besonders iiu osllidie 
Mittelmeer, aber audi in Nordafrika gewonnen hat, lüUt sich 
diplomatischen Mitteln jedenfalls nidil mehr beseitigten. 



Die Völkerbundspläne der Ailüerten'> 

Von Wilhelm G. Grewe 

I 

Daa Urteil der engtiädi-anierikanisdieD OfTcntlidikeit über die 
Ergebmsse des ersten Weltkrieges i«t seit ^em Ausbrudi des neuen 
Krieges einer neuerlidieD BevisioD unterzogen worden — einer 
Reviaioa, v/elch« die in der voraufgeß;angcnen Fried erisperioiie voll- 
zogene Sinsesäaderung wieder rückgängig machte und geradezu in 
ihr Gegenteil verkehrte. Das Diktat von Versailles, die Kriegs- 
»diiildfrage, die Neutralität der USA, der Völkerbund — alle diese 
Probleme haben den Prozeß einee ziveinialigen, jeweils entgegen- 
go8et(i geridit*teii UTteilswandels duriiiliaufea. In den Jahren 
1935—37 korrigierte Philipp K<?rr, der VerfaHser der berüdi- 
ligtea ..Mantelnole" vom 16. Juni 1919, jene Behauptungen über die 
deiitsdie Kriegsädiuld, die man damals zum moralisdien Fundament 
de« Versailler Diktalfriedens geraadit hatte. In Öffenlliclicn Vor- 
Irag'cn !a England und den USA wies der nuainelirige Lord Lolhtatt 
dnrauf liin, daß die These von der alleinigen Kriegssdiuld Deulsdi' 
lands aus der HaBpsyc^ose de« Krieges geboren, sei und einer oh* 
jektiven Prüfung der litslorisdien Wahrheit nidit standhalle. 
Wenige Jahre später wallte der zum Botadiafter in Washington uud 
obersten Leiter der hriliachen Krie^spropa<;anda in den USA er- 
nunntp Lord Lolhiau diese Einsichten nidil mehr wahr haben. Eine 
Fülle tinanfeditbarer Qufillen. welche die erste Revision Beines Ur- 
teils getragen hatte, hinderte ihn nichts entsfhiedener und radikaler 
denn je zu seinen allen Thcaen zurückzukehren. Lloyd George, der 
in seinen Memoiren den Versudi gemacht hatte, die Verantwortung 
für die einschneidendsten Entscheidungen der Pariser Friedenskonfe- 
renz anderen zuzusdiiehen, sdilug sichwiederaufdieSf itederjt*ni^n, 
die den Hauptfehler von Versailles darin sahen, daß man den Be- 
siegten gegenüber nidit hart genug gewesen sei. In den Vereinigten 
Staalen. wo man 1934 zur Zeit der Unterndiungen des Nye-Aus- 
sdiusaee erbitterte .Anklagen gegen alle jene unverantwortlichen 

') Im ..Jahrbodi der Vellpolitik 1944" hshc idi über die polillsiJiFn uniJ 
völkcrrf«*l|i-iJiCii NadilinF^BproJFkl« der Alliiprleii l>cri(li|r|, Jie im .^Dcdlluß 
an die AlUntik-Chatta in den PrnklBmatianen und KoofeKiisbest^IüififD dr» 
Jährt» 1943 eotH-iiJielt wurden. Der dbc^i folgen de Aiir«a^ eettl ilicseti Bcriciit 
im Hinlilidi auf die Hciiher ^ek■nIltE^wordenen Pläne und .'(aBe runden fori. 
Z^li»*h*iH (QfPdlltik. M. 17 
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Mä(4)le Reriditcl Iialte, Aie aus mehr oder minder trüben Be-weg- 
grijnden 'die Neulralitäl der USA untergraben und d«n K^ipgs(^i^3 
tritt von 1917 gofördcrl hatten, achten sidi Stimmungen (iurdj. di< 
jeder etJiten Neulralitütspolillk fcindtiijigegenüberstnni]eu und auf 
eine einaeitifce Unterslii^ung der britisdien Politik um jeden PrHl' 
almipllen^ Zulegt uurde audi der Genfer Völkerbund, de^cn llnzn- 
län^lidikeil Beil 1937 Gegenatand allgemeiner Kritik gewesen war. 
einer Ehrenrellung teilhaftig: .,Der Krieg ist im Jahre 1939 aiiige 
brodien. weil der Völkerbundspakt nie in vollem Umfang an^c 
wende I worden iat. Was geändert werden muß, sind nifJit A'x4 
Cnint^säge des Völkerbundes, sundera die Art der Mittel, die ihr 
zur Verfügung gestellt werden« und gewiß audi der GdM. in der 
die Völker und ihre Regierungen ihre internationalen Verpfllrlilun- 
gen betraditeten." Dieser Sag au» einer kiirzlidk unter dem bezeidi- 
nendcn Titel „La S. d.N. non coupable ..•" erschienenen ApologU 
de» Genfer Systems durdi einen griediisdien Emigranten') kenn- 
7eid]net ziemlidi treffend den Stimmungaumschwung, der sich in 
dicaer Frage audi im euglisdi-amerikanisdLen Lager vollzofea bal. 
In der Atlantik-Charta sowohl wi« in den Bestiilüssen der Mog 
kaaer Konferenz hatten die Alliierten den Plan der Errichlnu) 
eines neuen Systems „allgemeiner Sicherheit"' für die NadikrieR« 
zeit verkündet. Seit ilem Beginn de? Jahres 1944 sind diese Ankün* 
digungen dahingehend konkretisiert worden, daB in bewußter 
knüpfnng an das Genfer System die Rrrichtiuig eines neuen, erwei 
lerten und verbesserten Völkerhundes in AuSBidit gestellt wurde. 

II 

Seit dein Beginn dieses Jahres ist die Diskussion über die 
bleme der poliliscben Organiaation der Nadikrieg^izeil im Lager 
Alliierten kaum iiodi al>^eriaBen. Soweit man in diesen Eror1erun|iri 
audi den Ausdruck einer zielbewußten Kriegspropaganda erbÜckm 
muß, BD ebarakteri»tisdi und aufschlußreidi sind do<ii die Projekte, 
die in diesem Zusammeidiang eniwidtelt worden sind. Zuriidc- 
liallende. diploirialtsdi verklausulierte Andeutungen offizieller Re<l(-i 
und Erklärungen stehen neben breit ausgesponneneu, juri^lisr 
ilnrdifurmulierten Sagungsentwürfen von privater Seite. Eine ri 
schöpfende Beriditerstattung ist angesidits dieser Fülle von Auf 
riingen in diesem Rahmen nicht niäglidi. Idi besdiräuke midi dai 
auf, einige der widitigsten und intereisantesten SlellungnaHni« 
hervorzuheben. 



') CDailantin Epirolis, La 5. d. N. noo ronpalile ... NeiiFDtinrp 1*)'V4. 
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Unter tlpa oftizielleu Erklaruogen ist von euglUdier Seite be- 
sonders die Rede Churthilh vom 24. Mai 1944, von amerikal^i3l^1e^ 
Seite eine Reihe von Erklärungen Roosevelts und Hulh bcEonden 
vom Mai und Juni dieses J^ihres zu verzeicknen, die in der Presse 
als „Roosevell-Plan** bezeichnet worden sind. Die Slellunisnahnie 
ChurdiilU schließt sich an die Erörterungen an. die Anfang Mai auf 
der Konferenz der Empire-Premiers in London über das Thema der 
NaiiiikriegSorsäiiisation geführt wurden, Si^oa damaU wurde be- 
kannt, daß äidi die PremierniiniBter des Commonwealth ühereiu- 
etimmentJ für eine Vlederhelebung de» Völkerbundee auB]z;e3pro<^en 
hatten und daß sie den Aii!tatipunkt hierfür in der Organisation der 
..Vereinigten IValionen" aahen. Auf araertkanisdier Seite ist den 
Erklärungen des Präsidenten und des Staatssekretärs des State De- 
partment eine ausgedehnte Fühlungnahme Hulls mit dem Senats- 
üusAcJLuß für auswärtige Angelegenheilen voraufgegangen. Man ver- 
faß keinen Augenhli(i( die weitgehenden verfa^sungsmäBigeo Rerlile 
des Senats., mit deren Hilfe die AuBenpolitik des Präeidenteu und 
des State Department duri^kreuzt werden kann, und man er- 
innerte siA an das Siiiitkaal, das Wilson in dieser Hinsidit erlitten 
halte. Zwar hatte der Senat bereits im November vorigen Jahre» in 
Gf5tal( der „Resolution Counally" seine ^rundsaglidie Zuätiuimuni: 
icur Beteiligung der USA an einer künftigen Wellsifkerheiteor^ant- 
sation erklärt. („Der Senat erkennt die Notwendigkeit einer allge- 
meinen internationalen Organisation zu einem möflidi»t frühen 
Zeitpunkte an, die auf das Prinzip der Bouveräuen Gleidtht-it aller 
friedliebenden Staaten gegriintiet und die hercit ist, alle friedlieheuden 
Slaaten, oh groB oder klein, zur Aufretiiterhaltiing des Frle<len3 
und derSidierheit äuf2üne<hn>en^") Jedocti hatte er dieser Erklärung 
sogleidi den Vorbehalt hinzugefügt: „Entsprediend der amerika- 
ni»rhen Verfassung soll jeder Vertrag, der eine Auswirkung d-irser 
Resolution ist, lediglidi mit Zustimmung des Senats abgesdilo^Ben 
werden, vorau9.gc6eQI, daß zwei Drittel der anwesenden Senatoren 
dafür stimmen." Da der Senat somit nitjit« von Beinen Befugnissen 
prrißgab, sah sich SualsBekretär Hüll zu einem sehr vorsiehtigen 
Vorgehen veranlaßt. Am 30. Mai erklärte er über seine Verhand- 
lungen: „Die erete Pha-se der offiziellen Besprediungen mit aiJit 
Senatoren ist ahgesdiloasen wonlen. Wir hatten offene nnd nug- 
Urinj|;cnde ErÖneruof en über die Grundprobleuie untl über die Pläne 
xur Erridilung einer internationalen Friedens- ond Siciierbeitsorgdi- 
iii^alion. in Üherein stimm uns mit den Prinzipien der Moskauer Er- 
klärung der vier Nationen, der Entschließung Connally und weilerer 
Ühnlidier Erklärungen in .\merika. Tdi bin durdiaus zuversiditlidi 
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und bin hereil, mit Ccnehniigii iig Aes Präsidenlen an offiziösen Be* 
epffchungen über riiesen Gcgcustaotl mit Grolibritanuicn, Rußland 
und Cliina sowie mit den Regierungen der übrigen Vereinigten Na> 
ttonea teilzunehmcu. Miltlerweäle werde ich weitere Ausspradien 
mit dies«D Seiiatorea und andereu Parteiführern der beiden Häuser 
des Kongressea haben." Senator Vnnflenberg, der widiligate repu- 
MikaiiistJie Vertreter im Auswärtigen Aussdiuß des Senats, goß 
wenige Tage spater Vasser io den Wein dieser optimisiisctep Mil- 
teilung. Er «teilte aämlitii klar, daß äich die von Hull erwÄhntf 
Ubereinatioimimfrmirauf drei hestimmte Punkte beziehe: erstens auf 
die Notwendigkeit der Erriiiitunf; einer Organisation zur SicJienniE 
des Friedens narfi dem Kriege: zweitens auf die Eröffnung von Be- 
sprechutigen mit den übrigen Vereinigten Nationen über diesen 
Punkt; xlrittens auf die Bereitscbaft des AufischusseB, dem Staals- 
departemenl fortlaufend seine Stellungnahme zu den ErgebniBeen 
solcher Besprediungen mitzuteilen. 

InziviRciien- ist hekannlgewordeu^ daß Hull Vorbereitungen für 
eine im Laufe des Sommers auf amcrikanisdiem Boden abzuhaltende 
Konferenz von Verlrelem der vier Hauptmädite über diesen Gegen- 
stand getroffen hat. 

Unter den inoffiziellen Stelhmgnahmen ist insbesondere ein 
amerikaniädier Entwurf hervorzuheben, der im Laufe der legten 
beiden Jahre auf zalilreidicn Konferenzen Von etwa 20(1 vorwiegend 
nordamerikanisdien und kanadisdien Juristen ausgearbeitet und im 
März dieses Jahres vcröffentlidit worden ist. Als InBpirator dieses 
Projekts wird der amerikanische Riditer am Ständigen Intematio- 
rialen GeriHitshof. Mantey O. Hudson, jrenannt. Neben einer großen 
Zahl bekannter amerikanisdier VöikerreditsjuriBteu — Berdaftl. 
Philipp Mnrshntl Brown, Corbett, Eagleton. Jessup, Potter, Roscoe 
Pound. Whitton, George Grafion Wilson. Qiiincy Wrigbi — haben 
sidi ehemalige Funktionäre und Beauftragte des Genfer Völker- 
bundes — z. B. Sarah Wambaugk und der frühere Gnnisdie ^Emster 
Holsti — und andere Per^onJidikeiten des wisse nsdiaftlidien und 
politLsdien Lebens in den USA — x. B. David Ilunter MiU^r, der 
Sekretär Wilsons auf der Pariser Friedenskonferenz, Charles War- 
ren, der einBlipe Vorkämpfer der NeulralitätsgeBeggebung — an 
der Augarheitung dlpBes Projekts heleilipt'). Staatssekretär Hull 



'1 Kine (;evfi!tsF Vorirbcil, die luf dieeea Enlwucr nidit ohne Eioflnlt gc- 
tilicben lu acin sdieml. hal da» „luier'AmcncaD Juridittal Cntniniltee" mit einrT 
„Prelimtfiüry RocomnieBdUiAtt ob Poet-War Prohlems" vom S, Septeoilier 1942 
peletitet. Dirse Empfehlung gclit zurück luf das drilt-e Treffen aler AqUbii- 
mlniilvr der amerihmiiüjitn Repuhliken im JamiMr 1942 in Rio Ar Janeiro, wo 
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liat bereits in sffiner Rede vom 12. September 1913 auf iliese damaU 
Tiodi nidil abgesdilossene Arbeil Bezug geoommen. Der Voredilag 
gliedert sich In dr«i Teile, oämlidi 6 „Postnlale", 10 „Prinzipien" 
lind 24 „Vorsdiläge" betreffend „das internationale ReAt der Zu- 
kunft"'), Die Poälulat« erweieen eich als aligemeine Leiieäße iiher 
das Wesen der geplanten Sl aalengem ein sdiafi, die Prinzipien legen 
die aus der Mit^licdadiafl erwadtsenden allgemeinen Rechtsplliiiiten 
/est, "Ue VnrscfcUge behaudelri im I, Äbsdinitt die „Organisation der 
Slaaten^oleinsiiiaft'V im II. die VerfaKren zur Beilegiltlg iutei-- 
nationaler Streitfälle, im III. ^lie Verträge und die Möglidikeilen 
ihrer friedlichen Abänderung. 

Von englischer Seite ist ein detaillierter Entwurf solcher Art 
bisher nirht vorgelegt worden. Dorh ist man in London nidit müBig 
gewesen. Unter den Auspizien des Boyal Institute of Iniernational 
.^GTaira haben einige frühere Funktionäre des Völkerbundsekre- 
tariats. Lord Perih — ■ als Generalsekretär Sir Eric Drummond — . 
Aghnides, Colban, Pelt, Walters und Wilson eine 60 Seiten starke 



dsa Inter-Aitieriran Jaridicsl Commillee bFaiifiragl Hiirile, ■pciiclle Varadiläpe 
im fliiibliik auf die inlrrntlionale OrganiBBliou in der Nadikriei^sipil auf juriali- 
4m«in lind polLti^oiem C«biFl nitd auf rlem Celiicte der inlernjitionaleD Sicber- 
h*il «usfUBrlicilPn. Di« im S. Seplcmlier 1942 Torp^legtC <,V4rlÜufif;c Enipr«h- 

InnK" Ut durcii ilai EiFtutivkoniitee iles Governing Board der Panamerikani- 
cilieii Union Bin 2. November 1942 den Regieningea der ■merikaniBclirn Re- 
publiken zur SiellunRnahinc übeTiaoili tvorden. wob?i lum Autdntdi i^tbradil 
wurdp, dall das Jiiridit^al CommitteE auf Cmnd dieser St#ltun^n*hmeb ein- 
gcbeiiderc Vorvcnlii^e auBzu Arbeiten lieabeBmlL^e. 

Der im ..American Journal ot Inlernaiioiial Law", Vol. 37 (19431 Supple- 
mvnl. |ip. 11 — ^33. veräETeullidile Text der Vorläufigen Emprehliing uinraBt eiDC 
kürzt EinleiluD^^ einen hiHtariaf^en Teil (^.f^aclor? wTii<t roqtnbiitcij \0 ib^ 
hr«akdnwn of inlernalionBl law and ordcr"| und einen SdiluBleil mit 14 „Con- 
rluainnt". Die Unlcrzeiduier ftlnd A. de Mtllo Franco, F. Nielo del Reo, Charlrt 
C Ftnwiek. C. E. SloiA und P. Campoa Orth. Die „ConcluMana" betreffen Tol- 
lende Punkte: I. Priorlly of iht moral law and of ih^ fuudameaial Dtitieii>let 
uf internalinnal law derived from il. 11. Repiidlaljan of ihe uge of forte. 
III. Unqunliürd alili^alinn In Heule dispute« by peaccfui mrlhod». IV. Solidaritv 
in the pFfieni^e <>( OK^reitBion. V. Modifiration of ihe eDncepl of tovcreiHiity. 
Vt. Nt^receily irt a ini>re elTeirlive inlemalional or)>anizalion. VII, Chararlfr of 
the urw a)»oi'latinn ol nalioni. VIII. A rnoif rffcrtiv« syitlem of colleclive 
aeeurily. IX. Abandon meot nf tbe Hveirnk nf a kalauce nf power. Limitalion 
ot BrinanientB. Xi AbaitdoDDienl vf polilira] imperial) !(n- XI, Eliminntioit of 
folilii'ab nBliuoallBiu. Xlf. Eliniinali4in of ^ronomir iffliierialiam. Xlll. Elimi- 
nalioD uf crononilc nalionBlitm, XIV. Elimination of ttie aueial farlor! oF war. 

*) Der TtKi in IbeI gleidiz.eitiB mit der in Waihinglon erfolEien Vct- 
Sffenllidiiinj! in eDgliidi«r und (nntjytiitdter Spradie mil einet Einleitung von 
Pr«r. TiMI^na Roppard in Nr. 2li (1944) der .,FriedenBwarte" abpedrudil 
warden. Der Entwurf wird im falgendep kurz „Hudaon< Programm" fcnannl. 
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Denk«dirift verÖlf«nilidit, welt^c den Zweck verfolgt, die atigcb^ 
Heilen Leistungen der Genfer luBtilution ms reiiite Lii4it au riiA*lf 
und lue Lehren und Erfalirun^^en der Genfer Praxis für das neue 
Experinieiil fruchtbar zu uia-chen"). Das Schwergew irlil dieser Ver- 
öfTeutUduing lie-gt stärker be<i praktisdi-tedinisdien Fraj;en -des Auf- 
baiis der -'itnter, der Rekrulierunp de^ Persouals, der Repalung der 
SpracJienfrage und der Budget- und Finanzprobleme. Dus Versagen, 
des VölkerbutHles wird auf da9 Veraagen der Politiker ruriidc- 
gefübrl: die Zusammenarbeit von Staatsangehöri^eo versdiiecleiiei 
Länder im Volkerbundsekretariat soll dafür jedeafalU ni^^t ursätJt^ 
Iii4i gewesen sein. 

Ende Mai ist in London weiterhin ein Sarfivcrständigenbcridu'' 
veröfTenllidit worden, der sieb über die Zukunft de» Ständigen, 
Internationalen Gericiitshofes aussprirfit. Die briti«(4ie Re^i^nii 
halte bereits Anfang 1943 ihren Alliierten die Anre^inf; ualer- 
breitcl, die Anwesenheöl von Volke rrefiitsgelebrlen vers(4iiedenierl 
Länder in London zu benügen, um die Frage der künftigen Gestal- 
tung de6 Ständi(;en Inlernationalen Geridilshofes überprüfen x\\ 
lassen. Eine Reibe von Reg"ierung:en und Quasi-Regierungen 
Kftiiada, Neuseeland, das Französische Nationalkomitee, die brt^ 
cieclie, niederländisdie. polirisdie, Isdiecho-sIowakiBdic, norwegisdie. 
griecbisfiie und I uxerabu rgiadie Exilregierung — sind auf diesen. 
Yorsdilag eingegangen. Es kam im Mai 1943 zur Bildung einer Saeh> 
verstandigenkommission unter dem Vorsit^ von Sir WiHiam Malkin^ 
die den nunmehr vorgelegten Beridil ausarbeitete"). 

in 

Das Bild der neuen Weltorganisation, wie es sidi die Engländer 
und Amerikaoer pbantasievoll auamalen, läQt sidi demnach etwa wt( 
folßt sktzziieren: 

a) Es soll eine universale Staaten^enieiaschaft erridilet werden^ 
der ^rundsa^litli alle Staaten der Welt angeboren. Man will Ewar^ 
wie Churdiill in seiner Red« vom 24. Mai betonte, ..einen gro&ec 
Teil der Struktur des alten Völkerbundes ühernelimen". »ich jvdvc 
nidit auf seinen alten MitgHederkreis be-S<hri!nketi. Den ursprüni^^ 
liehen Mit^liederkreis srheint man vielmehr, wie schon anf der Kon< 
fereiK der Empire- Premiers festgestellt wurde, in den „Vcreinigleii 
Nationen" zu sehen. Int Uhterflchi«d zu den Andeutung;en der Mo« 
kauer Konferenz ist in den neueren Plänen von einer dauenidct 
Au^fhlieBung der sog, „Angreifer-Nationen" niiht mehr die RedeJ 

'I Im folgcndeD kut-i Perlt-MieaiöTanduift ^tiiaiitil. 
') Im folgenden kiin MolkiD-Bcrichl gcnanol. 
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Im propüs-al I des HudBon-Programms heißt cb: ,.Dte Staatengetneiu- 
Schaft sollte auf einer universalen Grundliiig;e orgaDisiert werden. 
Alle ^xialiereadea oder künftig entstehenden Staaten sollten einge- 
schlossen ^ein. Keine Vorsi^rift aollte den .VussdiluQ »der den Aus- 
tritt eines Staates vorsehen." Daß zum mindesten für einen längeren 
t'ber^anpzeilrauni die Zulas^un^ der Unterlegenen nicht bcabiidi- 
tigt ist, darf man ^^leichwohl sdboa dataus »chließen, daB den Ver- 
eitiiglen Nationen für den .\nfang eine beaondere Rolle zugedadit ist. 
Der universale Charakter der neuen Staatcnßemeins>chaft soll 
„die Orf;anisatiotl voti Staaten;; nippen auf der Grundlage regionaler 
Nadiha rsAaf I, historisrfier Beziehungen oder gegenseitiger Inter- 
essen für Zwecke, die mit denen der universalen OraanUation nirhl 
nnvereinhar sind'% nidit aussiJiließen (propoAä] 1, Ahs, 2). Die 
Panamenkanisdie Union, die «ich immer mehr als ein braudihares 
Werkzeug; der nordamerikaDiaJien Politik erwiesen hat, brauchte 
mithin der neuen Wellorfranisation ntdit geopfert zu werden. Auf 
der anderen Seite ist damit audi der euiglisdien Politik ein gewisser 
Spielraum für den Gedanken eines engeren europäischen Zusammen- 
Hchlusaea Begehen. Dieser Gedanke ist im Anschluß an die Re*le, 
die d«r äüdafrikanigdte Premierminister Smuts Mitte Mai in Bir- 
mingham hii-tt. auch von Churchill plö^Iich stark unterslririien 
worden. Smuls halte in einer seiner üblichen üherrascJienHden Wen- 
dutifien in Birmingham ein (ilühendes Bekenntnis zu Europa als dem 
„Herz der Humanität" ab^ele^t und eine festere politische Struktur 
dieses wichtigsten aller Konlineule, sei es in Form eines Staaten- 
bundes, sei e9 in der eines Conmionwealth von Europa, jedenfalls 
unter führen<lem Anteil Englands, gefor^Iert. Churchill hielt es fÜr 
angeltracht, den Namen eines .,guten Europäers" für aicii in An> 
Spruch XV nehmen und zu erklären: „^ir miisseo versudieo, den 
glorreichen europäischen Kontinent ails seiner gegenwärtigkn trOS^t- 
loaen Lage zu befreien und seinen allen Ruhm als eine Völkcr- 
familie und als eine wesentliche Au^dnicksform der Christenheit 
wiederherzustellen. Dieses große Gebilde wird in keiner Weise 
die HauptzwecJte der Weltorganisation stören. Das Britische ReicJi. 
die Konzeption eines wahrhaft geeinten Europa, eine brüderlithe 
.'isäoziierung mit den Vereinigten Staaten, dies allea wird jene 
Hauptzwecke nicht beeinträcbtigcn; es wird im Gegenteil mithelfen 
können, daß die Weltorganisation glatt und reÜiungslos funktio- 
niert"'). Über die Aufgabe. Europa mit Hilfe der Bolsdiewisten als 



') In liicscm Zusammcuhanp Tcrdicnl audi rtwahal eu werden, daß lidi 
Sir Walter I.ayton, Leiter der Flnini- und WirlidiiftaBbteilun^ iti Genfer 
VelkcHbuildea. bekannt er liberaler Politiker lind Virlt«ii«flafi(litnanD. >ui 
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eine „wesentlidbe AusdmJififon« ^et Christenheit" wiederfaenni- 
stellen, ließe sich mandie-« aag^en — wir begnügen UDg hier mit drr 
FestatcIluD^, daß die in f riilierea AuBenuigeii CburcbilU aD^^cleulelr 
Jualistisdie IVachkripgäorgaiiigation mit einem „Hat für Europa" 
uad einem „Rat für Asien" offenbar au» dem Blidifetd de§ brilisdien 
Premierminialers versfJiwunden ist und der amerikanischen Auf- 
fassung von einer einheillifhen sllumspaanenden Wi^llorgaiusBtian 
Plag gemadit hat, wobei Europa nur noch als ein in diesen Gesamt- 
rahmen eingegliedertes Regionalsyslem ersiJieint. 

b) Der Struktur des alten Völkerbundes entsprechend soll audi 
die neue Weltorganisation in erster Linie durch einen engeren „Rx" 
und eane alle Mitglieder repräsentierende ,, Versa mmlung" handelml 
in Erscheinung treten. Über die Zusammensetjung und die lleru)E- 
□iase dieser Organe besteht vorerst wenig Klarheit. Chardiill hat 
sich in setner Rede vom 24. Mai sehr vorsicJitig und zurüikhaltend 
geäußert, indem er sagte: „Wir beabsidiügcn, eine Weltordnun^ unil 
eine Wellorganisation zu ernteten, die mit allen notwendigen Madit- 
mitteln anagerüstet sein wird, um den Ausbrudi eines künftigen 
Krieges zu verhindern. Zu diesem Hauptzwedt der Verhinderung 
des Krieges muß ein Rat gesdiaffen werden, der die gauzr Wtdl 
kontrolliert iind der die größten Staaten utufaßt. die siegreich ausj 
diesem Kriege hervorgehen werden , . . Es muß zur Aufrediterfaal« 
tUDg des Friedens auA eine Welt Versammlung der Mächte gelten, 
deren Verhälmid zur Weltexekutive oder Kontrollbeliorde zu defi- 
nieren idi nidil in der Lage bin." 

Die Formulierung Cliurdiills hat im Lager der kleineren Alliier- 
ten die Befiirditung genährt, daß London — ebenso wie Moskau 
und TsiJiungking — dem Plan eines lediglidi aus Vertrelern der 
vier Hauptmächte gebildeten „Weltratea" zuneige: sie hat daliit 
sofort eine lebhafte Reaktion ausgelöst, die in einer Erklärung dr«_ 
Außenminislers der niederländiadien Exilregierung, van Kleffe 
zum Ausdruck kam. Van KleFfens erklärte .,im Namen der kleinec 
Nationen", daß er nicJit an die Wahrstbeinlidikeit eines Ver»uchc< 
glaube, die inlemationalen Angelegenheiten nadi dem Kriege at 
sdiließlich der Kontrolle der USA, Großbritanniens, Chinas. Jei 
Sowjetunion sowie allenfalls nodiFraukreidis zu unlerstellen. Ein4 
derartige Regelung könne nicht auf die aktive Uoterstiigung der 



3. MsrB in einer VarlEsuDg sn der tlniTenilit OxforJ für die Bildung «■>■ 
europäischen BundFe oder einer ciirojiaixteD Union eimeTite, dir «idi ili nrfi» 
naler ZusonmEnsdiluß einer die ganze Well umfaei enden OrguDimtion 
zoglicilern hallen. Für die BedürfniB^e der Sidierheil müßten mitr l>owalTn«lf 

Sireilkräfie Europa» einem Europa-Rat unietEiellt werden. 
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klfiDCEi Slaaten reiiinen. „Die in tliesern und im vorBui^egBngeiieD 
Kriege gemachten Erfahrungen zeigen, daß die Leistung raililari- 
edier Operationen eine Angelescnlieit ist, die einer kleinen Zahl 
von PcMonen zufällt, 'daß es aber etwas anderes ist, eine Politik zu 
vertreten und zu verwirkÜdien, wenn kein eigentlicfaer Konflikt vor- 
handen ist. Die Bürde des Krieges ist für die kleinen Mädile 
ebenso schwer oder sogar noJi schwerer. Es sdieint daher vernünf- 
tig EU aeio. daß »ie das Redil haben, gehört zu werden, wenn Ver- 
Burhe aiur Verhinderung des Krieges gemadit werden." Van Kleffeni 
forderte nidit. daß alle kleinen Nationen ständig in -den Organen 
der Nacbkrieg^ijrgHDisatian vertreten sein müßten, er verlangte 
jedodi ein .,SyBtein der Rotation", damit den kleinen Nationen die 
MÖgliiiikeit gegeben werde, „der Reihe nadi au der Seite der Groß- 
mädite Plag zu nehmen". — Inzwischen glaubt mun in dem vuu 
ran Kleffens vertretenen Lager, über die Plane Washingtona in 
diesem einen Punkte beruhißt sein zu können: soviel bisher über 
den „Roo^evelt'Plan" bekanntgeworden ist, siebt er. wenn nicht so- 
gleich für den Beginn, so doch für später die Hinzuziehung von drei 
bie vier Vertretern kleinerer Staaten im Turnus vor. Damit wäre das 

gModell des allen V^ölkerbundrates im wesentlichen wiederhergestellt, 
inn audi naturgemäß in einer neuen Belegung, wobei nodi offen 
bliebe, ob es den kleinen Staaten in dieeetn neuen Rate gelingen 

, konnte, auch nur annähernd den früheren, ohnehin schon beAchrünk- 
ten Einfluß wiederzuerlangen. 

Die ofGziellen Stellungnahmen sdiweigeo aich über nähere 
Einzelheiten der Struktur und Kompetenz von „Rat" und „Ver- 
aammlung" aus. Die inoffiziellen Entwürfe, deren Vorschlüge als 
Beispiel für die diskutierten Lösungsmöglidik eilen imuerliin von 
gewissem Inleresse Bim), brauchten in dieser Hineicht naturgemaU 
weniger bedenklich zu sein. Auch da« Hudson- Programm befleißigt 
aich jedoch einer gewissen Zurü(khallungund ist offenbar sehr bemüht, 
den Anschluß an die Vorstelhingen derSlaalsmünner und Diploniateti 
nicht zu verlieren. DieZald tlt^r Mitglieder des „AusführendenRates" 
(„Execntivp Council") ist einstweilen offen«:elassen (prop. 3,i)- Ini 
Hinblick auf die Auswahl der Staaten, die zur Vertretung im Rate 
zugelassen sein sollen, wird betont, daß „besondere ßeaditong der 
Bedeutung ihrer Rolle in internationalen Angelegenheiten beige- 
messen werden sollte". Darüber hinaus heißt es tediglidi: ..Anfäng- 
lich sollten die zur Vertretung im Rate bereditiglen Staaten nament- 
lidi bezeichnet werden. Gewisse Staaten könnten bis zur Wahl ihrer 
Nadifolger zur Vertretung erniäthtigl werden; andere Staaten 
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kÖDOlen für eine oder mehrere be»timmte Perioden von Jahreo 
2ur Vertretung ermächtigt werden. Die Auswahl ihrer Nachfolger 
und {^egcbeaenfalia die Auswahl anderer, zur Vertretung Liere<^- 
ligter Staaten sollte der Generalversammlung anvertraut ä«u" 
(inopA). AudidieseAndeutun^enfiihrcDoIfcnäkhtliiii wie<Ierauf das 
Modell der alten Genfer Regelung zurück. Das gleüe gilt auch für 
die KoTupeteazabgrenzung — oder vielmehr für die ausdrückliche 
Nidilah^renzuDg der Kompetenzen zwischen Rat und Versammluii);. 
Beiden Organen wird eine „allgemeine Befugnia, sich mit jeder 
die Staatengemeinschaft angehenden Frage zu bcfassea". zugr* 
sdiriehen (prop- 2,2' 3,a). Die wichtigste Abweidiung votn Genfer 
Vorbild liegt darin, daß die Generalversammlung, in der alle Mit- 
gliedälaaten vertreten aein sollen, ihre BesiWüsse mit einfafher 
Mehrheit fassen soll (prop. 2,^). Während man 1919 zurWahnitig der 
einzeistaatlidien Souveränitälareciite an dem Prinzip der einatim- 
migen Willensbildung unibedin^ festhalten zu mügsen erlaubte, tritt 
hier das ßeatrebeo zu einem »diwenviegenden Einbruch in die über- 
lieferten staatlichen SouverÄnitätäret^te zutage. Beim Ausführen- 
•den Rat ist zwar - — mit .-Vuänahine der Entscheidungen in Verfah- 
rensfragen — grundgat^lifh an dem Einstimniigkeilsprinaip fe«tge* 
halten worden, jedo<^ audi hier mit dem Vorbehalt ausdrücjdidb 
abweichender Regelungen (.,except ae may he expre^sly providejj 
oth^rwise . . .". prop. 3.2). 

c) Die Kernfrage jedes neuen Sicherheit s3}-gtems bildet natur* 
gemäß das zugntnde gelegte Prinzip der FriedeTlSwahrung, .Ulen 
anglo-amertkaDiBdien Plänen liegt zunäcJist Aaa Prioxtp <ier „kollek- 
liven Sicherheit" in jenem all erweitesten Sinne zugrunde, wie es 
etwa in den Poatulaten 4 und 5 de^ Hudson- Programme formultcrt 
i«t: „Jede Verfehlung eines Staates hinaiditlich seiner völkerrecjit- 
lidien Verpflichtungen ist eine Angelegenheil, welche die Siaaten- 
«erneinechaft angeht" (post. 4), „Jede Anwendung oder Andrnhuojt 
von Ge'walt durch einen Staat in seinen Beziehungen mit einem 
anderen Staat ist eine Angelegenheit, welciie die Staetengeinein- 
si^afl angeht" (post, 5). — Jenes Prinzip der ..kollektive« SichiT- 
heit" in einem engeren Sioue. wie es ddä alte Genfer System mit 
seiner Verknüpfung von Ahriistung, Sanktionen und Scbiedageridit»- 
btirkeil verkörperte, ist in den heutigen Plänen allerdings niiJil 
wieder aiifgenetntneti worden. Ein fundamentaler Untersciiied 
springt sofort in die Augen: der Gedanke der allgemeinen Abriislui 
ist grund$ägli*4i fallen gelassen worden. Selbst anf den Anschein 
einer sol<^en und auf die Aufstellung fiktiver Abrüätungsfordf 
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runden wird □luunehr verrichlet'). CHurduiU liflt in Jirsem Puttklc 
vntiknmmen 'eindeutige FormiiUemtigeti gefuDtlen, die allerdings 
nur eine Einstellung bestätigen, die längst bekannt war: „Wir müssen 
onsere Vpltor^anisation litwafTnen und dafür sorf;en, daß siir iunpr- 
lull) der ihr zugewiesenen Grenzen eine ü'henvältig'eDilA tnilitäriAdie 
MaiJit bcsigt," Wer diese Marfit ausüben boH. blieb nidil im Zweifel: 
„Diese Staaten (nämlicli -ilie im Rat vertretenen ,,§;rÖ[lten Staaten", 
„<die siegreich aus diesem Kriege bervorgehen werden") werden vep- 
[tf1i<iitet sein, einen gewissen Mininialslandard von RüsIiiDgen brizn- 
behalten, um den Frieden zu bewahren." 

In diesen Äußerungen kommt ziig:leic]i eine Eatschei<Iui^E xiim 
Au^dmefe, die erst je^l in aller Einrleutig:keit gefallen ist und die 
für die Struktur einer weltpolitisdicu Ordnung von größter Bedeu- 
lut^ tat: der Plan einer internationalen Polizeistreitmadit ist end* 
giillijt fallen gelassen worden. Er ist, wie man vermuten darf, der 
amerikauisdieu Ablehnung ziun Opfer gefallen. „Wir denken nicht 
an einen tlberstaat mit eigener Poliiei. eigenen Streitkräften und 
ähnli(4ien ^laatlirlien Rediten. wir streben nadi wirksamen Al>kom- 
mtn und Vereinbarungen, durch die die Nationen oadt ihren eigenen 
Fähigkeiten genügend Streitkräfte beibehalten, die die künftige 
Verhinderung des Kripgea erfordert und die eine vorsä^lidie Vor- 
bereitung eines neuen Krieges unmöglidi madien" — mit die.sen 
Worten skizzierte Rooseveh in seiner Erklärung vom 16. Juni die 
ihm vorscJnvebetide Konzeption, die offenbar in gesdimeidiger An- 
passung an gewisse inneramerikanischc Strömungen und Stim> 
mungen auf eine OrganiGation abzielt, die sidi mit einem Mindest- 
n>aß formaler Inätihitionalisierun«; be^nügtf Dieses Bestreben kam 
andi in seiner AtiBerung vom 30. Mai zum Ausdrude: er habe nach 
dem Ictjten Weltkrieg die Völkerhundsidee untersingt, sei jedodi 
inzwiecbeu zu der Überzeugung gelangt, daß es wesentUdl sei, die 
in der Zwis^enzeit gesammelten Erfahrungen zü verwerten, nament- 
lich im Sinne iler Erkenntuia. daß man bisher kein allgemeines und 
zeitlich unbegrenzt wirksaniea Mittel zur Verhinderung von Kriegen 
gefunden habe. Dag Ziel aei deshalb diesmal besdieidener^ es 
werde die Erriditung einer internationalen Organiäalion zum stän- 
digen Meinungsaustaugch angestrebt, wobei die Unabbängigkeil und 
die Integrität der Vereinigten Staaten unangetastet blieben. 



') Daa [DlFt-AniPri«»n JuriilJcil Cammill«e Imn« in IX- Punkt («tner 
Eoipfrlilun^ imnirrliin nadb von einer fnrltdireitendcn Be^rcmiing <lnr 

Rijsluii(:fn ..lii« tu ciurr Gicnic. die mit der Aiifrrdilcrhaliuag äer inncTcn 
äiidierheit und d«T Erfüllung in(«ruilioiisler VerpAiilitutieea ... vereinhsr iat**. 
geiprucben. 



276 



Grew'e, Die Völkierbundiptäne Jer AllüeriPn 



In Übereinstimmung mit dieser, nod] vor kurzer Zeil un^c* 
klärten EatscfaeiduDg verztditet auA das Hudgän- Programm auf 
den Gedanken einer internationaten Streitinadit. Es ^ibt dem Aue- 
fuhrendeii Rat sehr weitgehende Befugnisse zur Einleitung einer 
Aktion gegen den Friedensbredier, ohne jedodi das zu hefot^ende 
Verfahren näher zu qualifizieren. Kommt ein Staat §einen inter- 
nationalen Verpflichtungen nldit nadi, wendet oder drolit er in 
seinen BezieJiungen zu einem anderen Staate Gewalt an, bestehen 
auf seinem Staatsgebiete Bedingungen, weltfie den internationalen 
Frieden und die internationale Ordnung Ledrolien, eo soll der Ral 
aus eigener Initiative oder auf Anforderung eineg Staates ermäciitigl 
sein, diejenigen Maßnahmen zu treffen, die ihm zum Sc4iut{e der 
Interessen der Staalengemeinsdiaft und zur Verhütung oder Unter- 
driidtiing der Gewaltanwendung crforderlidi erBcfacinen (prop. S 
bis 10). Jedem einzelnen Mitgliedstaat ist andererseits die Rechta- 
pflidit auferlegt, in Zusammenarbeit mit anderen Staaten diejenigen 
Maßnahmen zu treffen, die durdi das zustündige Organ der Staalea- 
gemeinsdiafl zur Unterdrückuno; oder Verhüliui|; der Gewaltanwen- 
dung in den gegenseitigen Beziehungen vorgesdirieben werden 
sollten. Der dem Programm beigefügte knappe Kommentar weist 
im Hinblidc auf diese Vorschrift ait!<drü<kliJi darauf hin, daQ ridi 
kein Staat diesen Verpflidilungen unter Berufung auf das Neu- 
tral itätsredit des 19. Jahrhuoderta soll entziehen können. 

Ist somit der Gedanke der allgemeinen Abrüstung preisge^^heni 
dag System der gegenseitigen HUfeleistungspflirfit in seiner prakti- 
schen AuBgealaltung nodi nidit rerhl zu übersehen, so zeidinet siiii 
binsiditlic-li der vorgesehenen Verfahren zur friedlidien SiJilichtuna 
internationaler Streitfälle eine stärkere Anlehnung an die alten Ge- 
dankengänge ah. DieEntsdieidun^' aller ..Reditfistrcitigki-ilcn*' dunJi 
einen Internationalen Geriditshof und die Zuweisung aller ..politi- 
sdien Streitigkeilen** an ein« andere VermittlungBinstanz, insbe- 
sondere an den Rat^ stellt hier als beherrediender Leitgedanke im 
Vordergrund. 

d) Die Notwendigkeit eines Internationalen GcridilBhofeg ibI in 
keinem der neuen Völkerbundsprojekte angezweifelt worden. Im 
allgemeinen ist man sogar der Auffassung. daB sidi der bisherige 
Ständige Internationale Geriditshof (Permanent Court of Inter- 
national Justiee) im Haag bewährt habe und nur gewisser Reformen 
bedürfe. Dieser Meinung hat insbesondere der Malkin-Beri^t Atts- 
dru(4( verliehen. Er Ijefürworlet infolgedessen audi die Beibehal- 
tung des Namens und des Si^es «les Gcri<4itsbofes. 

Allgemeine Übereinstimmung beeleht darüber, daß die Besdiräu- 
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kuDg der Kooipeteaz des Gtridilähofcs auf die EnUtJieidung juristi- 
«dier Sireiligkeilen beibehalten und womöglidi nodi stärker hetont 
Yrerden müsse- Der RoosevcIt-PIan, der Malkin-Beridit, das Hudson- 
Prograaim deuten dieae Tendeoz mehr oder mtiHier ausg es protzen 
an. AI3 selbalversiämllidi wird allgemein angenommea, daß der Zii- 
aammenhang des Geridilshofes mit dem alten Völkerbund gelost 
werden müsse — dagegen scheint die Frage, wieweit er institu- 
tionell mit der neuen Weltorganisation zu verknüpfen sei. nodi 
umatritten zu sein. Der Maikm-Bericht spricht sidi gegen jede euldie 
Verknüpfung; aus. Soweit si<ji eine neue Orn:anLüatioD des GeritJils- 
bofes bedienen wolle, müßten die notwendigen Verfahrensvor- 
adiriften in deren eigener Verfassung niedergelegt werden, nicbt 
aber im Statut des Geriditsliofes. Das Hudson-Programm erklärt 
dagegen, daß der Sländive Internationale Geridit^bof „als widi- 
ligates Reditsprediungsorgan der Staatengemeinschaft aufrecht- 
erhalten werden sollte und daß sein Statut der Organisation der 
Suatcngemeinsdiaft angepaßt werden sollte (prop. 12). Der Rat 
soll dafür Sorgen tragen, daß ein Urleil des Ceridilshofes von den 
belroffenen Staaten respektiert wird, 

über die tedinisdie Umgestaltung des Geriditshofea im einzelnen 
spridit aifh nur der Malkia-Beritiit näher aus. Bei der Auswahl der 
Ridiler soll weiterbin die Slaatsan^ebörißkeil hinter der beruflidicn 
und peräÖnlidien Eignuug und Erfahrung zurütklrelen. Eine stäu- 
dige Zuteilung von Riditersitj,en an einzelne Mädite wird abgelehnl 
— wohei jedodi zugicidi angedeutet wird, daß der Privilegierung 
der Großmädite andi hier «ine Hintertür geöH'net bleibt: das Be- 
elrnhcn, allen wichtigen Rethlssystemen und Auffassungen eine an- 
];emessene Vertretung zu sidiem, werde automatisdi gewissen Län- 
dern eine ätändige Vertretung garantieren. Die Zahl der Riditer 
80II von 1 S auf 9 heraha;ese^l werden (ohne die „nationalen Riditer", 
die von den beteiligten Parteien in einem konkreten Streitfall ad 
hoe bestellt werden können). Die Wahl der Richter soll künftig 
durch ilic Regierungen uiimitlelhar und nitJit wie bisher dur(4i den 
Völkerhund erfolgen. Audi die Aufstellung der Kandidaten soll 
durrh die Regierungen selbst erfolgen. Jedes Land soll nur einen 
Kandidaten seiner Nationalität stellen dürfen. Alle drei Jahre 
sollen itu Turnus drei der Richter zurüditreten. Alle, nidit nur die 
dissidenten Riditer, sollen künftig im Urteil ihre Stimmabgabe be- 
gründen. Eine oldigatoriarhe SdiiedsverpBiditung^ soll im Statut 
selbst nicht verankert werden^ dagegen soll sie wie bisher durdi 
Untereeic^nung einer Fakultalivklausel vereinhart werden können. 

Die eigentlidie Problematik des Stündigen InternatioaaleD Ge- 
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reflioijn könnte. Erst dann wäre ilie weitere Frage zii prüfen, ob die 
hier ins Auge gofaßlcn Befugnisse von einer iutemationalea ridiler- 
litjten Tnstanz bewältigt werden können. Eben jene allererste VorauB- 
legiiiig ersdieinl JMloch heute und in naher Zukunft so fragwürdig 
wie jemals. 

Das dritte Revisionsverfahren trägt einen nacJi Form und Inhalt 
durchaus politischen und unjuristiacheu Charakter. Es betrifft da« 
ProblijrTi des „peaveful thange'' im eigenllichBlen und umfassendsten 
Sinne. Die Zuständigkeit einer riiiiterli^cn Instanz kam hierfür 
sowcnif! in Betracht wie eine autoritative, urteils mäßige Entschei- 
dung. Man hat daher in diesem Falle ledig;li(ii die politischen Tn- 
stanzen Rat und VersammlunR eingesdial (et und ihre Zuständigkeit 
auf „Empfehlungen" besdiränkt. Auf der anderen Seite kann dieses 
Verfahren sowohl der eigenen Inilialive des Ratee wie audi der 
Initiative irj^endetneE beliebigen, nidit unmittelbar beteilifcten 
Staates entspringen. Eine Gewähr dafür, daß es sidi als wirksamer 
als der Artikel 19 der alten Völkerhiindsagun^ erweisen naüBte, 
scheint nicht geboten zu sein. 

f) Unter den mehr tedinischen Problemen, die man, voll eines 
unbegründeten OptimiBiuus, bereits heute im gegnerischen Laf^er 
erörtert, mag legtlich noch die Frage des Völkerbundsißes erwälinl 
werden, üra jeder institutionellen Verfestigunfi soweit wie möglidi 
aus dem Wege zu gehen, hat Präsident Roosevelt vor^esdilagen, den 
Si^ des BumJea von Zeit zu-Zeil von einer Stadt nach einer anderen 
zu verlegen. Ein solches „RoUtioaBSyetem" wird audi vom Perth- 
Mentor an-ilun), das sic^ nüt der Frage 'des Bundessitjes eingehender 
bes(liäfti|rt, in den Bereich der Mögliditceit giezogen. Die Nieder- 
lassung auf dem Cehiete einer CroBniacht wird in dieser Denkschrift 
entschieden abgelehnt, der dauernden NiederUasung in einem klei- 
neren Staate, möglicherweise auch auf intcniationalcmi Gebiete, wird 
leljtlith doch der Vorzug gegeben. Im Endergebnis wird iviedemm 
die Schweiz und hier wiederum Genf in VoraAlag gebraAt: ,,Die 
einzigartige Tradition der schweizerisdien Neutralität ntid der Um- 
stand^ daß das Internationale Komilee vom Roten Kreuz in der 
Schweiz zu Hause ist, müßten als Grund für eine besondere Beriitk- 
aiditigun^ akzeptiert werden können." 

Eine Reihe von Einrichtungen, die man aus 'dent alten Vülker- 
bunderedit kennt, tauchen amh in den neuen Projekten wieder auf: 
das Sekretariat, die Vor»e!irift über die RegistrieruDg internatio- 
naler Verträge, das Internationale Arbeitaamt. Wir können um 
diese Einzelheilen ersparen. Das Internationale Arbeitsamt, dessen 
tatsädiliche utid projektterle Entwicklung sorgfältigst beobachtet 
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wenlen iniiB, bedürfte ein«r ^eäODtlerten Daralcllung, die sidi vor 
allem mit don Ergebnisaen der Konferenz von Pliiladelpliia suscin- 
uiiderisusegea hätte. 

IV 

Die etwas detaiElierteren Stellui)g;nahmen zur Frage eine« Deuen 
Volk erb und es, über die hicrheriditet wurde, Bt<aniinen faal aiLssdiließ- 
lif^i von etlgilisdier oder anierikanisdlör Seite, wobei sidl, j« nadi 
ihrer Herkunft, gewiaec diaraktemtische Abweicbungen erkenabar 
inmtJieD. In Moskau bat man seit den Konferenzen des vorigeu J^Iiree 
voll komm enea StilUdiweigen bewahrt. Die Sowjets giud mithin auf 
den Gedaukeu der allgemeinen Sidierheitsorganisation nur in jenem 
Maße festgelegt, das sich aus den Besdilüssen der Moskauer Konfe- 
renz ergibt. Darüber hinaus bleibt ihre Haltung zweifelhaft. Nur 
8i>viel glaubt mau im englisch-amerikauischen La^er zu -wiBBcn, daß 
■ic zu einer na^hdrUiJtlichcn Betonung des entscheid enden tJher- 
t^ewiciita der vier Hauptmädite neigen. 

Eben dieser Punkt ist für die Einstellung der mittleren und 
kleineren Alliierten von auS8<4il abgebend er Üedeutung. An wort- 
reidjeu BeschuidiligungaeFklariiugen hat man in Washington und 
Lnnilou allerdings nidit gespart. Am 28. März «agte Außenmiiiialer 
FAvn in seiner Unterbausrede: ,.Wir denken nitlil daran, einen Über- 
staat ZU gründen. AuA iii Zukunft werden große und kleine Staaten 
unabhängig nebeneinander leben, aber wir müssen uns darüber klar 
sein, «l-aß, obgleich die Staaten dem Raii^e oadi ebenbürtig sind, sie 
dodi iu der IVIachtfülte keine Ebenbürtigkeit besigen und dabei in 
den ilineo aiiferk'gten Pfliditen voneinander abweithen. Däe Ver- 
antwortung für die Aufredilerhaltwng de« Friedens muß iu erster 
Linie deu vier Großmäditcn zufallen, die die Moskauer Erklärung 
I UDterzeidinet haben. — Ich hoffe, daß audi Frankreidi binnen kurzem 
eeitien Plat^ neben den Großmäohten einnehmen wird, APir müssen 
imst-aude sein, regehnäßig die widiligsten Wellprobleme miteinander 
XII beraten und bei Aktionen, die notwendig werden, an die Spilje zu 
treten. Wir müsaen selhstverständlidi mit anderen Mädilen zti- 
•ummenarbciten. Aber wir müsaen anerkennen, djiß jene, die die 
i;röfite Verantwortung tragen und die grüßten Lasten auf ihre Sdiul- 
Ifrrn nehmen müssen, audi die größere Stimme bei der EnKdieidnng 
von Aktionen beansprudien dürfen, die im allgemeinen Interesse er- 
furderlidi Bind. — Alle unabhängigen Staaten müssen frei ihre An- 
«iditen und Besdiwetden vortragen können. Dies ist zum Nu^en der 
Weltgemeinsdiaft. Wenn aber die Entsdieidung für eine Aktion auf 
der Tagesordnung steht, die nur bestimmte Staaten and eine be> 

2eli.chrllt lür PoHlik. B*. 18 
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Stimmte miliiarisdic Macht durdifübrea köanen, dann ist es rinfadi 
unmögticb, Icdiglidi SUcuiiieti zählen zu wolleu. Dies bedeutet nodi 
keineswegs eine Üiktalur der GroBrnaehle. Im Gegenteil, jeder freie 
Staat, ob groß »der kicia, wird in ikr Wabning des Friedens eine 
eigene große V^erantworiuiig zu trageu lialjeu, aber die Einigkeit der 
Großmächte ist die solideste Grumilage. Wir haben alle miterlebt, 
was gesdbieht, wenn die Großtnadite in GegensaQ zueinander geraten. 
Daa erste uomittelbare Ergebnis war, daß die kleinen Staaten über- 
wältigt wurden. Es ist deshalb ilas erste und wichtigste Problem, die 
Zusammenarbeit der GroQmädjtc sicherzustellen und aufrcdiUu- 
erhalten." 

Tro^ aller BesdianitrungsverHudie Eden§ trat die brltisiiie Auf- 
fassung vom Ubergewidit der Grolimädile in der intcrnationaleD 
Ordnung au<ii \n dieser Erklärung deutli<^ genug bervor. StaatB- 
sekretär Hüll fühlte sidi daher Anfang Juni genötigt, das Mißtrauen 
der kleinen ätaalen, wie es etwa iu der oben erwähnten Erklärung 
van KJefTens'zUQi Ausdruck gekommen war, zu zerstreuen. Das Wohl- 
ergehen aller Völker, der kleinen suwohl wie der großen, sei von 
jeher daa Hauplinleresse der amerikanischen Politik gewesen, die 
kein anderes Interesse verfolge, als das der GleidibercAtigung aller 
Länder, so versidierlc er. Seil den Anfängen der amerikanisdien 
Gescfaiiiite habe die amerikauisdie Nation die Lehre von der Freiheit 
aller Volker auf Erden verkün-digt; sie habe auf den Philippinen ge* 
zeigt, was sie selber unter dieser Lehre versiehe. Der Geist der Frei- 
heit sei ein unabdingbarer Beslaadleil der amerikanisdieo Lebens- 
und StaatsphUosophie. — Audi diege phrasenreiche und versdiwOin- 
mene Erklärung sdieint auf die augesprochenen Regierungen keinen 
lieferen Eindruck gemacht zu haben; es darf wohl auch bezweifelt 
werden, dali das Beispiel der Philippinen besonders geeignet war, 
ihre Befürdi1un(;en zu zeralreucu. Eine Vodie später trat je^denfall8 
bereits der norvvcgistiie König Haahon auf den Plan und setjte siili 
in einer Auspradie vor dem Verband der auständiarhen Presse in 
London für das Mitspradiereiiit der kleineren Nationen bei der Aus- 
arbeitung einer internationalen Naf^Lkriegaorgani-Hation ein. Die 
kleineren Staaten dürften nidit vor ein fait accompli geetetlt werden, 
betonte er. Die Erriditung einer wirklidi dBucrbaften Friedensord- 
uuug und eine eraprießliilie internationale Zusammenarbeit eei nur 
unter der VorausseBung denkbar, daß jede Nation am vollkommen 
freiem EnlsdiluB milarbeile. Zu diesem Zwetke müsse sie die Mog- 
tidikeit haben, rechtzeitig iliren Standpunkt und ihre besonderen 
Wünsdie und Bedürfnisse zur Geltung zu bringen. Haakon hielt siA 
damit auf der Linie, die sein Außenminister Uarnbro bereits zu Be- 
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|£iim des Jalirps in einer SatnmelveröffentliAuDg üljer die „Probleiru 
les Wiederaufbaus nach dem Kriege'^ grundsa'gliich umrissen halle. 
Hamliro halle -daniaU für die norwegriacfae Exilregierung ein Bekennt- 
nis zur Schaff iin^ eine^ neuen Völkerbundes al>Kelegt und ^egen ..ex- 
klusive Bündnisse" und ^.re^onal begrenzte Organisationen" pole- 
tnisierl. Nur in derSdi^fTunf; feines w^ltuni^pannetidea Völkerbundes, 
k,deta audi die USA angehöreo müßten, wollte er ciae vwirklidie 

Garantie für den Frieden" selien. Das „größere SAwergowicht der 
GroBuiädite'' wollte er anerkennen und ihm Rechnung Iragen, an 
„Gruud^aQ derReditag'leidiheit aller** abernidit rütteln lassen. Wem 
die kleineren Staaten nidit okne die Autorität der CroßTuädite aus 
kommen könnten, so »ei auderereeits für die GroBmäiiile die „demo- 
kratisdie Kontrolle der Staate n|;enieinscfaaft" ebenso uneotbehrlidi' 
Alle Xußerungeu dieser Art kreisen oETenfitlitlicJi um einen be- 
§onderg empfindlichen ueuralgiadien Punkt derVölkerhundaprojekte. 
Die Auseinandcrsegtingen hierzu werden OQcb dadurch komfrliziert, 
daß auch die Spannungen der amerikanisdien Innenpolitik hier her- 
einspielen. Die isolationiatisdi gesinnten Kreiae in den USA werden 
licsdiuldiKt) absichtlich das Mißtrauen der kleineren Staaten gegen 
die Völkerbundaplan« zu 3diiiren, um diese zum Sdieitern ru bringen. 
Mitte Mai behauptete Sumner Welle» an „Times-Forum", die näm- 
lidieu Kräfte, die früher den I-solationianius befürwortet hatten, for<_ 
derten jetJt eine Politik der Militärallianzen an Stelle einer Welt^ 
Organisation. 

Wenngleich die Stellungnahme der neutralen Staaten heute natur-^ 
remäll im Ungewissen tleibt, kann doch auf gewisse SAwierigkeiten 
hinjrewieaen werden, die von dieser Seite zu erwarten wären. Hervor- 
zulieben wäre etwa eine programuialisdie Erklärung, die der schwe- 
dische Kriegaminiäter Sköld Ende vorigen Jahres ahgegeben hat und 
der zum Ausdrude gebr.adit wurde, Sdiweden werde seine Mit- 
rii^uag an einem System der internationalen Zusammenarbeit nach 

Mu Kriege davon abhängig madien, daQ alle seiue Mitglieder frei 
unabhängig blieben. Wenn im künftigen Frieden eiaetu der 

>rdisdien Länder die Freiheit verweigert würde, so würde das die 
Mitwirkung Schwedens an der internationalen Ziuammenärheit un<| 
mö^li<^ machen. 

Es ist sdiwer vorstellbar, daß diese Voraus&egungeo angeaichta^ 
der Finnland Politik der Alliierten jemals Aussidil auf Erfüllung 
hälleti. Die Pr(^blemat)k der Völkerbundsprojekte dürfte daher durch 
jtcie schwedisdie Erklärung zwangsläufig tun eine weitere heikle 
Frage bereidierl sein. 
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Mua wird von utia aidit erwarten, daß wir uns in eine Diskussion 
über das Für und Wider der einzelnen Vorschlage zu einer inier- 
nationali?)! Oruani.ialion einlassen, die aidi hinsidiüidi ihri^r tal- 
gädditiien policigchen VorauBsctjungen auf hÖdist zweifelhafle Zn- 
kunflsboffnungen der EnglÜader und Amerikaner auf eine von 
ihnen und den Sowjelruasen einverstandlidi heliPtrsdile Nadikriegs- 
weh gründen. Wir besililie-ßen daher diesen Berirlit mit einer 
kritisdien Slimme, die aus dem glei(4ien Lager kommt und datier 
geeignet isl. die imDianenle Problematik der angelfiädisisdien Nadi- 
kriegaprojckte zu entlijillep- 

In einem Aufsaß, der im Dezemberlieft 1943 der scbwetiitcken 
ZfitAflirifl ,.L'.4i'Pfi(r" erfli^tienen ist. bat sitb der liekiinnle eng- 
lisdie Volkerreditslrlirer und Richter am Stäiidi§;en Sdiiedsbof ini 
Haag Sir John Ftsdier Williams mit den politistben Vorauese^imgen 
einer völkerreijillidien Nadikrieggor^anisatinn ansei naudorseee^t. 
Das Ergebnis ist sehr bemerkenswert. Der einstige cn isdiiedenr 
Vertreter eloea integralen Völkerbundgretbtes (man erinnert sich 
besonders seines Aufaa^eä ,,Sanclions under tbe Covenant" im 
British Yearbook of International Law 1936) bekennt üirh ntinniehr 
zu der Einsidit, daß eine universeUe zwiscJienslaallitbc Or^ani- 
satinn, die Sanktionen gegen einen künftigen, unbekannten An- 
greifer als reditlicbe Vcrpfliditung der Mitgliedstaalcn aufätellt. in 
bedenklitber Weise an den politisdien Möglidikeiten unseres Zeil- 
allers vorbeiziele*). Eine soldie Organisation ge-He vonderHypolhege 
BUB, daß ee möglidi »ei, den künftigen Reditsbrenber von vorn- 
herein, d. Ii. diirdi das Bestcben der internationalen Organisation 
an sid], politisch in der Weise m isolieren, daß im Zeitpunkt der 
Durcbführung der SanktionsmaGnalinien eine übermärbtige Sank- 
lions*(emeiüScbaft vorhanden wäre, die dann in Ausfühninc de» 
CrundsaQcs der kollekliven Sicherheit handeln und einem ledi^lidi 
auf seine eigenen materiellen Kräfte angewiesenen Rechtsbrecher 
gegenüberstehen würde. TatsädiHdi vollziehe sidi aber, wie die Ge- 
schichte der internationalen Beziehungen lehre* die Entwicklung in 
ganz anderer Weise. Dem künfligen Rechtebrecher gelinge es in der 
Tat stets, eine Reihe von Madilen zum mindesten als Bundes- 
genossen im diplomatisdiea Feld zu gicwinnen und andere Staaten 
politiedi KU neutralisieren; eiidlidi könne er, wenn aiidi niciil mit 



*) Idi rrfrrierF, dl mir •Jni Hpf| Didit lugiin^ljcfa war, Da-di einem Ul der 
-Neuen ZmAirr Zeitung" Nr. 7^8 ii. 790 vom •). Mai J«)I4 VPriiffBnlU Ale» 
Qrridil. 
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der moralisdien, so dodi mit Her weitgtheniJcn politjsthen IiidifTc- 
renz (\er am Konflikt nicht interGSsierlen Staaten reehnea. Man müsse 
sUii daher darüber klarwerden, daß Saiiktiouen fegen eioen uube- 
kaniileu Angreifer, die ilurdi eine abstrakte und generelle äa^ung 
lange Zeil vor der Mög:li<iikeit eines AngrifTsaktes ihren rechl- 
lidiL-ii Niederschlag ßnilen. völlig irreell seien und nur auf ctem 
Papier Blüiiden. Nur einer Bündnisg^meinfidbaft auf der Grundtage 
dauerhafter, nidit variierender Interessen könne es im gegen- 
wärtigen System internationaler Bezii^hun^cn gelingen, den Ge- 
danken der kollektiven Sidierheit zu verwirklidien. Mau steht sich 
d»tier vor die Alternative gestellt: entweder eine Völkerbunds- 
gcnieinsdiaft, die Allianzdiarakter besitzt und infoliie ihrer polllisdi 
hunioßC'iteu Grundlage in der Lag«- ist, dem jeweiligen Angreifer aus 
ihrer In leressenlagc heraus entgegenzulreteD, die aher auf universelle 
Aurweituttg verziditet und daher unter Umgländen eine Gegen- 
koalitioa herauf beedrwort — - oder aber eine universelle Staaleu- 
gemeiDiirhaft, die gidi ledtglidi al<i Organ der öfFentlidien Meinung, 
aU eine Art potitiadier Trihiine betätigt, in der man im ^ege der 
Diskussion unil Verhandlung zwisdienstaatHdie KonHikte aus der 
Welt zu sdiaFFen sucht, von der Verhanfiing von Sanktionen jrdodi 
ahsieht. 

Fisdier Williams entsdicidet sidi grundsaglieh für die «weile 
Alternative. Nur sie vermag iiadi seiner Ansidit angesidils der 
t rmfilion eilen Ahnei^unp des IISA-Senata gegen einen mit Sanktionen 
besdiwerten Völkerbund und seiner Tendenz, jeder pennanenten 
Biindnisgcmeinsdiaft auazu'vteitjien. ileu Beilritt der USA zu ermög- 
Iteben. Zur eigentlidien ZeDtrJilinstanz der neuen Weltorganisation 
^ für die Fisdier Williams statt ..Leag^ue of Nations" die Bejieidi- 
nung „Congresä of Nations'^ vorschlagt, um die veränderte Struktur 
itum Ausdrudi zu bringen — würde damit naturgemäß die allice- 
meine Vcrsamnduno; werden. Ein Exekutivorgan wie der YÖlker- 
hnmlsrat verlöre in einem soldien System eeitien Sinn und müßte 
daher abgesdiafft werden. Hinfällig würde audi die Möglichkeit, 
'eitken rechtsbredieriBdien Staat au§ der Gemeinschaft auszusdilielien. 
Nur eine zeitweilige Suspension der Milgliedsdiaftsre^te halt 
Fischer Williaraa in diesem System für denkbar. Nidil nur — im 
Sinne der Volke rboudsaßung — bestimmte Kriege, sondern — im 
Sinne des Kellog^g-Paktea — jeder Angriffskrieg wäre zu verfemen. 
■ Die Feststellung des Angreifers würde der Vcraamralung — und 
f-Ewar fldilägt Fisdier Williams vor: mit Dreiviertelmehrheit — ob- 
liegen. Für durdifülirhar halt Fisdier Williams jedenfalls eine prak- 
lisdieRediitsfolgeder Feststellung dea Angreife»: die Mi Iglieds tasten 



hallen dem Rethtsb reeller gegttuiiber eine Haltung einzunehmen, die 
Didit dem kla«&iachea Neutral itätgredi(,»Dii^crD dem Status d«rNidil- 
kriegführuiig enispridjt, wie er sieb in neuerer Zeil, besonder» iu 
der Politik der USA vor Pearl Harbour, herausgebildet hat. Sie hallen 
«Uo dem Opfer des Angriff» nUe rnöglidiea Hilfeleistungen tu ge- 
währen Ubd diirfleo dem Angreifer keinerlei ünterstü^Ulig zu- 
kommen lassen. 

Die von Fiaciier Williams skizzierte Alternative entspridit einer 
in«'ejfel]i>8 zutr^fiTeudea und realistisciieti Einstellt in die Struktur 
dciS heutigen ioleroatioDalen Syslems — einer Einncht, weldie die 
übrigen Projekte tne^r oder minder vermiesen lassen. Die Äuße- 
rungen RooseveltB und Hulls erwedcen den Eindrudc, daß der Ge- 
danke an einen universellen, aber lodcerenj sanktionslosea Sither- 
heitaverband, der aitJi je naeh Lage der Sadie der politiidien und 
militäriidien Mathtmittel der Croßmädite bedienen soll, überwiegt. 
Auf der anderen Seite bleibt man immer wieder im Banne des 
Genfer Modells befangen, operiert mit der Einricbtung eines exe- 
kutiven "Wellrales der Großmädile und denkt an universelle Kol- 
lektivaktionen gegen den Angreifer. 

Die Summe der Einsichten und Erkenntnisse, die man in zwei 
Jahrzehnten hödisler weltpolitischer Intensität gewonnen tut. 
sdieini endiüttemd gering zu sein, 



Kleine Beiträge 



„Airopia"? 

Um den N«dikrJei;9'Lufivcrbeiir 

Mio halle lo aetne Sorgen jceacit« dea Kanal«. uncBiltelbai vor d«r Tür des 
AlUuiik Willis tvcqBagün, Sorgen nidtl nur um die 'Ce|eawart, BODileni fast 
mehr nodi um die Zukunft. Uud »o gio)[ id(& litn und gründete Ende Mir« 
1944 in London «in Uotemclimen Füt den liDiitfariilBleuropäii<Ji«n Zivilluft- 
Tcrkelii der NacLkriegsaeit — wer wird da nidil an die Gecdiidito von der 
Vertcilnng de« Felli de« naA uitbt erlegten Baren erinnert? Dieaebi Unter- 
nsliEnpn gaben aeSar Crtinder den venj^ ai^önep Nameo ,.AJropia**. 

Und hier cinigea über die Vorellem dieser ,Airopu": Fiat auf den Tag, 
genau um 30 Jahre, dedtle sida itr Cründungstag inil di^m Ccburtitag (31. Märr 
1924) drr ■eineneiligcn britiadben Einheili-LiiriteTkehrBßPsenKchaft „Imperial 

Airvsaya", deren Hauptaufgabe die Eulwidlung: der groBen Enpire-LufiiiraBen 
(England — Aigj'plen — Endiea- — Auulralien, England — A^pten— Siidafrika, Eng. 
Isod — Kanada) war und die in fol);edcBaen die koaiiarnlalcnrapäiltlieD britl- 

kdiea luflpoliiudien liiteresien nur gleldi8soi am Bande wahriunehmen in der 
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l^ge war. Hier Ugru die VotiustcguuRcn für die GründuDf dtr kleineren 
S^feweiierunl^melimimg „Brinili Airuitiyt" mit dem iuidTÜdili<iicii ZM der 
En iwidiEuiif: dea briiiiiiicn Euraps-LuflT«rkchTai 'Vor dem Kric|(iBiiBlirii<)i 1939 
tinttrbirlt »ie die äuBcrfllcii Vorpo^lcn ihre« Fluplrtdcrnacgci — ein Spic^d- 
bild rfcr Grundlinien dpr hrili«d]cn EuTopSpolilik — elWA in Stodchalm, in 
WarodiBU, auf dem Balkan, in Ziiridi und in Pari«. Nodi im Jahre 1939. wrrnigt' 
Wodie-D nadi Aasbrndi d» Krirgec. kam im nadi monalrlan^en Di &k>i8 Rinnen 
in PnrtanivDt und Prv««c zum rrgivr'unBSseicIgen Znaarum^ngdiluB von ..tm- 
perial Airwavt" und ,.BriliEh Airways" zur „British Overieai j4ir*ciiyt Cor- 
pi>ralion~' (BOAC). weldie mil ibrrni Eintritt in* Leben die Vcrlreiiiiing der 
I>ritia(iirn LuTlpobtik vom curopüisiiieD Teatland tozutagen dokuinpnlirrtF 
i^lld n<h im übrigen alioe jeden ErfoljK V"^ sehlaßkräftige Kofikurrenffrihißkeil 
firgmiiber der immer ano^Diiler v-nrgehtndeD USA.-Luripolilik brinülile, Dit- 
»nnähcrcid ISot BOAC.-LebenMabre (1039—1944) bibeo erwieieo. dalt die 
briliailie Luflpolitik dieaes Zeilraiima von den K'cidien BclbglEcrstäTeriediDii 
Tendemen vorwürlegct rieben -wurde wie die Cetamtpolilik des £mpirei tdiledil- 
hin, Rechnen wir eu den l.'i „Imperial Airways-" und den fünf BOAC.'Jabren 
uadi das Jahrriinfi 1919 — 1924, die ..Liiftverkehnt-Friihseit". hinsu, eo fällt dir 
Cründnng der ..Airopia" ;enau niil ttetö B^eiHn d«4 zweiten Vterlelj*hr- 
bundertit britiBdien Luftverkehrs zuaaiDineD. Jürwahr ein EdileiJitei- Start Tür 
itictv« luflpoUtisdie Krirfteklnd. 

Jedo^ii iii<&l nur -dai entcetite Interesse der Philalapen In allen Ländern 
[dei Erdballs rrre((le „Airopia'* mit ihrem Namen, sondern vielmehr nadi da« 
rdea am Kamin plaudernden Präsidenten im Teißen Hauüe tu WtshiDglnD und 
feiner lurtpolilitijien Berater au» dem ~Paa American Airwayi"-^atisr: io der 
^. SiraSe Sil New York. D«nn just tuf Stunde der Grüadnai; der .^irdpia" 
tiialeten liA in New York Unterslaat^tekretar Adolf Berte und der »Icllver- 
tfclende Vorsit[ende de» Amiea für Zivilluftfahrt, Dr. Ed. Warner, »nr tufl- 
r*i»e nach Enflaod. um don in einer »thon ml Okiober 1943 geplanten* 

•her immer »vleder VerBAohenen NattkriegduftverkehrA-Konfereni lunäiiiil nur 
totirlle'n Vankeea und Briten wieder einmal die Welt lu verteilen — wobei den 
lIS.-ADierikanrm von vornherein eines getidierl ersdiien; Der Griff der USA. 
nitb der Luft-WrllhrrrAdiaft. ein Luflfabrt-Weltmonopol für die Vvreiripen 
Staaten von Nordamerika. L'nd ein tol-diea Monopol adilptae SBtür|j<l) aucb die 
NbHi k ri ega- Verkehr« In flfatLrl über Europa ein. penan die gleidte, weldir die 
Imoif ebackrne ..Airopia" siJi luiu Ziel »eß'e- Die Londoner Tendenz^rün- 
rdoDi; «om Mär« l')44 war ahri dtirtftaii^ oiJil gecipiiiet, die Vorauttctiun^en für 
J«ne Koorerenz zu verbeisern. Beide Partner iedenfalli hallen so gut wie gtr 
keine prakllstjien AD«atlP"nkte für die Gestaltung des europäitifhen Nadkriege- 
Lufiverkcbre milxnbnafEeti. denn die leilweiae Berührung der Geatiide Europas 
kB Lttaalinn diifA den Clipper-Flu^dienst der „Pan Amei^can Aitwtyt." (P.^A.) 

»der in Neaiiel durrh eine ICnrler-Flu;» tredce der USA. -Luftwaffe von Nord- 
atrika her muBlen hier «irklidi außer Betradit bleiben. Somit waren alle 
PlÜne und Abürenxunpen diener Kotifewn* für den Nac^kriegH-Liifiverkchr — 

bicnigtlen^ soweit die Staaten des europäit^dien Festlands zur Rede atanden — 
laut verurieill. inhultlo^e Konslrnktionen in den leeren Raum hinein, nidits- 
(«liende Plianlsairn xu bleiben, wirklidie ..LuflschlÖMer". 

Die K'f'Jdeutarfie Verkehra-luflfahrl »leuene unterdessen Präludium und 

iBegleilmuaik zu tener Londoner Kunfereni bei: Es war die», wie sdiun afii 1939 
■(klingend, da- donnernde Dröhnen der Drei- und Vierrnotorer mit Uakeii- 
krvm und Lnfthanea-Greif, weldhc — im Wettbewerb uiC den Gaaametallem 
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der futopäisdifn Ncutriilfii — Tag für Tag krtui und qupr über die „FeatniiK 
Europa" ihr« lufti|;e Slrsüc zirhen. Von Ht^Uinki und Riga ki> aadi 
Madrid und Lissuliim. von Sloililiolm und QbIq bi» n.ti.h BukarpAt und Alhfii. 
•iili kreuzend in des Rriijie« Mitle, dröhnt den Londuner KonrercDzIcrti der 

Bfiirait Grottdr^ul^dil-aadi iiad des Y>»n ihm geführien Europa in die Obren* 
iiidir lU iiberhÖrrn van Adolf Berle und Dr. Edward 'Wamcr unO Lord Dciver- 
bruok. dem Voni^eridpn. In Tullticr Lebcnakrafl tind Arb-eil ging «o die 
rieulaihe VcrkrhriluftfahTt am 6. Februur 1944 rbenfallf in ibr Kweile« Lcbeni- 
Vlertpljalirhuudrrl, aber unter «nlgffengeHeQlrn Veneidifn wie dir briti&di«. 
aamlicik im Bf&it^ ni^iil nur von AnsHtjpiinklf^n, bondcm aller geopolili^dicn, 
wirladiarilidieii und Trdinischen Gruudln^pD für eine linnvollc Gc^lahuurg dm 
euroiiBi^Wien ^'adikriifps-Luflvicrkehr*. 

,Jfei Beslaad des Eiujhtc wird ilaiou aibhängen, weJdbe Rolle England oath 
dem KricfF im Weltlnfl verkehr zu spielen In der Lage seia wird", dicte Ful> 
(lollilnp Kurde im FehruBr 1941 im brili^dien OLrrllBilae getrafTcD, aidil zulegt 
^vohl ipi I1iiib]tf4( Quf die b^vorst eheDdc Konfcrfif mit den Yankee^. Da* 

iinnicf uodi — inmiltED des Khe'gei — iteigtrnde poliiisdip Gcwithl der Vei- 
kfhtilurifabrt konnle niemals trefTcndrr Formuliert werden; die liiripolitixlic 
Etkennlaia, dsQ in dfr Nadikrit'giwell die Luflfolirl wenigilCDa in gleitet» 
MalJe wie die S<4ii(fBhTi die poliliscfaen Sdifkaal'f nsMemlid] d«r CroUreiijie 
biMilioinirn wird, fand liier eine nubeiu Iragisiii anmutende Beitiligung — 
tm^iscfa in^oferD. nis dieac Obcrliau^feslgleliung blind dafür zu «^in srhrinl, dall 
„die Rolle Englands uirb dem K.rie):c im Wellliift verkehr" von seinem Waahing- 
loner Biiadnijparlner nJion langst fcitgelcgt wurde. E* liieBe i1i'iha.lb jriicr 

Loiidoper Konferent iiiviel Ehre auiun, WHiii wir >i# mehr als eine DciriätignniC 

scbon bekannter lufljioliliidi¥r Fakten eiiiBiiistien würden. Niiiit ..Europa** liieS 
d{i&. Kernpr^blrm flef Knnfcren/r, Bondem nDer tJSA.'Luflpolitik ilie game 
WgIi!": Washinfton fortlerle. daß ulle in der WpIt aut Milleln de; Fadil- 
und l.rihge<(!)|ee errlihicti'n USA.-Luft»LÜl||mukle, aUo aucji diejeiiijcen in den 

alliierien LEndeni. aadi dem Krif|Ee tincingrudi rankt dem Luflverkebt dci Ver- 
einigten Staaten lur Verf-üßiinp; Hieben müßten — und Washlnglftn erreidile 
«ein Ziel. London mußfe nacdi^ebcn. .<^'ir bauen wiederum F^ehr ^roQc Zu- 
getlaadnisie raadien müsBrn", Eagte Lord Beaverbrooh, der Beau Fingt e det 
briliidirn Kibinett» für die Zivilluftfahrt, nidi der Konfereni nur Preiae. 
Wahrhaft ,.5ehr proße Ziigesländnisfle"; NiAl nur Australien und Ncii'See- 
land und Kanada- wci die PAA. tidi «dicin vor dem Ktieice fe«lsrt|rn Kunniru. 
«ondem aucli die hriliidien Gebiete in Afrika (Golf von Guinea, Siiduu. '^gyp- 
lenl und im Millteren OHleu wurden dem temmun^Bloaeii luftpotilis-i^tcri Dfdnf^ 
der USA. Für die Nadikrieistml oB'euiie hallen; über das Luft-Einfnlllar Dakar, 
ehed«!!! franzosiiadi und heule adion einer der widiligsten Aii|i ei punkte dee 
USA.-I.iiflpolilik. werden audi nadi beendetem Krieg die PAA.*Ftiip;2^u^e 
(nur eben ntine Maidiinenpewebre. mit FluRK'i^l^n ""^ Luflfradit aU La*l 
aiiBlall Truppen- und Krit^^mala^riel-Nadiaibult) dnt bnlisdie Liiflempire weltee 
nusböblen uud in der sfrikonisdicn und vorderajiatiadien NndiliBrBdiBfl £iir«[>«t 
das ..AmeHkaniiJie Jahrliund-ett" iii deinoa^trieren trtt^ten. Darüber hinai» 

muQle London Siidarnnrika und China als ..liiflpoliii»<jie InlereHeniphüTea'* der 
USA. anerkennen, wobei wir erinnernd regialrieren,. daß gerade SSdauicrika 
etwa seil 1938/39 ein lianz besonders sorttfüllip i^epflrfiteB Ziel hriltiiebcr Lufl- 
}>olitik war. Hallen wir nnninehr nodi die seit Jahren beiilebeiide Tnt- 
i.arlie danebea. dall in einer von Wasbioglon angeregten ...Arbeiluleilun^'* Eng- 
land 8i<ji auf die tlerslelluDg von JagdHugzeugeu speaialiBierle und Ealwick- 



RoMnbtrg. „Airopia"? 



289 



unf; (lud Bau vou GruE-Luftlranspartem uni( Bambern äeix USA^ UfarrlicB, ■« 
'olHitAellc eitl) aus jeaer Loodontr Kiinfeten» für die Brilen eine dfcififiie 
t)nt«r1rgrrilieil ^^m nidit zu aa^cn; Niedetlaßc): lonerhalb dei Empires, 
luSrriinIli dei Empires, id der lufivcrkchrelrtJini^dir.D Eb«ne. Diese- Unler- 
Ir^nihT^il aad jroe Oberhaus reat&teUuQ^ über <lie Bcdeulua); der Verlcrbn- 

lufifaliM io det Nadikrief;sweli bilden, Dpboncin ander briracbtet. etae hädm 
Ledeiiliamc Aniiage über dan Sdiidcsal äfa EiDptren «dtlrclilhLn. So besdieidfci 
■dann ii1 man aber in London g-rworden, d»& man die weiii^^^pcnde ZuBidieciing 
dff VSA.-Ddcgslioa. Wathingron sei graodaätilidi lur Lu fl verkehre -„Zu Bim mcn- 
orli#il" bereit, bU *ine ...Iragfihige Grundlage' füf wettef^eitjieade Verhand- 
lunfra iinlPr BiaiuiiehuD^ Aer übrigen AlliieTlen*' erklärte und bereila BD dlv 
Vnrherrilnnic rin-er netien Konrerens ging. 

Und im Hintergründe et«lit iinnier aaib sdiwt^i^end M«tkan. die „lafl- 

poliliidie Sphitii". wie ca die ..Yorksfiire Post" (doü Blall Eden») cinmil 
naiinir. Denn die ..übrigen Allüprlpn" auÜ^rhslli der Sowjetanion, d. b. alto 
Oelm T^diuniikiiip-OiiinB die CrilpinJicn und Cliquen der von Wa»bing(on. 
l.onilan odi^r iMaiskaii aiis):rbahenen Exilrr);ierunpen, crtdieiai'Tt den angel- 
aärii'igiJirn LuftpnlilikTn hetiinderpr neadituii^ kaum wrn: der Mnikaner 
Kreml also muß hiili duriji die ,,ül)ri([en Alliiettt'ii" biFipulilitrh anjce^pradien 
(ulilrn — aber er »diweigl. Er *thweigt über seine Nadikrie^B-Lurtverkchrf ■ 
pUnr und riditei uBlerdeiien — nachdem er xton 1943 teinen .'Voaprudi auf 
vi>tl>r ]urt|)alU]«die Cleidiberediligunij in Ägypten anmeldf^le - — in Forlaefjang 
■einer KiirJtr-Fliiedlredie Mn »kau— Teheran — Bagdad — Kairo doen Fhigdientl 
Kairo — AlEier und Kairo — Bari ein. damit IFyadi insfci. rfe GaulU. Badöfilio 

[iiid Ercoli in Ibrcr ,.prnelraIion parifiqiie'', in ihrer „friedlichen Durdidrin' 
|;uu^~ Nordafrikaii und SüdiCalieiie mil Lehre und Praxi» de« Bohdiewismu« 
dnriji eine Sdincllverbindung mit ihrer Zentrale Moakau UDlentütjl werden 
bännrn. DaB andi diene neuen BOwjp[istlieii Fliipslredten nadi Afrika und 
hi« vor dir Tore Eurnpas nur fint weitere Beelütigunfi dafür «ind. daß die 
Dolifhewielen ihrem Ziel der Sawjeliaicrune der ganzen Welt »tur zusleucm 
und liffa hierin eben aueh luripoliti^di<?r Methoden bedienen, ohne Rüdtiiidii 
auf die „Verbündeten", dies hat man in London und in dem niA weils}) vom 
S<liitU dÜMLend'eii Wasbinilon keineafallt erkannt. Der von Booscvelt künstlitli 
KcnÄlirle Opliiuiemue. mil welihem Wasbington nodi wahrend der LoDdoncr 
LitflverkehrskonCereni die lievorilehende Ankunft einer aawjetisrhen Lnft- 
faltf1>I>i>Ir-ßBlfun in den Vereidigten Staaten anknndigle und den AbidilnQ einer 
at.-BtDrrikaniatii'iiioVi'jetiBdien Vereinbarung iibei den Narhkriegi-Luftverkebr 
In Auiaiiiil fitellle. inl aber nicht nur ein Beweis für jenen Mangel an Erkennt- 
nia, •oadern KU§;leidi für eine neue Uherepielun|f der Londoner Liiftpnlitik 
dnrdi WaihinitlOD. Denn e< Hehl außer jedeni ZweifeL daß eine eventuelle 
InftTiolilitiJie Einigung zwischen Muikaii und Vashinfiton durdiauc auf Koilen 
Lp>ndi>u& EUfllande kommen würde; in jedena Falle würde eiue 4oldlie I-ifiignit]; 

die Moskauer Lufipoliiiker lur OfTeiii^giing ihrer Karlen iwiofien. TPenn wir 

die teilweise flcha)» in Beirieb befindlidie Nadisdiiib-Ptugsl redte von den USA. 
nadi .Alaska, betrieben «on den PAA.. und von Alaska eollanf der Kiiite des 
[Sördlidipu Eltmeere; über Nordaibirieo und Ar(liang;elBk natji Moakati, be- 
irieben von den Sowjet«, in Beziehung fielen zu der im April 1944 angetretenen 
Vellreiae — im Fliigtcult nalürlirfa — deg USA.-ViteprSsidenien Wallacf, iteren 
«•{dilißile SlBlii>nen Ta<!)iungkiDS und Moakau heißeii. «o deuten wir datnii nur 
die luftpolitistJie Untermauening einer welipolititdien Crundlinie Vashing- 
IMi'-Mofkau an, Heldi<! ihre tiefete Begriinduni; in der CemELnatinkeil der 
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Vaihiiip;tDiit!r und Moakiuer Kric^Lsauftraggcbiir und io der Gleidilieit itirc» 
vorlüufieen Ziele» b»t: AuäechaltLuiE; und Vemiditiuig Earopat. Ob Jet Wishine- 
loiicr ParlDcr das FerDiicI. <!■■ eipcnllidie Ziel Moskaiu — Bolidir-wbieriuig 
der ^anien W«ll — nidit üjehl? 

UnlprilFMen «tehro !n tler «Pealutig Europa" und in der rauiiilliji nixti 
weit frSättea .,Fe»lun; Croß-Ostanien" (,,luflpoUti«d)e Lecrräumc" nanale 
li« künlidi an« liegreifÜihfn Grund«« die IJSA.-Zeii»iiirift „Life") die Sol- 

dal«n ätt DreieipaktznüfJile l)<^retl. audi für dir wahre .J^ielliell der Lufl" eine 
Uldgällise EnitdieidaDi; tu erkÄmpfen. wcldm den jungen Vvlkcru die T«re 
in d«n Welt liift räum weil aufalaUrn wird. ff«n) K. Ho»eid>erg 



Der Kampf der Türkei um die Freiheit der Meerengen 

Der Vertrag über die „lnleTCi»eDzanen" io Peniea Tom 31. Augual 1907 
«diieo für RuBladd auiii deb Weg cur Verwirk li^iiog leinea alten Trauinci tob 
Zsrjgrad (KoiulintiDOpel] zu Öffaen. Ali e« daan auf den Wrllkrieg tiiöar- 
bcitele, eolicbipd Zit Nikolaus II., ..die OneDlfra,gr augundcn FtiiBlands iii 
lösen, d. h.. teine Urrncfaaft ia KonataatinDpeL. ■m Boaporui und au den D*r- 
daneklen zu erridtleu*"). Nodi vor Beginn der adiwierigen Verb aDdlungCD uil 
England und Fraakreidi, unmillelbar nach d«iii Eialrill der Türkei ia d«n 
Krieg, erklärte König Ceurg V. dem ruBsiitJafa Botsiliafter Btnck^nJarf apon- 
tan; „Wae KoastaDtiaopel betrifft, so iat tt klar, dafl et Euch gehöreo muB (il 
m<iil be jonra)'). Kaum balle AuBrniiiiiiiBt«r Soianair den Verbündelcn offi- 
Eielt milgeteill. daS auF WunxJi dee Zaren ..die Fragie KonManlinopeli und der 

Meereugen endgültig und im Sinne det jibrhundtrtealten Beetrebungen BuB- 
landi enttdiiedeii werden" müse«'), als er ludi Bdion einen Plan für dir pro- 

vünriidie Be.iet,nn)t aniarbeitele*). Ja, er war äagitliaji darauf liedadil, dalt 
bei dem in Kürze erwarteten Einiu|: der ED^lüoder und FranzoecD der für die 
gCineinjarae Verwallu&ß bestlrmmte OberkommisuHr Trube^kaj aur Stelle wÖrc'). 
Nodi un Vorabend der Revolution dadite man in Petrograd emfltlidi an einr 

Botpartuespediiion, weil man bcfÜTcbtetc. dtB aidi aonat daa AbkomineD -von 

1915 ,.in einen Feften Papier »erwandeln" wurde*). 

Der boladiewidisriie Uni«turB madtte diese Propbexelunf! wahr. Zum Clier- 
RuB beidtloB die Sow je Iterierung, den ..Fegen Papier" in aller Form fu irr- 
reiBen ), waa sie freilidi aiiiit hindern sollte, niiji 22 Jahreu auf den talBS<Jilifli 
nieniala ler^eaieocn Traum zuriidczukommen '). Ijß. Herbei 1918< aU dat 0(- 
inar)i«(^e Reidi tiisammenbratji. belridteten die TfeatnKdite allerdinpi RiiBland 
aU n!<bl mehr vorhanden und verFiiglen anderweitig über leinen Bruteanleil- 



') Konferent vom 21. Febmar 1914 (F. Siieve, I«woI«ki und d^r Wrltkriej, 
Berlin 19Z5. S. 347 R.). 

*l E. Adamow. Die Europiiiiben MaJile und die Türkei wührend dea Vcll- 
krie^e«. Bd. 2 (Drctdcn 1Q301, S. 102 (Telt^ramn vom 13. Naiembcr 1914). 
') Ebd.. S. 130. 

*) Entwurf vnm 7. Min. 1915 (E. Adamow. a.a.O.. Bd 4 (1932], S. 240). 
•1 Ebd.. S. 256 ff. 
*1 Ebd., S. 310. 

I Aurmf „An die wErktätifEen MuhammedaneT"' von 7. D<ietnber 1917, 
*) Ziwni io den Vertiandliingen mit Saracoglu im Oktober I9rt9. 
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Am -■ November ]918 empßjig der lürkiiJic AuBrnintnislri f/lthmeil Naiii 
ilir PrcMcvrrtreier in Ictmbul und Ifilte ihnen voMrT Cenaßtuung mii, das »ii- 
*ken unterzridiDFte Abkommen über den ViffenttilUlaDd ") la^le in keiner Wei>e 
die HoheilircJile de« Sullau« *u. Die EnglÜDder bätlm auBdrückliiJi rrklürt, 
sirli in die inneren Angrlegcaheitco dei Rcidirn nidil einiaiBiiica lu vtallcn. 
AU Leaonderer Erfolg der (üi-kiedieii Uiileihüiidl« r lei Artikel 1 aotii^iehen. der 
die Besefiung „lUategiücher Punkte" nu» im Falle von Unruh™ taliHse. Nadi 
luinbul würden keine Enleolrlruppen. nidit eiDUil Mililarkomniieeioncn, ■□□• 
dem ledi^lidi Handels sijiifre kommen können"). 

Die Virklidikeil iih indF»«cii bald anders au*. Am 33, Pt'orembcr kehrl« 
der wegeii unbequemer Anfragen über die AualFgung des VißeDiililUtandei vom 
SoItaD abberufene Obeibetehlahalier der HeereBgmppc Yilditim, CeDeralmujor 
Wuilo/a Kemal Pascha, nidi Iilanbul lurüdt"). Er wurde in diesem Tage 
Zeuge einrE ebeato grußartigen wie für sein Viterland triuriKen St^iauspieU: 

die au» 60 Einheiten beBtebendc .,Gri>Bt Flolle" der verbiindelti) Feinde lief 
in den riafen ein. Auf ihr befanden dih die Admirale Sir Somer^er Ärlhw 
CoUgh'Catthorpe und Amet sowie der Polilikrr Graf Carlo Sforza'*), die aliLald 

unter dem Njimen ..Höbe Koinrnietare" «iigeblidi die diplomaiiBdie Vertrctunt 
ihrer Regierungen, in Wahrheit »her die eigenllidie Verwaltung; der Türkei 
übemahnien. llire älellung war durtiiaiiB sauverÜD; alle Tfell kam zu iliurii aU 
den wirklidicn Madithabemi der OroUwesir vegetierte, der Sultan bicil lirh vet- 
«teckt. Zur Hanplperlon wurde der firite; Wir es ibdl scJion bei den Verhand- 
lungco über den WaffenfitLiUtand jEclungrn^ dem franzoaiaiiicn Nebenbuhler BD»' 
Kutdialtrn. lo lidierte er lidi audi jegi dro Li>wenBnleil an der Politik. Eine 
griediiidi -armen iaiiie Abteilung dea britisdien Obetkommiiearials durdiauftite 
lüikisiiie Hauger (ohne BUiitaidil auf die damaligen Landesailleti!) and Oefang- 
niste oadi „TerKfalepplen" Cb Tiden, wahreud die Mitglieder des lerbaBteu 
Komitees ..Einbett und Fortsdirilt'* auf einem englisdien Kcie^sscjiiff' nadi Malta 

^e^dhafft wurden, Die groScn EntEdici düngen Gelen •Uerdinsg nidit in lilanbnl. 
ftondem in Parii, wo Lloyd George Aa^ Heft in der Hand hatte. In Beinern Auf- 
trage teilte Catlhorpe am 12, Mai 19-19 Jmet und Sfona und am 14. Mai dem 
Vati von Smyrun den lo lerEiänpiisvoUeQ BesditiiS über die Landung der 
Criedien mit (airf Grund von Art. 7 des WaEFenetillBIands!). Cletnenceau aber 
hoffte, durdi seine Ziiatimmung um co Giehrrer Saar und Rhein zu f:ewiniieii "t. 
Wäbrend ea der diplomaliadien Kunil der Oberk«raniHare nur mit Mühe 
^claog. bei ihren Sißun^en, die allwadienllidi abwediielnd in Jen drei Bol- 
acfaaflen Blattfindeu, die zunehmende Kluft Ewistfacn den Anffatiungen lu übcr- 
brüiJEen und das gemeinraame Intereiie an Bube und Ordnung in den Vnrder- 
gmnd lu alellen, fehlte ea an einem loldien ZtisBrnmenhalt bei den Militär- 
hehürden. Die Ursadic davon ist in einem Organitalionefehler do<1i vor der 
Beie^nngszeit bu iiicben. Am 5. Oktober 1918 battc der h erb efrhUh aber der 
verbündeten Orienlarmren, Maradiall Fmarftel /TEaperrv, vor ^esdil amen, durdi 

einen überrasdiraden Angriff auf die Kü«te bei Bula;ir die OlTnaag der Dar- 



'l Teil u. a. in; Tb. Werner. Die Türken tmler der britiadiejt Fau»l 19Iß 
bi> 1923. Berlin 1940. S. 18 f. 

") Türkiacbe Tageapretac vam 3. November 1918. 

"i Yeni Gün (Iilanbul), 14. November 1918. 

") Der heulige „AiiBenminiiiter" im Badoflio-AucadiuB. 

**) A. J. Towflbee. The Western Quealion in Greere and Turkey- London 
1923. S. 73. 
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ilsnellvu XU criwiDgeu "). Uirluf rrhiell «r im S. Ol-tobcT voin OUrrittn 
Krirflirat iiilB Parii den B«reLI, die ilim itnIcTitelllc brillsiiie Annee in Mue-- 
dtinivn gegen Konslinlinop-el Lu Mar«<ii zu £e{jen. Clemencfuu l,at* Krifgi- 
ni)liig(er) ergänzte diese Wtiiang jm 27. Oktober und 6. NoviTiiihcr duiiJi An- 
gaheii übpr die gcpliote Offensive gegen Sowjelrufiland. die FrnucApI iTEiperty 
iilicrltagen wurde"'). DicBpr zop am 23. Nov^mWr UDler dem Jiiht>l aller NiAl- 
liirkca in lilanbiil ein uud vcrle;:!« oadi ncinem Mißerrolg id tSuilnill|a>i<l al« 
..C'Ominftndaiit en chef lee Arm«« Allitc* eu Orienl" am 8. Feliruir 1919 »ein 
EIau|)li]iianier ond^riliig oii Jen Bi>f|n)ru^ (in die früEierc Villa Enver Patifias), 
Der ..Sieger der Mnrnrsditat^l und »Irs gannrii Wcllkrirges", ale dir er in 
Pralikreidi pefeicrl wurde. liCtrAiJiIrtc er IIUD *ls >«'!»« b<'$<>lldfri! Aiifsühr. die 
..langue liodie" in der Türkei auHEurotlen und TerBleddc Dculsdie itixfziisläliCTn. 
litiwisdien halle General Sir Georfjp MUnp aU Oberlief«-hUlialter der ,.Arniy 
ot ihe Bladt Se«" lidi am 12.Januar 1*119 ebcnfalU in lilanbiil niedcrßelaiatn **). 

Ihm nadiiieordDCI ivar ttls H^CuDimunditnl le curpA allic ü Coastantiiiople" 
Generulleiitnini Sir Henry F, M, TPihon, d-er Verteidifier Jee SuPikanalt 1914 — 15 

und Milkämpfei Milnes in Mazedonien"'). Nadi rineui BeaiJiluU der Londoner 
Knnferenz vom 3. Drzciii.brr 191.8 inlltrn die britiidicn Truppen in der eurapüi- 
(dien Tiirliei »amt ihrem General dem Franzosen Frandift d'Eip^rey unter' 
«telll lileiben ). Die T'^nWInrlieil diexer BefeliUverliüllvkisse ^irkto si^ in der 
er»len Zieii weniger au», da IHHne wiederholt »bwetend war. so i. B. am 22. Ja- 
nuar in Baku, wa er die junge Republik Aserlietilti^an mil dem slolien Wort 
liegrüHle; „Der Sieg Akt verbündelen Mödile int das Unterpfand für das Selbel- 
lieitinimiin|;irctlil der Völker"'*), uad am 27. April in Kan., um die dani|e 
Lokalregierung ti> verliafleii und die Drmuhilmaijiung bei der 9. oimaniscbvn 
Armee lu überwadim '"). DemselbeD ZweiJ; gpllli» aildi die mit le^iaer ElD- 

williguofc vom Sultan am 30. April vaIlio|;eDe Eriienniine Mustafa KemaU mm 

CeneralinEpektcnr dienen. 

Frandtft d'Eiperey. -von seiuen Bundc^gcDaasrn ...Desperate Frankv" genannt, 
iibcrreidite bei der Parade am Nationalfrirrlatic (14. Jidi) »einem Rivalen 
Milne, ihn untannend, da« CroBkrritz der Ehrenlegion^'). Am .^O. Jnli seQte rr 
bei dem uiroaui^cfa-rn KrireiniitiifilFriuin den Befehl xur Verlief lung jVfu(|ii/a 
Kemalf diiri^ und lieit dieiem lelbit kurz darauf für drn Fall der Eröffnung 
eines Nationnlkongresse« in Sivaa die imvemiiglidie Beseljung d'Vtiet — tur 
ftaiiEÖeitdir^n Zone de« Trilunnfverlrags von 1916 gehörenden — Sladt androhea. 
ohne jedudi zu versäumen, die MÖglidikeit einer Vmläniligung snxudenteu "). 

Mifnc halle im Jahre 1919 die iiDdankiiare Aitficabe. das griedkiitdie Be- 
t^BunesjCehiel gepen di^ Italiener (16. Juli) und gegen die Türken (3. NovemLer) 
aliiii|ireiiien: als Kriegsminisler Didirmal Patrha »einen Befehl nirlil heFolgle, 



*') M. Lar<iier, La Giierre Turque dana la Cuerre Mondiale, Pari« 1926, 

S. 54.2. 

") G. CailUrd. Lea Tore» et TEurope. Paris 1920, 5. 143, 

■*) Sir Telferd Wau|:h. Turkey ^ealerday, lo-dar and t4-ni«rraw. Lnndnn 

1930. S. 172. 

*') G. Milne, Britain's Sbare in ihe Macedaniaii Fighting in: Ncvi York 

Timei Ciirreni Hieiorr 1919, S. 92. 342. 

") J. Kayspr. LTiirope et la Turquie Notivelle, Pari« 1922. S, 62 Anm. 
"l Denk^dirift der Reeierunit Aserbeidetban „Le 28 Mai 1919". S. 1«. 
*") A. RawLinian. Adveniiirci in tbe Near Easl. London 1423. S. 177. 
") R. W. Gravis, Stoem Cenirrs of ibe Neat Eiat. London 193*, S. 333ff. 
*=) Cati Mutiafa Kemal, Drt Weg zur Freibell, Leipti« 1928, S. 61,66ff'..27l. 
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\itti ti ilin al>i#ti«i] '^) (20. Januar 1920). Nunmehr Bpigt« sidi dir Lage in 
l^laTibuk AU. %'dhreiid »itJi äcr Obrrat« KricgAral untrr diria DnicJt J«r MunatH' 
mcdaiirr zu lieoi EnltctiluB durdiranß, d«n Sultan am Baaporui wrilrr „reei- 
disrtfu" SU ImSrn, er^cLicn Franiki'i d'Eipeny in PaHs, uru cndli* MÜne aus- 
lysdiBltF». Er itidBip eidi jeilodi vom brilUchen Genera UlaliiiJiFr WUion «afen 
|ju«ta: „Vir babcn die Türkrn besk^t unil Ihr die Bulgaren."' Sei blieb icinr 
Stellung UD^ekläH^). Nadi lelanliul Eurückgekehrl, erl'clitc er den von ihm miS- 
hi-lli^ten Ccwillfl reich der Engländer vom 16. Mari 1920, der wie keine audere 
Mflßualinie dazu beilrug. die analDlitdie Naiionalbcwepmg anzufodirn. Aul 
»einet! Vereudi. ijen V'orf eaeglcn zu «pieleo. erwiderli; ilitn iiitne! ,.Nacb 
Veisang meiner Iteperung habe idi für dieOpeialiuaeii tu iBIaubul von nieiuau- 
dem Bcfehlr enlg^Ri^tiaiiucJinieii^)." Hierauf log »idi der MnrsAal!. lief ge- 
krunLl. iii4 Privalielien luriicJc.' Zu seinem Siiiineri halt'' fr erfabren. daÜ der 

franiotisrhc: OlicTkotnniitBdr DejrtMcc (seil <?0. März 1919) die hri(i»dien Termr' 

akle ^iilhi«-!!. ja sogar, daß sidi au ibneti frdnzüaisifir TfUlipeu l>ctrilig«n_ 
muBteu^'). 

Aber aiidi Milnts Tage warea geifthli. Die militürisdic UnirrBiü^nug d( 

CTieiJ^icii mil unKulänglio)i«u Mitlelo (iibrlr nur riid);iillipeii ..YilikaDieierunE" ) 
des Kalifen und lU eitlem i^ewaUigen Aufadiwung de» liirkisdirn Naiiotiulieniu*. 
von dem — weni|;steDa vorübprfEehend — äir ..Havptstadl" des Landea befreit 

iWa haben, nur ein HiLwadier Tro&l war'^). Anfang Juli 1920 drangen kema- 
[iati»cfie Truppen ai^on bis an den Boapnnia vor. überzeugt von dem Mißerfolg 

[der Lnuduner Politik, hil Milne am 19. Auguit um seiae AblKsung. Zu teinem 
4a<lifol);et wurde auf ^'ofsthlag Churcfiills Sir Charles Harington ernauDt. Er 
bcraahm an 9. iS'ovetiiber 1920 den Oberbefehl am Bosporus. Fa»! gleldizcili^ 

1(17. IV«vemlicr) wurde di?r briljsfhe Ob^rkommitear. .\dmiral Sir Jahn de 
Roherk. der ßctieKle in der (-roBen Seest^ilacjit en den DardanelleD (IS. Man 
191^), durdi Sir Horaci; Rumbold tnc^l. Wie riii letiler Selbiibrtrufi mutet 
«t an. daß d»r Cewaltfriede von Serret aU Ki-i^gstnde »neeeeheu. di* frani«ei- 
•(lieii imd i1 alieiiisuhen Oberkommistariale in BotictiurTen umgewandelt wur- 
dfn ") und der Sultan cnurhl wurde, den Vertrag ..proviioriadi" au ralifiiiere 
Voau rr aidi freilich auQeratande erklaren muBle. 

Die ftiitkkehr Ats Künigi /konilnntin auf den srirdiistlien Thron war ein 

■rltlkätninener Vorwfind für die immer dringender gewardene Sdiwenkun); de 
KntentepoliTik gegenüber der Türkei. Während die Pranzoaen mit fliepenile 
ratmen gu Muitoja Kratal übi-rging^n utad Franklin-Bouillon nadi Ankar 
«diiikieii, rüditen au<li die Engländer von ihren i^riediidilien Freundeji ab''''y.^ 
■Am 26. Marx 102L gab Haringtim bekannt. da£ er mif Anordriimg seiner Be- 
^iierun^ Jen Obprhefehl über die ihm bisher <inle(<ilellte 2. grii'diitcbe Div-iaion 
niederKFledt habe: In eiiieiu Beridil nniJi London vom 2A. Mii wie« er die Uii- 

^^niägliHikcii dee gricdiitdicn Endiicgca n&di. Am 13> Mai erklarlen die Obci 



"I y.hii., S. 327. 339 B. 

'*) C. E, Callivell. F.-M. Sir Hcnrr Vil»on, Hin Life and Diarici. Londa 
I92T. Band U. S. 22fi. 

*^| Koyaer. a.a.O.. S. 61. 

») Ualij; Edib, Tt.e Ti.rkisli Ordeal. London 192«. S. 72. 

") Ein Wort van Atquiib (GailUrd, a.a.O., 5. 156). 

») Cravc«. a.a.O,. S. 329. _ 

") E. Pedi. Le<. Allles et la Tiirrtnie. Pari» 1921). S. i:i4 (auf englisite 

l'uiiadi bald darauf wieder rückgangig gemadt!). 

) AimeDlen hatte man in LonilnD bereits fallen t;elasaen. 



PJeßfr. Chutkam ftouie 
knmuisiare Humhotd, Petit und Garrani. die ipäieren Unieciridtii«r des Frie- 

drnn lun l.iiii»Biine. Air N«ulralitäl dtt Mecren^niioDc. Amütant t«l die Bf- 
haiiiilim^ llaringtom. er babc «bemahe rine Zii!aianir«1<iipri mit Muiio/u 
hfinat' lUAUiirlF grbrndit"); daiu verglejdie maQ den von dietfm vrroffcBl- 
liililen Bticf>vc(ii»cl"j, in dein aidi bride für di« Vccliandluntirn. die Uaringlon 
an Bo-rd dr* bi1li»(iien Kreuicn „Ajix", Muilafa Kemal aber aiir türkisdiem 
Budrn in Inebnlu tvÜDidile, gegenseilis „aII« F.hrcn" zuiidifrten. Iminerhiti 
kam nach reatlvier Annahme allrr Forderungeo der Ankara regierung am 23. Ok- 
tober 1920 ein Ablioinmeii ähti ita Auilaii»cfa von drei (!) britisefaeo Kriegs.- 
grtaBt^raeB gegen etwa 60 Inrkisilie ZivilinlemicTle ") lueland«'. drei Tnge nacb 
dem von England lo «dbarf gerügten Vertrag Franklin-Bouilloni. Am 1. No- 
vvmber trat in Itttnbul eine neue MiliIärbeiirk*eint*ilun(E ed Kraft: Pcra wurde 
den britiitiieii, Skatari den italieniBchen und die eigenllidie Islanbul dea fran- 
KÖaisdien Truppen Torbehatlen"). 

Die Politik der Ve«<Eätidi|(ung ■egie Borington audi im Jihre 19^ Tort. 
Am 6. Februar g;ründeie er zusammen mit dem amerikaniadien Oberkommtiiar, 
Admiral Mark Lambert Briilol, ein«) „V«r(irhtiuiii»buDd'*; am 3. Mai ediidil« er 
die legten indisdieu Truppen beim. Seinem dipiomaliadien Ceitlildf verdankt 
England die Vermeidung einefl bewaffneten Konfliktes mit den Türken nadx der 
Niederlage drr Grirdien"). Unirr ungeheurem Jnbei landete am 19. OklobcT 
1422 der Devollmäditigte der GroBen Nationalvor^ammluD^, General Reftt 
Paifita, in Itlanbul. Traf)deni dauerte — wenn auiJi in abgeadiwädiler Farm — 
fast noch ein ganxei Jahr di« Ffcmdhetrttliafl am Boipo run " I . Am 2. Oktober 
1123 sinken, endliob die Flagfen der ..Sieger des WellkriegeE" nieder, nachdem 
der Sultan, der »ein ganiea Vertrauen auf Enpland geeef^t iialie. sdion am 
17. NoTcmber 1922 auf ein hriliBdirB KriegssdiifF );rl1ohen wir. 



Chatfaam House 

Am 17. Mai 1944 wurde am St. James Sqtiare im Weitend von Laudna ein 
riinütilidie« Gebäude det Royal IrtJilitulc of Inl frnalional AS'iirt «röffnel. 
„Clialtiam Uouae" wurde durdi einen t)urdibmdi eu seinem Nebenhaut er- 
weitert. Die Erweiterung fand 25 Jahre naih der mlen fle«precfiung »tllt. in 
der im Mai 1^19 brilitihe und amerikauiichc Delegierte bei der Pariser Diklsl- 
konfereni die Cründiinj eines ForediungainatituU für Außenpolitik be'(^lo9(en, 
üalcr der Leitung des Aufsieht^atsvortit) enden Lord Anor nahm der Stanl>' 
miniiter Richard Law in Vertretung de« AuQenmini'Irr^ Edrn die Ivroffnune de* 



") Rawlinson. a.a.O.. S. 247. 

") Casi Muitsfi) Kemal. Die naijansle Revolution. S. 187 ff. 
I Zu ihnen geborte der Unlerneidiner des VsITentilllUtBnd» von Mudl^Ot 
und tUrkiadie Bolitliafter In London 1943 — 14 Hüseyin Rauf. 

") Damit vergleidie man die EInieilunp, di« So.ivnoi' im Man 191-^ vor- 
«dilne: Skntari enp:li«di. Fera franz5«iiiJi, die Donporusufer vom Sihwaticii Mprr 
bis Ortaköy und Knignndidiuk ««wie das eiEenllidtfe l(I«nbnl fmil der Haftia 
Sophia!) ruas!E<li. 

") Fon.ldshay. Thr Life of Lord Gurion. London 1928. Bd. III. .«;. 26.1 ff. 

") Die liritifdien Mi^KFIaten, di? h^^nndrrE in der ersten Zell der RrtrQunjC 
die Türken bis aufs Bliil reinen, sind oft Ge|Een»ltnd der lürkiidien 
Liteealur geweten. Am anadiauEicii^len ist wohl die DsTitellan« In dem Ronian 
..Sodom und Comorrha" von Yakub Kadri. Gottharä JÜieittie 
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hVHRn (^rkSuüc) vor. Seine HfiIf bciiinie. daQ f^^tade in einet Zeit, in der 
Kinx« Välkcr du A«t Planung der Bußen polliisdien Linie beieiügi «eien. A\r 

Verbreilung; ■UBlanil"viiK»Fn»iJiartliiJier KrnnUiieae nnil ErFor^iJiBitg aullen|iultli- 
*dlfr Prolilemp um ao widiliger werde. Lord Astar verlai eine BolBdiaft iles 
Köoijii. ia der die Bedeutung dee Inslituln für cIhs Studium intentatinnaler 
Fragen und für die aiiBcu|>olltistJ]e Untrrridilung de» eoelisdien Volkes hetoni 

ward«. Er iündigle eine SiifiuuR inni CedÜdilaie von Lord Lothian in, mit 
deren Hilfe die Sdiweslerinitilute In den Dominien auBgebaul wcrdeu lollten. 
Der ueiixrrländisdic Ministe rptitsidrnl Frazer und der Londoner Vrrlretct de« 
ViirkÖniga von Indien hiellen lubt^nile Anrprarhcn. Da« Satyrspiel nadi dem 
ernsten Teil der Verdnetalluiif! wurde durch dfii Miniflerpräiidfnleii Süd- 
rhodecien» geliefert, der aDliilllliJi der We1creich»kon(erenz in London anwesend 
war. Sir Godfrey Huggins nagte: ,.Ein derirligea In«tilul ist audi für Süd' 
rhodcsten vo rg es efi lagen worden. Wir tabcn ediCih viele Italtiliite, ilhg^führ j« 
eitiea pro Kopf der weiBen Bevölkerung unaerea Landci. Wenn das fiEden 
■Hein irgendeine Fra^e lösen Vönnte, dann baben wir beule alle Fragen gelöst. 
ItnmrrliiD will idi mir et überlegen. Die wabre Brüdetlidikeil iwiaiiieD den 
Menedirn in nidit ein unerreidibiircs Ideal, wenn man ai(ji nur IicwuBl bleibt, 
iliB man «iv in absehbarer Zeit nldit verwirltlidiea kann, «andern daB es viel- 
ieidil Taugende von Jakren dauerl. bi» sie erreiriil iat." 

Dieae br'iden SÜlje, dsQ alle Fragen gclÖBl waren» wenn et nur auf das 
Reden ankäme, und daB die Verwirklii4iniig der britiadien VcTiprediungen. 
«elbir wenn man t'ie fiir wunacheniwert hüll, nodi Tauacnde von Jahren dauern 
wird, seigtCD mit der Offenheit eines Mannea aus den Kaloniea, wie die Arbeil 
dct Royal Instilute af Inlematianal AfTair«, wie überhaupt die englisdie Na(^- 
kriegtplanuiig im weienttirfaen die Auf|;abcn eiurt politiidien Netiel werfen, 
nidll ohrr diE Aufgaben einer palillidieD FondiungBitclle eTfüllt. 

Karl Heinz. Pfeger 



Köpfe der Weltpolitik 



Philippe Henriot 



Seit vielen Monaten atclllcn Millionen von Uörern det IranaöaiBdiicn äinalb' 
nindfunliB ihre Rundfüukapparate au. wenn in iea Mitlag- und AJteudattioiteB 

die ApAprndieai von Philippe Henriot übertTagen wurden. Eine klare, mandimal 
besdiwörende. oft Bdurfe Slimme beherradite dann den Raum. Sie war inuarr 
mehr die Stimme de« franzoai><iien Cewiasen« geworden und hat in viele Ceinüler 
Klarheit oder tuiuiniiesl ^achdenkÜflikeil j^ebrndil. Mit den Rundfunk- 
anapradien. die er i«it längerer Zeil einmal wödtenllidi and «elt der ishre>> 
wende Inglidi hiell. aber audi mit vielen Vortrügen im Lande hall? Philippe 
Henriot die Seele dea frsnzäHbtbcn Vulkea erobert, che er in der «rwriirrlen 
Regierung Laval Anfang 1944 SlaalaBekrelär für Infamlation und Prapa||;sDda 
wurde und damit unter Picrrp Laval das Infomialiotiaminialeriuta iikernaliiii. 
Philippe HeuHot wurde un 7. Januar 1889 in Reimt geboren. Nadi philo. 

logtsdien Studien war er vnr dem eraten Veltkrieg neun Monate lang Profesaor 
in London, nnd aclt 1909 halt« er rin fa-öherei Lehramt ia Sl. Foy la Grandes im 
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Deparlcnifnl Gironde iniiF. Früh trat er mit CriUililea. Artikeln uai No*ellEti 
»o«vie epiilcr mit einem Roman hervor. 

Auf Grund eeiucr Imtlioliisiii-koDtFrvalivrD EiDitelluDg kam er trit 192S 
Dil p<jU|iadiei| Prtiönlidikeiteti wie Abbe Brrgey unal General Caxlelnau >n 
Verbindung und stellte t'ith seit 1928 tu d«n Partsmen 19 wählen. 193Z wurde 
er lum rr«lrnniral für Sorilesux In die KaDtmer ^eviahtl. in der er liald redne- 
ritdi liervortral. Er grtS' Ewciiaal in die Aiigflr§;eiiheit Stavisky ein uod Führte 
iladurdi den Stutii de» KHl<it>vltt Chautempi ein. Audi 1936 wurde er vieder 
von Bordeaux ((cwuliti. ahrr auf Betreiben der Volksfront und des komniii* 
nie^tiBdieii Abv:enrdneten Fltirxmond Bonle wurde die Wahl nirfat aurrltannt. 
Die darau/liin erfnlßcnde Neuwahl bratlile ibn mit anaeKnlicher Mehrheit in 
die Kammer ziirüik., in der er nun einer der Vorkämpfer pegen den Koniinnni»- 
mne Htird«. So prangerte er «. B. die Ve.rbrerh^D det heule ebenso wie Boiile 
in Nordafrika wirkenden Marty in Spanien an. Amt auBerhalb der AbgeotJ- 
i^rlenkatnnier wurde Philippe Henriol als Redner sehr bnld hekannt, und r.war 
Kowohl ir Frankreich lell») wie in einer Reihe anderer europäiaiiier Lüiidcr. 
Auf Einladung des Dure »pradi er atn 18. Oktober 193.^ in Rom vor "000 Zu- 
hörern ge((en England und seine Sanktionspolilik. Philippe HeDriot wnr tahnn 
XU jener Zeil ein Kg:mpf)!enas>e von Pierre l.aval. General Fronen lud ihn im 
Murr 1937 na-di SalaiDBiica ein. Im AmiiiluB darirn hielt Hruriol in Frankrei<h 
und Belgien lahlreidie VortrÜ^ie zugunsten der Sache des natianalen Spanien* 
und gcpen die Gefahr dea Komniunisnint. 

Während der SudetenkHse gehörte Philippe Henriot tu den AbceordnMen. 
die i(emein<am Tiiil Geor^fx Bonnet hei l^ehrurt und Ualniiier daruTif hiiivirktru. 

daß FraukrriiJi t\iii nidil zu^nnsien der enKli><h'rii Plane in einen Krieg hinein- 

pichen ließ. S<Jion seit vielen Jahren halle er auf die Gefahren des vor allem 
diireh Veraaitle« (EeerhafTenen Verlra^osyslems hinjewieien und die frti- 
maurerisdien Madienediaflen von Männern wie BcneK(h und Tituiesco tng,t' 
prangert. Obwohl er wie Pierre Laval er ela Sympathien für daa fasoiiatisinr 

IlalicD empfand und ö^cnlliih hckaanle. sah er ■i<J> >u Beginn de» Jahres 1939 
veranIflBl. gegen die antifranxöeiadie Haltuni* der itahenisdien Preise tu prO' 
Tealieren. In der inlemalionalen AneelnandeTse^iinp bekämpfte er die Tor 
allem vom Kommunismus nnteralügtcn Krirfialrribrr. die sidi überall ein 
palriolisihes Itüanlrlihen umsuhänpe-n vertuiJien. So kam er in sJiärfsten 
Gei;eiica'f; zu den Kricj^Bhegem Emite Bure und Hritri de Kprillis. Qi> zum 
legten Angenblidi unteritügle er die Venniltlnti(nver«iidie tlei franiöaiiidien 
Außen m!n liiert Bonnel. In einer Brctdüre unter dem Tilel: „Wie der Friede 
Starb" (Comment mourüt la paix) hat er epüter die Ictjlen Tage vor Auabrudi 
de« Krieges an Hand von ßokiimenter be«<4irieben und in der Wocbenjdirifl 
„Grin^oire" den Berii^t des franxDiiatlien Botsthaflerf in London Corbin über 

die plcirfic Frage koramentirrt. 

Nadidem der Krie^ durch England und Fraokre!<ii eiUärt worden war. 
»lellle er *i<h hinter die framöfit^e Regierunfi und vcrtudtle dnrdibetieiilemdc 
Artikel, die naturgcmäB eine anlideitl^iiie Tendeni hallen, der franiniiBihen 
Nation doch noeh die moralische Kraft tar Kriegführung zu geben. 

Als dann m unerwartet üdincll der frurT-oüisdie Ziiaammenhnirfi kani und 
Mnrsdiall Petain erklärte, daß der Waffen« lillst and un renn eidlieh sei. stellte 
siJi Philippe Hrnrint wieder an die Sc-i|r de« PrÜsidenlrn L»val tiiid imtfr- 
Ktiitile iho hei der Aus^dtallanii der Krie|!<4heBer und hei der QilduuK einer 
neuen Reeierung. Unler Hinwei* auf seine jahrelangen WamuD^cn knnnle er 
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bei der rranzöajsdien OtTrallidiktil Gehör finden und die Potilik Livalt. 

SA den inneren Wicderauriiäu und die eurolilÜBdt« Venähnung, vtrteidigcu. 
Ge((cn Ende dm Jahree 1940 liC)!anii er iiuiL wieder mit Vorträgen, und itwar 
(iiniltliil in (zevriiloBScncn Kreiien in der damale noiii uabeRCgtrn SüdEuae. 
N*<)i ijber linndeTt VoDrigliVeranitJillungeu im Süden Fi>lgle Philippe Hcnnot 
andi der Eiulndung, in der Nardzone lu eprcdien. Im Frühjnhr 1943 ipradi «r 
In HuienverBAmmluni;?]! in ^aux rTanto&i«<ii-NuTdarrika. wo es ihin gelang, die 
Slimmung weilgrhend cu^iinilvn von MsrecJ^all Pelain zu beeinfluEsen. 

Piadidem er anf die«? Weiee »«il Jahren in rraniatiidien Veri.Bmnil«in|:en 
■vin Reiluerlalent für Pelaio und Laval eingeieftt hsll«. begann er im Jmiuar 

1M2 die eciiher immer etärker headiteicn. tunüdiM wodicutticfat-n. dauri lä|i' 
liditn Riindfunkan^prudi-en. Duriii die Wahlkiinpa^iii-n und da« ParUmi-nl wnr 
er dvraa ^et%'öhut. vallij^ frei zu «preclien. und bli^ädinell auf ZwisdieiiruFc und. 

I^inwäude tu resgieren. Bei ncinen Reden giag er anf dem Podium auf nnil ali 

und wendete «it^ mit seinen Geelen bald eu dieiem. bald sn jenem Ti^il «einer 
ZultärcrsFbafl, wie nenn er mit jedenj eiuielnen spcedien wurde. Audi bei der 
Aufaabmr seiner HundfuDkaDSprailien lieble er es. wenn einige Mensdieu. im 
Raum «raren, die «eine Worte hörien. 

Die Anspradien waren nwisl Aiiaciti8ndcrBr(iunf!*n mil den Teiltn der fr»n- 
EoMediFn Bevölkeruni;, die der Politik der franiöciscben Regierung nucL ak- 
Marlcnd oder feindlif^i ^e^eniiberHleben, Sehr oft priff Henriot Audi die frskB' 
totuihe DiiiideDZ und ihre jüdlstlieii, angeUaditiistlieii uud koinmuni<tiich«ti 
Uiutermüaaer an. Oft onlworletc er inncrlijilb weniger Stunden auf die An- 

BrifTe de« feindlichen RuadfunkB ßeficn die Ehre Frankrettha. 

Philippe Henriot war von ^roBer. hagerer Ceitall. Er balle tin KÜdlartditeli. 
lebhafte« Temperament, das Bciner rcthorisdien Wirkung Migiile kam. Seit 
ihrer (•riinJung uiilcrstiit^le er die franzäsiidie Miliz von Joseph Darnand, 
dcreu Abreidieu er trug und für die er sidi nfl aU Bedner einaelile.. Mit 
Daniand und Deal (ichiiile er zu den MÜnncrn, die «eil der Jahrevwende 1943/-!'^ 
In vordernter Linie nm die Klärung der Fronten, in Frankreich kümpfen. Wäh- 
rend Daniand mit seiner Miliz und Polizei den Tertorg nippen und Ma(|uiE- 
banden dir Kräfte der Ordnung enigrftenstclll. aefjle »eh Henriot durch den 
Rundfunk mil ihnen diiseitiünder. Imlner kahlreidier Wandten biA die jun)ten 
Arbeilsilieastverweigerer an ibnj nm einen Weg an* ihrem ^e«rf)loseii ZiiKlaiid 
td! geordnple Leben zurück zjRnden, Bi^ lutegt verteufinele Philippe Henriot 
t einen airiBtliiJi^koniiervaliveu L]r»ipning nioit. Aber daß er. von der Brrliten 
komojend, eitli mit Männero von llnki unter der Auloriläl de^ leftalcn Staati- 
diefi Marsdiall Peiain tereini|;t«. ist ein Zeidien für die innere Wandlung in 
Fnuikteirli. bei der et nit^l mehr auf link« oder rcehl« ankommt, »ondem hei 
der in crsler Linie gcFragi wird, oh einer für oder gc^Ecn Europa iai. 

Die Autarität. die »idi Philippe Henriot sU luforTTiBiionieniniiter nnd 
cnter Prupa^andi^l «eines Landes in allen Sdiifhten de» fruniÖgiäilien Voikri 
erworiieii hutte. kam aiiJl hei reinem Deuttcjilandbeaudi im Juni 1944 Eum Alu- 
druik. Sowohl bei den Xrie(i«p;efangenrn wie Ivfi den Arheitern, A(i|:ejtrlllen 
tind Sliuleutrii veritand er es. der Botidinft von Potain und Laval Anerkennung 
In verscliaffen. In Cespräilien mil führenden Persönlichkeiten dre Reiches halte 
er Celejrenbeii. die Probleme dcj deuteiii-franzäiiidien Verhülliiiasej in er 
öitem. Für die im Bahinen der DAF. des ReidienÜhrstnndes und der OT von 
fraii;:I>ni«Then Delefalioneu helreuten Arheiter aus allen Sdiirlilen war e< ein 
«BCUler Anapom zur Arlicil für Europa, daß Philippe Henriot ah erster ffan- 
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■lt«i(diFT Minister a(<it dem WaffenBiiltilind lu tlinen in die Fabrilcfn und Lagtr 

kam. Wie eng die Zuiamiii«iiart>pit iwiedien tcidieii Völteru diirdi die Not- 
wendiKkctten dca europätsdiCD Ffcilitilfkiiaipr«! Ucceilti gewordea iat. bewirf 
d«r Enipfaa^Ealir^nd. den die Deultdi-Fraazögigdie Getellarftaft nu Ehrten von 
rhilippe flenriot für die Vertreter ilrr drutsdiFli imd frBDzäit9(Jico DicnH- 

tlellFn io d-er Heiibsliauptsiedi ani gleicbcD Tag gab, an dem die Feinde Europia 

Ata Anstiiroi gegen die feaaiöiiid« Küate begumen. D>B diea«s Erci(;ni> ron 
■Ilei] DeiilacJiFn mjt lo eeihe (sicherer Bnlie auf^eiKiiuDien wurde, hat MiniRteT 
Ileiiriot li-csonden b^eindnidtr und ihm AalaB gegeben, die Kiafl Hiuer Rede 
niil neuen Ar|;uinenteii für die CewiObeil dee euroji üiadieii Siege* lu *rTl>iadcn- 
Kaum uadi Kraiikrcidi zu rüifc gekehrt. inuBte Heiiriol für aeiac vaterläuiliadic 
und eurupäiddie Ce»inDun^ sein Leiien f;eben. Ein Teil der von England ge- 
du Hirnen Morder könnt« Inzviadieii gefaßt Mcrden. Piiilippt^ Ueariole Geiin« 

_ou)ie wurde danii seinen 0|tferiod utim icrpUidnenden Vorbild für Fiihruag 
und Volk ifi FraukieiiA. fllifo tUieinet 



Vranz Alfred Sil- Europa. Tradition und Zukunft- Banaeatisdie Vedagsanataih, 
ffambuig 1944. 157 S. 
Der vorliegende Band FaBt eine Reihe von Reden und Aufaägen aui d«D 
Jahren iwiadien 1938 und 1943 luaBmmeti. Die Redilferli|;un^ ihrer gemein- 
«amen Veräffen llidiunf; aiehl der Verf.. wie er im SchluSwoTl bElont. in ihrer 
L^—BMOgeoheil auf die Fragen der europaiadien Vergangenheit und Zukunft". 
^^t Vir Unterau<liuiigen bauen tidi auf einem giundaüt)lidieii und einleitenden 
^^K. Aliadinitl über ..Du Reiili und die Crundlegun; Europaa" auf. Der Be^ilT 
^^Enropm wird «U wcacntlidi hislorisdicr — nidbt alt geagraphiadicr Begriff anf- 
^^gefiOt und euglricli in <ieiner modernen Bcdeumng von teiner einmtliEen 

historisrjien Autprägutig im mltteUll«-rHAeii BefHff des „Abendlande»" ab- 

geierepiet-. Die ,,Grundleg;nD^ Enrapia^^ wird ala ..dir aua der Kraft de« ^er- 

maniadien Volkilams, auf dem Boden der kontinentalen Mitte, in dem Staats- 

^^wiMcn der Franken enm Durctihmdi !;eUngte und die nordiotfa-autikea Koltur- 

^^fe^e «Lifnehmende Leialung der gennaniadien Stämme" begriffen: „Dai Cer- 

j^^nanenlum wird daa erste geeinte Volkstum des sidi aelhal bewußten Europai. 

seine Führung ßeliT auf einen von Germanen f^eafhaffenen Staat Über, ein ger- 

loanisdie:» Reidi tritt als Träger einer polilisdien und geietigcn OrdtiunK in die 

Ceai^irliie ein." Dieses Beidi ..beinhaltet fortbin nitfat nar den ges<jii(Jilli(ben 

Vorgang der ataatliijien EinJiiun^ der Cerrnanenslüinme, sondern ah Ursprunpt- 
form der Grundlep^nng Europai die hietoriacfae Augformung des Eonlinenta". 
lo der Daratellung des BeidieB „aln OrdnunguDiaiiii EurDpaa" findet der ein* 
leitende AhriB der dem ganzen Bande zugrunde liegenden getdiiditlitti.|)oli> 
liiiJieD Konzeption seinen honsirukliven AhschluB. 

Die II. und III. tlnterau^ung sind den Be^egnungien und Aotelnnnder- 
■e{|uagen des „Reidiea" mit dem liWetten" und dem „Daten** gewidmet und 
«ticfaen gleidiejim die konkrete Bewährung der tugrunde gelegteit Konicpiion 
SU erproben. Die hier hereila bis in die Ceftenwart durdigeta^enen Linien 
werden im, IV. Abtdinilt noch »diärfer unter einem GetitJitapiuikt beleudilet. 
der in der Oberadhriri „Die Binnenkriege Europas und der Einigungskrieg der 
GegeDwart" lum Ausdrnti kommt. Im V. und VI. Abaihnitt wird die Frage- 
•tellanft in ihrer geialigeit Vidertpiegeltin; iiu ,Jlinhett«bewiiBtseia Europt«" 
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iil iuL „Euro|iabi]J lict 20. Juliihiiudcrls" eifallt. lu. iliK^ilielleDdcii Vll. Ali> 
idiuilt wird (ier ..Wandel des curopäiiilivn hluatcne^ilem« zum W»li&laateD- 
(pttem" Terfolgl und die Üclradiluiig ilamil id dm Uahiueii dm weltp«iiti»dieu 
GevuuIeulviickiuDi; «ingeurdnvl: „Da» eutojiaiicbe blaBlcaByelem bat dem \V eil- 
ItiaieDayil-em eeiac uf'daende KuDslnikttoo abgcirelca. Um die WelliuBdile 
ordueu »idi neue LontiiicuLale älajiteubynieiue und greif«u iu den |;roBereii Zu- 
taDimenliiiiig der wellpoliliindiea VerbältDiaBC eio. In dieerm euUtJLeidcudea 
Ringen nm ilaa xukiiutlige Getidit der Lrde sieht EuropA nocli cionisl im 
L*mpf um e«iDe S« Uia t l>e h in p laugt im Kampl um die 'weUpoliligdie Uettiai- 
mung darüber, ob ej getcJiiiiillidi abtreten muB oder die Freiheit «.«Der VÜlkct 
und die £iiilieit Heines naumes zu erhalten vermag, mu e-ie clinu iu daa cpotliaJv 
Symem der Vellrärime uud dcrcD küitflige Clei<:hge'widiltkouBtruklJoii eiiitu- 
führen." 

Die Sdirifl hat auf jed^n MiMenedinfllidieii Apparat venicfatet. la »ttaCTeni 
Aufbau und itarkei Konzentration gibt sie eitie Kcs-chiililEiihilaicgphitdie und 
politiädic Deutung der europäisdien Verlan genheHt unj Znkunft, die aU eine 
uuiXaibcude {2,cii>tigc Grundlegung d-ct devltdica Eu.rvpas^^'siik«!!! der Gcgfv- 
wart gellen darf, 



Franz Rifdl: Nadtbarland Uagarn, mit Zeichnungen von Anna Maria PcDI. 

Hetauagegeben vpu der LandeEgrupite de^r Atul«iid«orBiini8Blian der 

IVsUAi' in LlDgam. Uru<l(: Druckerei iiud VerlagB-AÜ, Üjndek-^Neusa^. 

Die Landesgrupp e der AuilaudiorganiHatiou der NSDAP in Llngara will 

mit dem voiliegeu-dcu Ijudi allfu nadi Uugaru kämmenden Heidiadeuitilicn, vor 

allem aber den \^ cbrmadil^angeliärigen einea Führer an die lland gebi^o, der 

lie kurt mit der Ue^diidhie und d«n Jiciiiigen Vethaliniifteii verD-aui m^dii. 

Darüber hinauB will es bei allen iteidiBdeutiiiJieD VeralÜndniB wecken fiir die 

EicenlteilcD die«.» Lpndts. 

Harn Jürgnn Üer-apliiin, Deulij<ii'äud4Kleuro})äisdie WiriBtfaariigeuieiD&diafteu. 
Junker und Uünubaiipt, Uerlin, 1943. 151 S. 
Der bekaunlc deutsche WlrlsdiafliwiigeDscfaafilcr will mit dieger neuen 
Arbeit einet! tteitiaG zur getaiDieurapäiadien WirladtaftseDlwicklunK geben, äie 

•oll in <lis weaenilidien Prohlenie des dcutadi-aüdasleuiropäiEdicn WirlMhllli' 
aualant^ea ciufiihrtn und ni<Ju so sehr Einzelheiten bringen, die f^r den laiii- 
nana liflangvoll sind, Üa toll abvr nii^t verv>diwiegen w«rdeni daU äeraphim 
in einigen Lcfitcn und funkten durchaus dem l'acbniann etwak cu «ag^n hat, Sa 
verdirul vor allem die Auswahl und Anordnung der älAlittlken hervorsehubeu 
SU werden, die uadt dem erfaükiareii ncuesica Stand gcbradil liDd. ^lI(lll 
weniaer wrtvull ist die kurse Xtibliograpbie eudi Tbema Grobraumwirtaclipft 
in äudo»teurupB auf Seite 65, 66. 

Wenn der Vcrfsscer im gruben und ganzen dcu bekannten Gedanken gÜngen 
iwisdiea dculjdiem und »udoeteuropaisdieni WirlsctiartiiauBtaiisdb Tolgl. daun 
deihalb, weil tich in dieser l'iage bekannlliiii eine allgemein verbindlithe An- 
Ktdit durdigeeeQl hat. ?iidit der Sadie, aber der Klarheit der Ced^nkenrülirung 
wnd Tomiulierung der Argumente nadi neu. ilcllt der Verfagier einganga in 
dfiiD Kapitel „Die PräbleoiJitik deutsdi-itidoBleuropiiiEdier WirlEiliuf ttgemeiu- 
ic^afl" deri CrundsaQ beraus, daU jede Unlcrsudiung über dieben CcgenDtand 
in gleicber Veite den deulsdicn wie den aiidosteuropüisdien Slaodpunkl der 
tüdoaleuropaisdien Slaalcti berückMdiligni muli. Er ervrahnl in diesem Zu' 
Eammenhang diirrhaui die Hemmungen, Vonirleile und Sdiwierigkeilen, die der 
Bildung der deD1i>t4i-BÜdo9tcuropüis<Jicu Wirlsctiafli^rmeinaFhaft nodi entgegen- 
Slolien. luden! er auf die f rageBleliluu{! und Einwünde der aUdasleuropahdicn 
Wifladia/i 9 Partner eingeht, iai »eine Arbeit amh für den nidildeulsdien Leeer 
»on Wert. Ein Mcilcres Kriterium einer sathliiiien und kritiBdicn Bclradilung»- 
weite, die aul oberüäiiilidie propagandistUdie Erfolge verzidilet, iai in der 
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W«hl der Ve ig l«icfa4J ah r«)^ «etilen im dciiM<i-sii4ostei>roii"iiiten Warruanstanadi 
KU erkennen. Senphim beginnt nidil, wie die'* in den legten Jahren häufig in 
Shulicbeii Daralellungcn ^Ftdiah. miL dem Jahr 1933. ilae infolge äer Au»wjr- 
klingen der Wi'llwIrtsiiiBl'lBkriBe pincn Tief»liud der WirlidtarisLczirliiiiiBen 
kenDüeidinel, eoad^rn mit dem Jahr 1925 als eiiieiD „neulrBlcn" Jahr Auch die 
Aiuführiingea über den Uniendiied iwisdieD dem liberalen Welthandelityitlicili 
tiod der deulgdi-BÜdoEteuropüieehen Win>cliariig;eineinarJ]QCt «ind gul. 

Frans ftonneberger 

Neue Arbeiten aus dem Deutschen Äuslands- 
wissenschaftliclien Institut 

Dir Sludien tur AliBlludskunde bring tn dar up«r Vcröffenltidiiing: 
„Vorderasien'', die die übcrlioferiiiig der (ehemaligen Miiteilungcn des Srininar« 
für urienltliidie S'pridieii Biifuimml und ihre Aribcil fortsefil. Sie B>nd df< 
Organ der Ableiliingen dei Deutsdieu AuiUudswiitieusiliifllidien InililuU für 
Valke- und LanJe«k.uiide de» ar.ahiecliea Orienli. der Türkei und Irat» und 
wolleii auf Cnind luvcrlstsiger SjiraiJi- und Sadikenntni»«!^ und lelliiilündiiiet 

Quell enfo red uDS in SondcruDiertuduiDgen und ZtitanHuenfaMungeo eut Klü- 
riinit der Fragen beilrafien. die den Naben Omen der Gr^cnivnrl belrcfTcn. 

Vena äitat AuTeib« lro$ der krifgihedinj^ten Sdiwierigkeilen unter- 
nirmmen wird, lo leij^I dit. für wir nÖlig ea von dfutaijaer Seite rradilel wird, 
den kullUTcIlfD Aus|au6iii mil dein Naben Dtlen lebendig xu erhallen. Wie 

Prof, Six und der Rcrauigelicr Profi Jöaihkc in der ,4Eirifiihmn|5" darlegen. 
muS immer wieder klargeelelll werden, JbB Enropa unil Vorderaiien kein« jr- 
irennlen Vellen sind, anDdero einen einbeillidien und in «iJi geB'diloBseiicii 
Kreta bilden, der t'iih gegen Mrltel- und Oatasien deultiJi ali^renat und gerade 
htule die gleidien Feinde hat. die den Beeland ihrer Völker und ihrei Leben» 
bedrohen. 

Das erste, jefit vorliegende Hefl enlhilt einen gmndaüfiilidieii Artikel iil»r 
..England in Syrien" von Prof. Bji>rkraBn. der die hi<Iari«<hen Beninhungen En^;- 
landa Hin dai Gebiet behandell und bceonJere auiJi auf die Eninirkliing der Jabte 
]9'll^-42 und die Stellung ViiJiyB und der Gaulliaten /um ayri«(^#n Prolilem 
eingeht. Zum lOOOjülirigrn Bestellen der AEhar-UnicrraillliE in Kairo ^ehl Prof. 
Braune auf die Bedeutung, die die Aihar als Sialle bäcjialer geieliger Bildunn 
im Orient gehabt hat und für «iele noch hat, auf dir Wissensibart, die »e rer- 
iniltelt und suf die Rolle, die lie im geitllgen Leben des heutigen Orienli halt 
ein. Die TatBa<iie, daB Ath in d^r Atihar und in der geisitgf'n S-iJiidii, die tie 

Irägl, der palillsclie. wirtichaflliiiie nnd grielUdisfllidie Wandel des Orients 
widerspiei^ell, vcrpHidilel die aheiidlandisdie Vitsetisthafl. ihre Enlwitldting in 
lerfnlgcn. — Ein E'^iicubabDipezialisl, der Oherreidiahahnral Pelcr Diedimann, 
der von 1908 hli 1926 mit nur kurzi?n UnlerltrerhuDFeu im vorderasiiliydien 
Eisenbalinivesen tätig ■wnr, heriihlel dann über -Das Eieenhahiiweien iia Nahen 
Osten und leine Bedenlung Tür den Uandi"! in jhenondere mit Deiiladilnn J", 
wobei er in einidnrn Absdinitlen auf die Türkei. Iran, Irak. Syrien nnd 
Liiianon. Paläilina. Tram Jordanien nnd Saudi«<ii Arabien eingeht. — Alt D». 
kuiuentenmaterial vervlfenllidil Prof. JÜsdikc aum SdiluB crelmaliic dm Mihi 
wn helrcundeter lürki bdier Seite zur Verfü^iitig gcsleMlen türki^ch-dxerhei. 
dadiaitiadien Frenndtdiafts vertrag vom 4. Juni 1911t. Es haadcll siih dabei um 
»inen dfr Verträge, die die onmaniedie Repieninii nadi dem Zerfall der Tran«^- 
kkukasindien Republik mit den daraus p;ebildelen Republiken Ce-orgien, 
Anaeoirn und Aaerbtidsdian tdiloB. und von denen 1>U jrttl nur div 
georgiedieii und ariiien>»>dieii Vertrage bekannt waren. 
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Verkündungsblatt 
des Reichsnährstandes 

(RNVbl) 

' Gerade im Hinblick auf die ^eicn Hechts- 
fragen, die sicJi lieute auf dtin Gi'liiet? 
der KritigsL-rnalirungs Wirtschaft ergeben, 
ist das ..Verktindun^blalt", das bekannt- 
lich ami.liche Anordnungen und VerorU- 
nuiigen des Sektors dar Ernährung und 
I.ändwirUrtiaft im Ori^nalt^xt bringt, 
für alle im Rahmen dieser Aufgaben 
Tätigen uaenlbehrlicb, 

Eraciißint nach Dedarf. 
ße£ug&prei$ monatlich RM 1.30 
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VERLtfi P*UL. HOCHMUTH 




Wann dar gtganvarlige- Krug aine UmgoiroKung der wirtidiaflliehtn Kfäflm und MöghM^itatt unicni 
Knntinanlt mir iich gebtadtl hat. ra gilt ditie fe iWeilirng in \goni beionde'^ni MafTs für di's Landmr du 
eLrropäifchsn Sudotfe/is Oai J- Hvft dqi Jahrgangt \943!44 dar 

Schriffanroiha lür Wirlidipftrtunrft vnd Wfrlitfiofliportm OHoumpo» 

O^itraniu - Beri4*hie 

herouiaeo»''«'' ">■" Pro' Or H-7 StKAPHIM 
Direktor c^fli Oi'vuropo-Jnifrfufi BrpiJau 

doi loaban feirtJgEr«f»tl' wird, hol iidi in eriler linie lum ^lol gaielil. die Hirfitung dar ioiial-ir»idhafl)<ij>Bn 
PoUlik fcillvlMiBn. di« lur Etnel'e'^""""g Sudoitam-oppi rn den geiamlguropojichjn Croflwj/J^thn^uamn 
führen ka^nn. Zu bezlshtn durdi allm RvdihandlvngKn. Prmit4,5Q UM 
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Di« Fremdsprachen- Verlag 'Gmbll. bat et 
lieh tur Aufgabe gesttlU, deaiK-he Arl und 

dBUtsche Kultur der europäifhen Ojßenttxch- 
keil näher iu bringen. Zu di^i^M ZwerJt 
hal die ein f'erlagiprngraiam itin iH fremd- 
tprachtichen Publikationen enfwhiieit. Diese 

Zeiiungmn uiulZpitichrifiea gehen teil» in tii* 
neutralen iinii in di'e i«n Deuttchland be- 
Meixlen Länder, Ipii« dienen sie lur Aiifkid- 

rung untl Information für die in Deatichiand 
arbeitenden auftändifche" Arbaittkräfte. 
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DIE I-ITNNISCHE KUNST 

16 SMl«n Text. 193 Seiton AbliildunpcD 
Gaiupappbanil RM 10, — 

In bervorraKeDd terJmiHclitr Ausführunfr 
wird voQ einem der beatea Fadileuic. dem 
Professor Onni ÜkköBcn. ein ausführ- 
licher T'Jiiibli<;l( \o die finnieclie HRlerei. 
Plaslik uiid Buiikunat. wie «ie im Laufe 
der verg'uaficuen Jahrbuiidcrle eDUtKttdcD 
ist. gegeben. 
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A, HiUen Ziegfeld 

1000 Jahre 

ieutßchc Kolonisation 
!: 

ITb? üni- uiiil RUekiu^h'in. voa dar liefen üb rzeu- 
rvQg dffuLscJieT koroaiBiLLiiriHt'h»t Bf^ntruiig und 
■"ililgketlrn fingen, h\-M -tiv«;? tr^roii'lj tut 
jektUre vielüT hittceer- If^iH« Biii:li. In>ini>r Eo- 
ithi e>'iGhii>kt luf^eLiiuter und e'neraphiaeli viel- 

Ulllg geactieiiCT EaTteiJükliticii iviid der'cHnplalx 
lai Wfib^Hmk^it lEoIoniHatoiischfr PEoUi4riii'b''it 
ind bttDrTlkli 'T Siedln i>g9>lDiigl( Sit (jiTiiBi^liFi Meu- 
rc.tfD eroßrtlgi); uni) dncli aiiclilicli £rirf?ii1 cnt- 



/n Vorbereitung btjindet sich: 
DlPLOnATKW 

Die Geschlrbt« 

dar deutscben Dlplomallo 1670-1941 

Herausg4>gebeii von Helmu t Laux(Bi]tl) 

und Hans RudoU Berndorrf (Text) 

Dmrane etw4 2(0 S«Jl«n 
Foruiat 2!lxSS cm - Oeliuuden etva RU iS.- 

An 4pr noDd VDD BiMam dlplotiiiillsiiher VorgKnee 
wird <lie gi-scLliktiilicbe EuLwicklunc dra OroD- 
deniecb«!! Ke^b«! aufgezeigt. Behamtnlt wird dl» 
Epoclie IS'O - lieginnend niit dftn Vurgiiigeu, dia 
zur Gründung des KekOics flttirten — iiin Cnde lau. 
Du Werk hnl vier OnindkipiUI' 

Epoche Bisniarck 

Wilhelminische Zeit 

ErfUllunga- Diplomatie 

DiediplomatisdieÄra Adolf Hitlers 

Voraugsichlttekeg 

Erscheinen :£n/Udet Jahres 

gPIKORL VEHLAG 

PA DL LIPPA 




und Siedlung 

lückbHok und Vorechau 

zu neuem Aufbruch 
\I84 SeiUn. 117 Karten, RM 5,S0 
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BÜCHERMNKAUF 

BIBLIOTHEKEN 
WERTVOLLE EINZELWEBJCE 

KLASSIKER 

BIBLIOPHR-E SELTENHEITEN 

SCHÖNE DRUCKE 

HANS R. REIMER 

(VORM. OTTO EICHLER.) 
BUCHHANDLUNG U. ANTIQUARIAT 

BERLIN SW 68. ZIMMERSTRASSE 
n 73 51 



